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4Im sozialistischen Albanien wird der wissenschaftlichen Forschungsarbeit immer grössere Aufmerksamkeit gewidmet. 

Sie beginnt bereits in den höheren Schulen (Foto I), setzt sich in den Labors der Fakultäten 

und anderer Institutionen fort (Foto 2 und 3 auf der ersten Umschlagseite) und wird schliesslich in Arbeitsstätten, 
landwirtschaftlichen Genossenschaften und geologischen Expeditionen konkretisiert (Foto 4 und 5, in der letzten Umschlagseite) 


Die albanische Arbeiterklasse ist zwar relativ jung, sie ist aber die Klasse, die die ganze Arbeit 
für den Aufbau des Sozialismus im Lande leitet. Gerade deshalb widmen die Kunstschaffenden 
der Arbeiterklasse ihre besten Arbeiten. «WERK UNSERER HÄNDE-, Gemälde des Malers Harilla Dhima 
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'smus ist Antikommunismus» 


Orm Buch "Eurokommunismus ist Antikommunismus” 
werden die opportunistischen Theorien und Praktiken 
der ”Eurokommunisten”, ihre konterrevolutionären Ziele 
und betrügerischen Taktiken vom marxistisch-leninistischen 
Standpunkt aus einer tiefgehenden 
wissenschaftlichen 
Analyse unterzogen und wirkungsvoll entlarvt 


VOR KURZEM ERSCHIEN DAS NEUE BUCH DES GENOSSEN ENVER HOXHA «EUROKOMMUNISMUS IST ANTI- 
KOMMUNISMUS» IM BUCHHANDEL. NEBEN SEINEN SONSTIGEN HERVORRAGENDEN WERKEN IST DIESES 
BUCH EIN WEITERER DEUTLICHER BEWEIS FÜR DEN PRINZIPIENFESTEN UND UNBEUGSAMEN KAMPF DER 
PAA — FRÜHER WIE HEUTE — GEGEN DEN MODERNEN REVISIONISMUS ALLER SCHATTIERUNGEN, EIN 
NEUER, SEHR WERTVOLLER BEITRAG UNSERER PARTEI UND DES GENOSSEN ENVER HOXHA ZU DIESEM HI- 
STORISCHEN KAMPF. DAS BUCH «EUROKOMMUNISMUS IST ANTIKOMMUNISMUS» IST IN VIER KAPITEL UN- 
TERTEILT. DAS ERSTE KAPITEL ANALYSIERT DIE ANFÄNGE DER HAUPTSTRÖMUNGEN DES MODERNEN RE- 

_— VISIONISMUS UND SEINE ROLLE IN DER STRATEGIE DES IMPERIALISMUS. IM ZWEITEN UND DRITTEN KA- 
& Prreı WERDEN AUSFÜHRLICH FRAGEN DER ENTSTEHUNG DES «EUROKOMMUNISMUS», SEINES ANTIMAR- 


XISTISCHEN, REFORMISTISCHEN UND OPPORTUNISTISCHEN WESENS UND SEINER KONTERREVOLUTIONÄREN 
ROLLE IM DIENST DER BOURGEOISIE UND DES IMPERIALISMUS BEHANDELT, SOWIE DIE BEZIEHUNGEN DER 
«EUROKOMMUNISTEN» ZU DEN ANDEREN STRÖMUNGEN DES MODERNEN REVISIONISMUS. IM VIERTEN KA- 
PITEL WERDEN DANN EINIGE GRUNDLEGENDE PROBLEME DER ENTWICKLUNG DER HEUTIGEN MARXI- 
STISCH-LENINISTISCHEN UND REVOLUTIONÄREN BEWEGUNG BEHANDELT. 


Im Buch «Eurokommunismus ist Antikommunismus» 
werden die opportunistischen Theorien und Praktiken der 
«Eurokommunisten», ihre konterrevolutionären Ziele und 
betrügerischen Taktiken, vom marxistisch-leninistischen 
Standpunkt aus einer tiefgehenden wissenschaftlichen Ana- 
lyse unterzogen und wirkungsvoll entlarvt, Hier werden 
nicht nur die Auffassungen und Handlungen der «eurokom- 
munistischen» Revisionisten, die hauptsächlich von den re- 
visionistischen Parteien Italiens, Spaniens und Frankreichs 
vertreten werden, kritisiert und zurückgewiesen, sondern 
auch grosse, brennende Probleme der heutigen revolutio- 
nären Bewegung der Arbeiterklasse und des Befreiungs- 
kampfes der Völker behandelt und ein Weg zu ihrer 
Lösung gewiesen. Das Buch des Genossen Enver Hoxha 
«Eurokommunismus ist Antikommunismus» bereichert und 
vertieft die- Analyse der PAA an den verschiede- 
nen Strömungen des modernen Revisionismus, wie der 
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Chruschtschowrevisionismus, der jugoslawische und der 
chinesische Revisionismus usw. 

Einen breiten Raum widmet Genosse Enver Hoxha in 
seinem Buch den Umständen und Ursachen der Heraus- 
bildung und Entwicklung des modernen Revisionismus und 
seiner Spielart, der «eurokommunistischen» Strömung. Ge- 
nosse Enver Hoxha sieht die Entstehung und Entwicklung 
des modernen Revisionismus in engem Zusammenhang mit 
der neuen Strategie des Imperialismus, in erster Linie des 
amerikanischen. Seine allgemeine Schlussfolgerung ist, dass 
der Revisionismus ein Produkt des allseitigen Drucks der 
Bourgeoisie und des Imperialismus auf die kommunistische 
und Arbeiterbewegung und auf die sozialistischen Länder 
ist, ein Produkt der Kapitulation vor diesem Druck. 

Genosse Enver Hoxha betont, dass die Bedingungen 
der bürgerlichen Legalität, die die kommunistischen Par- 
teien in zahlreichen westlichen Ländern nach der Zerschla- 
gung des Faschismus erhielten, die verhältnismässig fried- 
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liche Entwicklung des Kapitalismus sowie die in diesen 
Ländern günstige Wirtschaftskonjunktur in der ersten Pe- 
riode nach dem Zweiten Weltkrieg, verbunden mit dem 
Einströmen des amerikanischen Kapitals im Rahmen des 
«Marshall-Plans», die Vergrösserung der Schicht der Ar- 
beiteraristokratie usw. einige der Ursachen waren, die zur 
Verbreitung der opportunistischen und revisionistischen 
Tendenzen in Westeuropa führten. «Unter dem Druck die- 
ser Verhältnisse», schreibt Genosse Enver Hoxha, «wurden 
die Programme der kommunistischen Parteien immer mehr 
auf demokratische und reformistische Minimalprogramme 
reduziert, und die Idee der Revolution und des Sozialismus 
rückte in immer weitere Ferne. Die grosse Strategie der 
revolutionären Umwandlung der Gesellschaft wurde ersetzt 
durch die kleine Strategie der laufenden Tagesfragen, die ver- 
absolutiert und zur politischen und ideologischen General- 
linie"erhoben wurde, So war, als der Chruschtschowrevisio- 
nismus auftrat, in solchen kommunistischen Parteien wie der 
italienischen, französischen, britischen, spanischen und an- 
deren ein günstiger Boden für seine Übernahme und die 
Vereinigung mit ihm im Kampf gegen den Marxismus-Le- 
ninismus bereitet. Alle Theorien und Predigten der Euro- 
kommunisten, die in vielen offiziellen Materialien und Do- 
kumenten der revisionistischen Parteien Italiens, Frank- 
reichs und Spaniens, sowie in den Reden und Berichten 
Berlinguers, in Carrillos Buch «Eurokommunismus und 
Staat» und in den von Marchais auf dem 22. und 23. Par- 
teitag der französischen Revisionistenpartei vorgelegten 
Thesen geäussert werden, unterzieht Genosse Enver Hoxha 
einer tiefgründigen und grundsätzlichen Kritik. Er deckt 
auf, dass die Wurzeln dieser Auffassungen weit zurückrei- 
chen, bis auf Proudhon, Bernstein und Kautsky, Browder 
und andere Opportunisten und Renegäten. Wie Genosse 
Enver Hoxha in seinem Buch schreibt, stimmen inzwischen 
«die Eurokommunisten nicht nur in der Theorie, sondern 
auch in der praktischen Tätigkeit mit der alten europäi- 
schen Sozialdemokratie überein, sind sie mit ihr zu einer 
einzigen konterrevolutionären Strömung im Dienst der Bour- 
geoisie verschmolzen». 

Das Hauptziel der «Eurokommunisten» ist, die Revo- 
iution zu sabotieren und die kapitalistische Ordnung unter 
allen Bedingungen aufrechtzuerhalten. Dazu leugnen sie 
die historische Mission des Proletariats als Totengräber 
des Kapitalismus und die führende Rolle der Kommunisti- 
schen Partei. Die Eurokommunisten erklären die Revolu- 
tion als unerwünscht, gefährlich und unnötig, verbreiten 
Illusionen über den bürgerlichen Staat, den sie als klassen- 
neutralen Staat hinstellen, beschönigen die bürgerliche De- 
mokratie als eine Demokratie angeblich für alle, deren 
Institutionen angeblich in der Lage sind, die sozialistische 
Umgestaltung der Gesellschaft zu bewirken. Sie predigen 
den «demokratischen» und «friedlichen» Übergang zum 
Sozialismus durch sogenannte «Strukturrelormen» im Rah- 
men der heutigen bürgerlichen Verfassungen, ohne die 
bürgerliche Staatsmaschine zu zerschlagen, sie predigen die 
Klassenzusammenarbeit mit der Bourgeoisie und ihren Par- 
teien in Form des «historischen Kompromisses» und des 
«historischen Linksblocks». All dies und andere antimar- 
xistische und konterrevolutionäre Predigten der «Eurokom- 
munisten» sind im Buch des Genossen Enver Hoxha Ge- 
genstand einer allseitigen, tiefgreifenden, marxistisch-le- 
ninistisch begründeten Kritik. 
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Die «Eurokommunisten», die in die Fussstapfen des 
20. Parteitags der KPdSU getreten sind, verleumden mit 
allen Mitteln die wahre sozialistische Gesellschaft, die den 
Lehren von Marx, Engels, Lenin und Stalin entsprechend 
aufgebaut wird, bezeichnen sie als «antidemokratisch» und 
greifen die Diktatur des Proletariats an. Sie werfen die 
grundlegenden Prinzipien der sozialistischen Gesellschaft 
über Bord, wie etwa die ungeieilte Führung der proleta- 
rischen Partei und die Leitung der Wirtschaft durch den 
sozialistischen Staat nach dem Prinzip des demokratischen 
Zentralismus, die Liquidierung des kapitalistischen Privat- 
eigentums und seine Ersetzung durch das sozialistische 
Eigentum usw. Sie predigen den «demokratischen Sozialis- 
mus», der im Kern nichts ist als das genaue und typischste 
Bild der heutigen bürgerlichen Gesellschaft. «Die Gesell- 
schaft des ’demokratischen Sozialismus’, den die Eurokom- 
munisten nun predigen», schreibt Genosse Enver Hoxha, «ist 
die heute in ihren Ländern bestehende bürgerliche Gesell- 
schaft. An dieser wollen sie nur einige Schönheitskorrektu- 
ren vornehmen, um die vergreisie europäische Bourgeoisie, 
die mit einem Bein schon im Grab steht, wie eine junge 
Braut voll Leben und Vitalität erscheinen zu lassen. Den 
Eurokommunisten genügt es, wenn einige Schönheitskorrek- 
turen vorgenommen werden, wenn neben dem Privaisektor 
der staatskapitalistische Sektor beibehalten wird, wenn bei 
den Betriebsleitungen irgendein Arbeiterrat mit beratender 
Funktion eingerichtet wird, wenn es den Gewerkschaftsfüh- 
rern erlaubt wird, auf öffentlichen Plätzen nach Gerechtig- 
keit und Gleichheit zu rufen, wenn der eine oder andere 
Regierungssessel den Revisionisten überlassen wird, und... 
siehe da... der Sozialismus kommt von allein.» 

Die Haltung zum Imperialismus, hebt Genosse Enver 
Hoxha hervor, war und bleibt eine Demarkationslinie, die 
die wahren revolutionären, patriotischen und demokrati- 
schen Kräfte auf der einen Seite von den Kräften der Reak- 
tion, der Konterrevolution und des nationalen Verrats auf 
der anderen Seite scheidet. Auch in dieser grossen, le- 
benswichtigen Grundsatzfrage haben sich die Eurokom- 
munisten mit ihren Predigten, Auffassungen und Handlun- 
gen voll und ganz als Feinde der Freiheit und Unabhängig- 
keit der Völker und als Lakaien des Imperialismus er- 
wiesen. Anhand von zahlreichen Fakten und Argumenten 
weist Genosse Enver Hoxha in seinem Buch «Eurokom- 
munismus ist Antikommunismus» nach, dass die westeuro- 
päischen Revisionistenparteien nicht nur Verteidiger der 
bürgerlichen Ordnung in ihren eigenen Ländern geworden 
sind, sondern auch nicht weniger flammende Kämpfer für 
die Erhaltung des imperialistischen Weltsystems, Verteidi- 
ger des bürgerlichen imperialistischen Status quo an allen 
Fronten. . 

Die Eurokommunisten unterstützen die Politik der im- 
perialistischen Blöcke. Sie haben nicht nur einmal ihre 
Zustimmung für das Verbleiben ihrer Länder in der NATO 
gegeben, sie haben die EWG und das Vereinte Europa, 
diese Organismen, die in Zusammenarbeit mit dem ame- 
rikanischen Imperialismus darauf abzielen, das kapitalisti- 
sche Ausbeutersystem und die Herrschaft der Grossmono- 
pole aufrechtzuerhalten, die Revolution zu unterdrücken 
und die Völker zu versklaven, als «Realität» bezeichnet, 
«die akzeptiert werden muss». Genosse Enver Hoxha be- 
tont, dass sich die «Eurorevisionisten» nicht nür dem ame- 
rikanischen Diktat nicht widersetzen. nicht für die Festi- 
gung der nationalen Souveränität und Ünabhängigkeit der 
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westeuropäischen Länder kämpfen, sondern sogar eine ver- 
söhnlerische Politik gegenüber dem hegemonistischen und 
expansionistischen Kurs der USA betreiben. Und ihre so- 
genannte Missbilligung der aggressiven Akte des sowjeti- 
schen Sozialimperialismus ist widersprüchlich und halbher- 
zig. Zwar verurteilten die «Eurokommunisten» die sowjeti- 
sche Aggression gegen die Tschechoslowakei, aber G. Mar- 
chais unterstützte offen die faschistische Besetzung Afgha- 
nistans durch den sowjetischen Sozialimperialismus, wie 
sie allesamt auch seinen Interventionen in Afrika und den 
sowjetischen Waffenlieferungen in alle Teile der Welt zu- 
gestimmt haben. In jedem Fall und bei jeder Handlung 
haben die «Eurokommunisten» die Prinzipien des prole- 
tarischen Internationalismus verlassen, darauf verzichtet, die 
revolutionären Befreiungsbewegungen der anderen Länder 
zu unterstützen, 

In einer Analyse der Auffassungen und Handlungen 

er «Eurokommunisten» in Zusammenhang mit dem Welt- 
geschehen, mit dem Kampf, den das Proletariat und die 
Völker heute gegen die Bourgeoisie und den Imperialismus 
führen, kommt Genosse Enver Hoxha zu der allgemeinen 
Schlussfolgerung, dass sich die sogenannten «eurokommu- 
nistischen» Parteien in Institutionen der bürgerlichen 
Staatsmacht verwandelt haben, um die Revolution zu sa- 
botieren und den Kapitalismus unversehrt zu erhalten, in 
Werkzeuge der imperialistischen Politik. 

Die Entwicklung des «Eurokommunismus» bis zum «un- 
geschminkten Revisionismus», wie Genosse Enver Hoxha 
den heutigen spanischen Revisionismus Carrillos nennt, 
ist der deutlichste Beweis dafür, wohin die revisionistische 
Strömung führt, Die «Eurokommunisien» deckten die Kar- 
ten aller modernen Revisionisten auf, als sie nicht nur ge- 
gen Stalin, sondern auch gegen Lenin und den Leninismus 
offen auftraten und erklärten, es sei unannehmbar, den Le- 
ninismus als den Marxismus unserer Zeit zu betrachten, 
der Marxismus-Leninismus sei veraltet. 

Dass sich die «Eurokommunisten» gegen den Leninis- 
mus wandten, ist nur logisch. «Wie Chruschtschow», schreibt 
Genosse Enver Hoxha, «den Sozialismus in der Sowjet- 


WJ union nicht zerschlagen konnte, ohne Stalin loszuwerden, 


können auch die Eurokommunisten die Revolution nicht 
konsequent sabotieren und untergraben, ohne Lenin aus 
den Köpfen und Herzen der Werktätigen zu verbannen.» 
Das offene Auftreten der Eurokommunisten gegen den Le- 
ninismus, betont Genosse Enver Hoxha, ist ein weiterer 
Dienst, den sie der Bourgeoisie leisten, die in ihnen eifrige 
Lakaien gefunden hat, die zu einer Zeit, da die Mittel des 
offenen bürgerlichen und sozialdemokratischen Antikommu- 
nismus diskreditiert sind, den Marxismus-Leninismus und 
den Kommunismus aus den Reihen der angeblich Linken 
angreifen, 


Das Buch des Genossen Enver Hoxha «Eurokommunis- 
mus ist Antikommunismus» zeichnet ein klares Bild, wie 
alle Strömungen und Spielarten des modernen Revisionis- 
mus — der Browderismus, der Maoismus, der Titoismus, 
der Chruschtschowismus und der «Eurokommunismus» — 
unabhängig von bestimmten Unterschieden untereinander in 
ihren grundlegenden Predigten, Praktiken und Zielen voll- 
kommen miteinander übereinstimmen, denn ihr gemein- 
samer Nenner ist die Feindschaft gegen den Marxismus- 
Leninismus, gegen die Revolution, den Sozialismus und die 
Befreiung der Völker, ist die Verteidigung der bürgerlichen 
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und imperialistischen Herrschaft. Sie unterscheiden sich le- 
diglich hinsichtlich der Interessen der bürgerlich-imperia- 
listischen Gruppierungen, die sie vertreten, in ihren Takti- 
ken und Kampfformen. Ein eindeutiger Beweis dafür sind 
der Besuch Berlinguers in China und die Schachereien mit 
den chinesischen Revisionisten, bei denen sie ihre lang- 
jährigen angeblich prinzipiellen tiefen Differenzen über- 
spielten, als habe es sie nie gegeben. Dafür spricht auch 
die Versöhnung Marchais’ mit den sowjetischen Revisio- 
nisten, die sich unter so viel Aufsehen auf der von den 
sowjetischen Sozialimperialisten organisierten Konferenz 
der Revisionistenparteien in Paris manifestierte, 

Genosse Enver Hoxha gelangt zu der grundlegenden 
Schlussfolgerung, dass es, um die Sache des Sieges der Re- 
volution, des Sozialismus und der nationalen Befreiung der 
Völker voranzutreiben, notwendig ist, konsequent bis zum 
letzten gegen alle Strömungen des modernen Revisionis- 
mus zu kämpfen. Es darf keinerlei Illusion über irgendeine 
der heutigen revisionistischen Spielarten geben, weder über 
die sowjetische, der der berüchtigte Kurs des 20. Parteitages 
der KPdSU zugrunde liegt, noch über die chinesische, 
die sich auf die Maotsetungideen stützt, noch über die ju- 
goslawische oder «eurokommunistische», 

Im letzten Kapitel seines Buches behandelt Genosse 
Enver Hoxha einige grundlegenden Probleme im Zusam- 
menhang mit der kntwicklung der marxıstisch-leninisti- 
schen Bewegung, der Festigung und Stählung der revolu- 
tionären Parteien der Arbeiterklasse, die sich die Aufgabe 
gesteilt haben, das Banner der Kevoiutıon hochzuhalten 
und voranzuführen, mıt der sserreiung der Völker und dem 
Sozialismus, den dıe kevisıonisten aplehnen, 

Besondere Aufmerksamkeit schenkt Genosse Enver 
Hoxha der Arbeit der marxistisch-leninistischen Parteien 
mit den Massen, zu deren Vorbereitung auf die kommen- 
den revolutionären Schlachten, der Arbeit unter der Arbei- 
terklasse und der Haltung der Partei zur Gewerkschaftsbe- 
wegung, um im Kampr sowohl gegen opportunistische und 
ıiberale als auch gegen sektiererische Auffassungen zur Ein- 
heit der Arbeiterklasse zu gelangen, sowie der Arbeit der 
rartei innerhain aer bürgerlichen Armee, 

«Die Revoiution und der Sozialismus», unterstreicht 
Genosse Enver Hoxha abschliessend, «sind für das Pro- 
letariat und die Massen der einzige Schlüssel zur Lösung 
der unversöhnlichen Widersprüche der kapitalistischen Ge- 
seilschaft, zur Beendigung ihrer Unterdrückung und Aus- 
beutung, zur Herstellung der wahren Freiheit und Gleich- 
heit.» «Der Kapitalismus», schreibt er ferner, «ist eine 
von der Geschichte zum Tode verurteilte Ordnung. Nichts, 
weder der blindwütige Widerstand der Bourgeoisie noch der 
Verrat der modernen Revisionisten, kann ihn vor seinem 
unvermeidlichen Ende bewahren. Die Zukunft gehört dem 
Sozialismus und dem Kommunismus.» 

Mit der Veröffentlichung des Buches des Genossen 
Enver Hoxha «Eurokommunismus ist Antikommunismus», 
die ein weiteres wichtiges Ereignis im ideologischen Le- 
ben unserer Partei und unseres Landes ist, erhalten unsere 
Kommunisten und Werktätigen eine starke Waffe für ihre 
weitere ideologische und politische Schulung, die ihnen 
dabei helfen wird, den Kampf gegen den modernen Revi- 
sionismus wirksamer zu führen, die Linie der Partei und 
die heutige Weltlage noch gründlicher zu verstehen, die 
grossen Aufgaben des Aufbaus des Sozialismus und der Ver- 
teidigung des Vaterlandes immer erfolgreich zu erfüllen. 


DIE FÜHRENDE I 
BEI DER ENTWIe 
DER 


Die Praxis 
unseres soziali- 
stischen Landes hat im 


chen Landes ka in SOZIALISTISCHI 


Behauptungen der bürgerlichen und revisionistischen Ideologen bewies, 
der Diktatur des Proletariats das starke Mittel in den Händen « 
der Revolution nicht abgesichert werden kön: 

lismus und des Kommunismus nicht vorangef üı 


tentials sind in der bekannten These 
des «Manifest der Kommunistischen 
Partei» festgelegt, wo es heisst: «Das 
Proletariat wird seine politische Herr- 
schaft dazu benutzen, der Bourgeoisie 
nach und nach alles Kapital zu entreis- 
sen, alle Produktionsinstrumente in den 
Händen des Staates, d.h. des als herr- 
schende Klasse organisierten Proleta- 
riats, zu zentralisieren und die Masse 


DIE SIEGE, DIE DAS ALBANISCHE VOLK IN DEN 35 JAHREN SEINES 
FREIEN LEBENS UNTER FÜHRUNG DER PAA AUF DEM WEG DES SO- 
ZIALISMUS ERRUNGEN HAT, WÄREN OHNE DIE SCHAFFUNG UND DIE 
EXISTENZ EINES NEUEN, HÖHEREN STAATSTYPS, OHNE DEN STAAT 
DER DIKTATUR DES PROLETARIATS NICHT MÖGLICH GEWESEN. WIE 
DIE ERFAHRUNG ALBANIENS GEZEIGT HAT, IST DIE EXISTENZ UND 
FORTWÄHRENDE FESTIGUNG DES SOZIALISTISCHEN STAATES, SEINE 
BEWAHRUNG VOR JEDER BÜRGERLICHEN UND REVISIONISTISCHEN ENT- 
ARTUNG EINE UNERLÄSSLICHE BEDINGUNG FÜR DEN ERFOLGREICHEN 


AUFBAU DES SOZIALISMUS. 

Der Sozialismus kann nicht ohne die 
Unterdrückung und die Liquidierung 
der Ausbeuterklassen aufgebaut wer- 
den, die, obwohl sie entmachtet wor- 
den sind, nicht sofort nach dem Sieg 
der Revolution verschwinden, sondern 
sich auf jede Weise bemühen, ihre 
wirtschaftlichen Positionen zu erhalten 
und die verlorengegangene Herrschaft 
zurückzugewinnen. Der Sozialismus 
kann nicht aufgebaut werden, ohne die 
Siege der Revolution gegen die Ver- 
suche der einheimischen feindlichen 
Kräfte, des Imperialismus und der 
Reaktion auf internationaler Ebene zu 
verteidigen, ohne die neue Wirtschaft 
zu organisieren und zu leiten und ohne 
die ideologische und kulturelle Revo- 
lution ununterbrochen zu vertiefen. 
Allein der Staat der Diktatur des Pro- 
letariats kann diese für den Aufbau 
des Sozialismus unbedingt notwendigen 
Bedingungen sichern, wobei der Zwang 
gegenüber den konterrevolutionären 
Elementen mit der sozialistischen De- 
mokratie für die werktätigen Massen 
LUAN OMARI: Professor, Wissen- 


schaftlicher Sekretär der Akademie der 
Wissenschaften der SVRA 


verbunden wird. Genosse Enver Hoxha 
hat gesagt: «..Die Diktatur des Pro- 
letariats ist die starke und entschei- 
dende Waffe, um die sozialistische Re- 
volution bis zu ihrem vollständigen 
und endgültigen Sieg voranzutreiben. 
Durch sie wird die lebenswichtige Auf- 
gabe der Revolution, die sozialistische 
Wirtschaft und Kultur allseitig zu ent- 
wickeln und den Aufbau des Sozia- 
lismus und der klassenlosen kommu- 
nistischen Gesellschaft zu Organisieren 
und zu leiten, verwirklicht.»! 

Im Rahmen des ideologischen Kamp- 
fes zwischen den Marxisten-Leninisten 
und den Revisionisten aller Schattie- 
rungen über das Problem der Diktatur 
des Proletariats, ihrer historischen Mis- 
sion und ihrer Verbreitung nimmt auch 
das richtige Verständnis von der Rolle 
des sozialistischen Staates bei der Ent- 
wicklung der sozialistischen Wirtschaft 
einen wichtigen Platz ein. 

Eine sehr’ wichtige Funktion des so- 
zialistischen Staates ist die Organisa- 
tion und Leitung der Wirtschaft und 
Kultur. Seine Aufgaben zur zentrali- 
sierten Leitung der Wirtschaft und 
zur fortwährenden Steigerung ihres Po- 


der Produktionskräfte möglichst rasch 
zu vermehren.» 

Diese Rolle des Staates der Diktatur 
des Proletariats in der zentralisierten 
Leitung der Wirtschaft ist für jedes 
Land unerlässlich, das den Weg des 
Sozialismus einschlägt. Die Aufgabe, die 
alten gesellschaftlichen Verhältnisse 
zu liquidieren, angefangen bei der 
Enteignung des kapitalistischen Eigen- 
tums durch die sozialistische Verstaat- 
lichung, war nur der Ausgangspunkt 
eines Prozesses tiefgreifender gesell- 
schaftlicher und ökonomischer Um- 
wandlungen. Die ersten wirtschaftli- 
chen Massnahmen, die unsere Volks- 
macht ergriff, haben zum einen die 
ökonomische und politische Macht der 
Ausbeuterklassen stark angeschlagen 
und zum anderen den Beginn des Vor- 
marsches unseres Landes auf dem Weg 
des Aufbaus des Sozialismus markiert. 
Die Verstaatlichung, die Bodenreform. 
die Kollektivierung der Landwirtschafi 
und die Kooperation der Handwerker 
dürfen nicht nur als Massnahmen zur 
Liquidierung der auf dem Privateigen- 
tum beruhenden Verhältnisse betrach- 
tet werden, sie müssen zugleich auch 
als fester Bestandteil des Organisa- 
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lass der Staat 

Arbeiterklasse ist, ohne das die Siege 
hnggdas der Aufbau des Sozia- 
werden kann 


tionsprozesses der sozialistischen Ge- 
sellschaft gesehen werden. 

Die organisatorisch-wirtschaftliche 
Tätigkeit ist die Tätigkeit des soziali- 
stischen Staates zur Organisierung der 
gesellschaftlichen Produktion und zur 
zentralisierten Leitung der Wirtschaft. 
Ihr Inhalt und ihre Grenzen werden 
durch die Aufgaben bestimmt, die sich 
der sozialistischen Gesellschaft auf öko- 
nomischem Gebiet stellen. Dies be- 
deutet, dass die organisatorisch-wirt- 
schaftliche Funktion das Ziel hat, die 
_ allseitige Entwicklung der Produktiv- 
Grrätte und der sozialistischen Produk- 

tionsverhältnisse zu gewährleisten. Zu 
den letzteren gehören: die Formen des 
Eigentums an den Produktionsmitteln, 
der Austausch und die Verteilungsfor- 
men der Produktion. Als Folge ist es 
nur logisch, dass die Tätigkeit des so- 
zialistischen Staates zur Kontrolle über 
den Umfang der Arbeit und den Um- 
fang des Konsums, d.h. zur Kontrolle 
über die Anwendung des sozialistischen 
Prinzips «Jeder nach seinen Fähigkei- 
ten, jedem nach seiner Leistung» in der 
organisatorisch-wirtschaftlichen Funk- 
tion mit eingeschlossen wird. 

Zugleich : muss davon ausgegangen 
werden, dass die organisatorisch-wirt- 
schaftliche Tätigkeit unseres Staates 
nicht nur die Produktion der. mate- 
riellen Güter und deren Verteilung be- 
trifft, sondern auch weitere gesellschaft- 
liche Bereiche, so die. Organisierung 
und Verbesserung der medizinischen 
Versorgung, die unmittelbar mit der 
Erhöhung des Wohlstandes des Vol- 
kes, mit der Verbesserung der Lebens- 


weise und der Arbeitsbedingungen zu- 
sammenhängt und im unversöhnlichen 
Kampf mit den rückständigen Sitten 
und Konzeptionen, besonders auf dem 
Land, steht. Selbstverständlich hängt 
diese sozialökonomische Arbeit auch 
sehr eng mit der kulturellen (erziehe- 
rischen) Tätigkeit des sozialistischen 
Staates zusammen, weil die Erhöhung 
des bildungsmässigen und kulturellen 
Niveaus der Massen eine unerlässliche 
Voraussetzung ist, um in allen Wirt- 
schaftsbereichen möglichst wirksame 
Ergebnisse zu erzielen. Dies bestätigt 
auch, dass sich die einzelnen Aspekte 
der Arbeit unseres Staates, die in sei- 
ner breiten organisatorisch-wirtschaft- 
lichen und erzieherisch-kulturellen 
Funktion zusammengefasst sind, gegen- 
seitig bedingen. 

Unter den Bedingungen des Aufbaus 
des Sozialismus ist das die Hauptauf- 
gabe des sozialistischen Staates, eine 
Aufgabe, die in keinem anderen histo- 
rischen Staatstyp verwirklicht werden 
kann. W. I. Lenin betrachtete die Ent- 
wicklung der sozialistischen Wirtschaft 
und der Massenkultur als Hauptaufga- 
be der Diktatur des Proletariats in der 
Periode des Aufbaus des Sozialismus 
und Kommunismus. 

Die organisatorisch-wirtschaftliche 
Funktion des Staates begann in Alba- 
nien mit der Schaffung des sozialisti- 
schen Wirtschaftssektors. Von den er- 
sten Massnahmen nach der Befreiung 
an, wie der Beschlagnahmung des Ver- 
mögens der Kollaborateure der Besat- 
zer, den Verstaatlichungen, der Her- 
stellung des Aussenhandelsmonopols 


usw., hat sich die Wirtschaftsplanung 
laufend erweitert, ihre Methode ver- 
vollkommnet, hat sich die organisie- 
rende und leitende Rolle des Staates 
bei der Entwicklung der Wirtschaft 
gefestigt. 

Diese Rolle wurde und wird in ver- 
schiedenen Formen ausgeübt: durch die 
unmittelbare Verwaltung der Produk- 
tionsmittel von seiten des Staates, durch 
die zentralisierte Planung, Verteilung 
und Verwendung der Arbeit, durch die 
Herstellung und Wahrung von korrek- 
ten Proportionen in der Entwicklung 
der verschiedenen Wirtschaftszweige, 
durch die juristische Regelung der wirt- 
schaftlichen Tätigkeit, durch das Lohn- 
und Normensystem usw. und durch 
den Kampf gegen die Übertretungen 
auf wirtschaftlichem Gebiet. Die Aus- 
weitung der Aufgaben im Bereich des 
wirtschaftlichen Aufbaus wird in Zu- 
kunft eine vollkommenere Leitung der 
Wirtschaft durch den Staat  ver- 
langen, wobei die Grundprinzipen die- 


-ser Leitung stets unverändert blei- 


ben. 

Eine besondere Rolle bei der Verbes- 
serung der Arbeitsmethoden und des 
Arbeitsstils der Staatsorgane. hinsicht- 
lich der Planung und Leitung der Wirt- 
schaft hatten die Massnahmen, die das 
Zentralkomitee der PAA und die 
Regierung zur Festigung der Mas- 
senlinie im Kampf gegen die büro- 
kratischen Entstellungen trafen. Schon 
in.den ‚ersten Jahren nach der Befrei- 
ung warnte die Partei der Arbeit im- 
mer wieder vor der Gefahr des Büro- 
kratismus und betonte die Notwendig- 
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keit, ihn bis zum Schluss zu bekämp- 
fen. Hier seien die Dokumente jener 
Periode und der Bericht des Genossen 
Enver Hoxha auf dem 4. Plenum des 
Zentralkomitees im Jahr 1949 sowie der 
Bericht an den 2. Parteitag der PAA 
erwähnt. Obwohl sie noch jung war, 
hatte es unsere Partei als eine wirk- 
lich marxistisch-leninistische Partei mit 
ihrem revolutionären Klasseninstinkt 
schon damals nicht zugelassen, dass 
in Albanien -einige Phänomene Wur- 
zel fassen konnten, die in anderen Län- 
dern zur Entstehung von privilegierten 
Kasten mit praktisch uneingeschränk- 
ter Macht führten. 

Die Verallgemeinerung der negativen 
Erfahrung der Sowjetunion und der 
einstmals sozialistischen Länder nach 
dem Machtantritt der Chruschtschow- 
revisionisten gaben unserer Partei die 
Möglichkeit, in den Jahren 1966-1967 
und in den darauffolgenden Jahren ge- 
naue Schlussfolgerungen über die Natur 
und die Ursachen des Bürokratismus 
zu ziehen und zugleich konkrete Mass- 
nahmen zu seiner Bekämpfung zu tref- 
fen. Diese theoretischen Schlussfolge- 
rungen und die praktischen Massnah- 
men überragen ihrer Bedeutung nach 
die Grenzen unseres Landes, denn sie 
basieren auch auf der Verallgemeine- 
rung einer internationalen Erfahrung. 

Diese Massnahmen hatten auch auf 
die Ausübung der organisatorisch-wirt- 
schaftlichen Funktion unseres soziali- 
stischen Staates wichtige Auswirkun- 
gen. Die PAA hat, besonders seit ihrem 
5. Parteitag, zum einen die Aufgabe 
gestellt, die Arbeit der zentralen Ein- 
richtungen zu verbessern, indem sie von 
der unmittelbaren Leitung einiger Be- 
triebe und Sektoren entlastet werden, 
zum anderen die Notwendigkeit betont, 
die Befugnisse der Volksräte und ihrer 
Exekutivkomitees zu erweitern. Unter 
den Bedingungen, da sich der wirt- 
schaftliche Aufbau und die ideologische 
und kulturelle Revolution in unserem 
Land ausweiten und in sehr raschem 
Tempo entwickeln, da die Zahl der Be- 
triebe und verschiedenen Institutionen 
zunimmt, wurde es nötig, unter Bei- 
behaltung der zentralisierten Planung 
und Kontrolle der wichtigsten Kennzif- 
fern, die Befugnisse und Initiativen der 
lokalen Machtorgane und der lokalen 
Verwaltungen zu vergrössern. 

Das Zentralkomitee der PAA, das die 
zentralen Organe angewiesen hat, die 
allgemeine Entwicklungsrichtung der 
Wirtschaft, die unerlässlichen Haupt- 
kennziffern festzulegen, die die harmo- 
nische und proportionale Entwicklung 
der Wirtschaft bestimmen, hat zugleich 
aber auch die Notwendigkeit betont, 
die geeignetsten Formen zu finden, die 


den Arbeitern und den Genössen- 
schaftsbauern gestatten. und sie anre- 
gen, sich noch aktiver an der Aus- 
arbeitung der Wirtschaftspläne zu be- 
teiligen, ebenso auch am Kampf für 
ihre Durchführung. Dies verstärkt die 
Rolle der Werktätigen bei der Verwirk- 
lichung der organisatorisch-wirtschaft- 
lichen Funktion des Staates, in Über- 
einstimmung mit-dem marxistisch-leni- 
nistischen Konzept, wonach der staatli- 
che und wirtschaftliche Apparat in den 
Dienst der vertretenden Organe ge- 
stellt werden muss, die den Willen des 
werktätigen Volkes ausdrücken und 
der unmittelbaren Kontrolle. der Ar- 
beiterklasse unterstehen. 

Auf der Grundlage dieser Direktiven 
haben die staatlichen Organe die frühe- 
re Arbeit noch einmal kritisch über- 
prüft, um sie auf das Niveau der 
neuen Aufgaben zu heben, die der voll- 
ständige Aufbau der sozialistischen Ge- 
sellschaft aufwirft. Die richtige Ver- 
bindung der Rolle des Staates in der 
zentralisierten Leitung der Wirtschaft 
mit der Initiative der lokalen Organe 
und der werktätigen Massen selbst 
machte die Einführung eines neuen 
Arbeitsstils in allen Kettengliedern des 
Staatsapparats möglich. So wurde das 
System der Rechnungsführung und der 
Buchführung vereinfacht, der Schrift- 
verkehr wurde eingeschränkt, indem 
die direkten Verbindungen der zen- 
tralen Organe mit der Basis verstärkt 
wurden, die Planungsmethoden wur- 
den verbessert, da der Initiative der 
Werktätigen in den Arbeitsstätten zur 
Festlegung der Planziffern grössere 
Möglichkeiten gelassen wurden — na- 
türlich unter ständiger und rigoroser 
Beachtung des Prinzips des demokra- 
tischen Zentralismus —, die unnötigen 
Kettenglieder im Staatsapparat wurden 
gestrichen, die Zahl der Ministerien 
verringert und deren innere Struktur 
wurde vereinfacht. 

Parallel zum Kampf gegen den Bü- 
rokratismus ergriff die Partei der Ar- 
beit Albaniens wirksame Massnahmen, 
um den Liberalismus bis zum Schluss 
zu bekämpfen, der eine weitere grosse 
Gefahr für die sozialistische Ordnung, 
die Diktatur des Proletariats, darstellt. 
Die PAA hat besonders nach dem 
4. Plenum des ZK im Jahr 1973 auf 
den grossen Schaden hingewiesen, den 
die liberalen Erscheinungen nicht nur 
im Bereich der Ideologie, der Bildung 
und Kultur, sondern auch im Wirt- 
schaftsbereich anrichten können. Er- 
scheinungen von liberalem Charakter, 
so Nachlässigkeit gegenüber den Aufga- 
ben, der Verantwortung und den Staats- 
gesetzen, Lockerung der Kontrolle und 
der Rechenschaftslegung, Abschwä- 
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chung der revolutionären Wachsamkeit 
und des Klassenkampfes, staatsfeind- 
liche wirtschaftliche Handlungen, Nei- 
gungen, sich der Leitung der Wirtschaft 
nach dem Prinzip des demokratischen 
Sozialismus zu entziehen, waren eine 
ernste und konkrete Gefahr, gegen die 
die Partei der Arbeit strenge revolutio- 
näre Massnahmen ergriff. 

Diese Massnahmen, die durch einen 
heftigen Klassenkampf gegen die rück- 
ständigen und hemmenden Konzeptio- 
nen, gegen die liberalen Entstellungen 
und Neigungen verschiedener Elemente 
umgesetzt wurden, hatten grosse hi- 
storische Bedeutung. Sie haben zum 
einen die Diktatur des Proletariats in 


unserem Land konsolidiert, die Rollgg. 


des Staates bei der Leitung der Wirt 
schaft und Kultur vervollkommnet, und 
zum anderen stellten sie ein ganzes 
System von Massnahmen dar, mit de- 
nen den bürokratischen und liberalisti- 
schen Erscheinungen ein Riegel vor- 
geschoben wurde, deren Ausbreitung 
zu katastrophalen Folgen für den So- 
zialismus führt, wie die bittere Erfah- 
rung der Sowjetunion und der ande- 
ren ehemals sozialistischen Länder ge- 
zeigt hat. 

Die allseitige und ständige Entwick- 
lung unserer Wirtschaft stellt neue Auf- 
gaben zur Festigung und weiteren Ver- 
vollkommnung der organisatorisch- 
wirtschaftlichen Funktion des soziali- 
stischen Staates. Wie der 7. Parteitag 
der PAA betont hat, kann dies in 
erster Linie dadurch erreicht werden, 
dass in allen Kettengliedern die füh- 
rende Rolle der Parteiorganisationen ge- 


festigt wird, dass Erscheinungen, wird 


Organisationen durch Staats- und Wirt 
schaftsorgane vertreten zu lassen, be- 
seitigt werden. Die direkte Beteiligung 
der Werktätigen an der Organisation 
und Leitung der Produktion sowie die 
zunehmende Bedeutung der vertreten- 
den Organe gegenüber den Verwal- 
tungsorganen ist ein weiteres wichtiges 
Problem, das mit dem möglichst guten 
Funktionieren des Systems der Diktatur 
des Proletariats auch auf dem Gebiet 
der Organisation und Leitung der Wirt- 
schaft verbunden ist. Besondere Aufga- 
ben kommen heute auf die Ministerien 
und die anderen zentralen Einrichtun- 
gen zu, bei der wissenschaftlichen Lei- 
tung der Wirtschaft, bei der Erhöhung 
des Planungsniveaus, bei der Verallge- 
meinerung der fortgeschrittenen Er- 
fahrungen, der Festigung der proletari- 
schen Disziplin, der Kontrolle und Un- 
terstützung der untergeordneten Orga- 
ne. 

Theorie und Praxis des Aufbaus des 
Sozialismus, die die entscheidende Rol- 
le des sozialistischen Staates in dieser 
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Hinsicht bestätigen, widersprechen den 
Ansichten der modernen Revisionisten. 
Die jugoslawischen Revisionisten 
leugnen offen die organisatorisch-wirt- 
schaftliche Funktion des sozialistischen 
Staates und treten gegen das System der 
zentralisierten Planung auf. Ihren Vor- 
stellungen zufolge sind die aktive Rolle 
des Staates in der Wirtschaft und die 
zentralisierte Planung kennzeichnende 
Merkmale der ersten bzw. niedrigeren 
Phase des Sozialismus, die sie «Staatsso- 
zialismus» oder «Verwaltungssozialis- 
mus» nennen, während es für den Über- 
gang in eine «höhere» Phase des Sozia- 
lismus auf der Grundlage der «Selbst- 
erwaltung- notwendig ist, auf die 
taatliche Leitung der Wirtschaft zu 
verzichten. Ihre Verwaltung hat allein 
durch die Produzenten selbst, mittels 
der sogenannten «Arbeiterräte» und 
der «grundlegenden Organisationen der 
vereinten Arbeit» zu erfolgen. «Der 
Sozialismus und der Staat», so behaup- 
ten sie, «sowie der Sozialismus: und 
das staatliche Eigentum, sind zwei ent- 
gegengesetzte, unvereinbare Begriffe. 
In der entwickelten sozialistischen Ge- 
sellschaft gibt es keinen Staat und 
folglich kein Staatseigentum.»" 
Unsere Partei hat diese kapitalisti- 
schen Ansichten und Praktiken ent- 
larvt. «Die Leugnung des Staates der 
Diktatur des Proletariats und des so- 
zialistischen gesellschaftlichen Eigen- 
tums, auf das er sich stützt», schreibt 
Genosse Enver Hoxha, «führte sie zu 
einer dezentralisierten Leitung der 
Wirtschaft, ohne einen einheitlichen 


Staatsplan.»‘ 
w Die Ansichten, die die organisatorisch- 
wirtschaftliche Funktion des sozialisti- 
schen Staates und die Notwendigkeit 
des Systems der zentralisierten Planung 
leugnen, werden auch von den Re- 
visionisten der anderen Länder auf ver- 
schiedene Weise unterstützt, die auch 
im Sozialismus für das freie Wirken 
der Marktgesetze sind. Auf dieser Basis 
wurden in verschiedenen Ländern, 
etwa in der Sowjetunion, “in Ungarn, 
in der Tschechoslowakei usw., solche 
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lungsphase. In dieser neuen Phase ist 


nommen, die das Prinzip des Profits‘ "seine Rolle bei der Organisation und 


als Haupttriebkraft für die Steigerung’ 
der Produktion bezeichnen. Diese Re-, 
formen haben den regressiven Prozess 
der Restauration des Kapitalismus in’ 
diesen Ländern hinter der Fassade der 
formalen Beibehaltung des gesellschaft- 
lichen Eigentums an den Produktions- 
mitteln beschleunigt. 

Die Sowjetrevisionisten und ihre 
Nachbeter in den anderen Ländern ha- 
ben die Liquidierung des Staates der 
Diktatur des Proletariats und seine 
Ersetzung durch den «Staat des ganzen 
Volkes» — nachdem die Wirtschaftsba- 
sis des Sozialismus aufgebaut worden 
ist — als eine Gesetzmässigkeit der so- 
zialistischen Entwicklung verkündet. 
Diese These soll den konterrevolutio- 
nären Umsturz in ihren Ländern und 
die Errichtung der Diktatur der neuen 
bürgerlichen Klasse rechtfertigen, die 
die politische Macht hat und die werk- 
tätigen Massen wirtschaftlich ausbeu- 
tet. 

Die positiven Erfahrungen der So- 
wjetunion in der Zeit Lenins und 
Stalins und besonders die Erfahrung 
unseres Landes haben die Richtigkeit 
der marxistisch-leninistischen Thesen 
über die Rolle des Staates der Dikta- 
tur des Proletariats im Prozess der 
gesellschaftlichen Umgestaltungen und 
über die Notwendigkeit der zentrali- 
sierten Leitung der Wirtschaft bestä- 
tigt. So konnte unser sozialistischer 
Staat, der die marxistisch-leninisti- 
sche Linie der Partei der Arbeit Al- 
baniens anwandte, mit der aktiven Be- 
teiligung der Arbeiterklasse und aller 
werktätigen Massen die starke wirt- 
schaftliche und kulturelle Rückständig- 
keit überwinden, eine entwickelte Wirt- 
schaft aufbauen und den Weg zum 
Aufblühen einer neuen Kultur eröffnen. 
Mit dem Aufbau der Wirtschaftsbasis 
des Sozialismus und mit dem Eintre- 
ten unseres Landes in die Etappe des 
vollständigen Aufbaus der sozialisti- 
schen Gesellschaft erlebte unser so- 
zialisiischer Staat eine neue Entwick- 


Leitung der Wirtschaft nicht nur nicht 
geringer geworden, sondern im Ge- 
genteil weiter gewachsen. 

Welche kolossalen Möglichkeiten die 
sozialistische Ordnung auch unter den 
Bedingungen eines kleinen, einst rück- 
ständigen Landes wie Albanien bietet, 
zeigt die Tatsache, dass die Soziali- 
stische Volksrepublik Albanien jede 
feindliche Blockade überwinden und 
aus eigenen Kräften voranschreiten 
konnte. Unter Führung der Partei traf 
unser Staat der Diktatur des Proleta- 
riats — gestützt auf den revolutionären 
Elan der werktätigen Massen — Mass- 
nahmen, um innerhalb einer ausser- 
ordentlich kurzen Zeit die Folgen des 
Erdbebens vom 15. April 1979 zu besei- 
tigen, wobei er alle Möglichkeiten un- 
serer Gesellschaftsordnung ausnutzte. 
Dies erscheint den Werktätigen der 
bürgerlichen und revisionistischen Län- 
der wie ein Tagtraum, die lange Zeit 
nach einer solchen Katastrophe wei- 
terhin an ihren Folgen leiden. 

Die Praxis ist das einzige Kriterium 
der Wahrheit. Die Praxis unseres so- 
zialistischen Landes hat, im Gegensatz 
zu allen Behauptungen der bürgerli- 
chen und revisionistischen Ideologen, 
bewiesen, dass der Staat der Diktatur 
des Proletariats das starke Mittel in 
den Händen der Arbeiterklasse ist, ohne 
das die Siege der Revolution nicht ab- 
gesichert werden können, ohne das der 
Aufbau des Sozialismus und des Kom- 
munismus nicht vorangeführt werden 
kann. 
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"Das kennzeichnende und grundlegende Merkmal der 
Klassenstruktur unseres Landes in der gegenwärtigen 
Etappe ist die Existenz zweier befreundeter Klassen, 
der Arbeiterklasse und der Genossenschaftsbauern, das 
Bündnis zwischen ihnen unter Führung der Arbeiterklas- 
se und die Festigung der moralisch-politischen Einheit 
aller Werktätigen auf dieser Basis.” 

ENVER HOXHA 


DIE 

NEUE SOZIALE 
KLASSEN- 
STRUKTUR 

DER 
GESELLSCHAFT 


von HARILLA PAPAJORGJI 


IM RAHMEN DER GROSSEN POLITISCHEN, ÖKONOMISCHEN UND GE- 
SELLSCHAFTLICHEN UMGESTALTUNGEN, DIE IN DEN DREIEINHALB 
JAHRZEHNTEN VOLKSMACHT UNTER FÜHRUNG DER PARTEI MIT GE- 
NOSSEN ENVER HOXHA AN DER SPITZE STATTGEFUNDEN HABEN, NEH- 
MEN DIE IM BEREICH DER SOZIALEN KLASSENSTRUKTUR EINEN WICH- 
TIGEN PLATZ EIN. 


1. 

Vor der Befreiung. unter der’ damals werktätige Bauernschaft, die die aus- 
herrschenden feudalbürgerlichen Ord- gebeuteten Klassen waren, sowie die 
nung bestand in Albanien folgende Kleinproduzenten der Stadt. 

lassenstruktur: es gab die Klasse der Mit dem Sieg der Volksrevolution 
Grossgrundbesitzer und der Bourgeoi- am 29. November 1944 wurde die alte 
sie, die die wichtigsten Produktions- Macht gestürzt und der neue Staat 
mittel in der Hand hatten und be- der Diktatur des Proletariats errich- 


herrschten, das Proletariat und die tet. Die Arbeiterklasse, mit ihrer Par- 
2} ; Sa, ie :r Spitze, wurde zum erst 
HARILLA „PAPAJORGJI — Wissen aan, Ken nt er erg 
schaftlicher Sekretär des Instituts für al in ihrer Geschichte die machtha- 
marzxistisch-leninistische Studien beim bende Klasse. Ein Hauptziel der Partei 
ZK der PAA. und der Arbeiterklasse im Rahmen des 
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Aufbaus der sozialistischen Gesellschaft 
war die Zerschlagung der alten und die 
Schaffung der neuen Klassenstruktur 
unserer sozialistischen Gesellschaft. 

Wie unsere Erfahrung zeigt, hängt 
die Liquidierung der Ausbeuterklassen 
mit den revolutionären Massnahmen 
der Macht der Arbeiterklasse zur Ex- 
propriation der Expropriateure und zur 
Schaffung der unerlässlichen Bedingun- 
gen für den Aufbau der sozialistischen 
Gesellschaft zusammen. Schon im 
Feuer des Nationalen Befreiungskamp- 
fes und allgemein bis 1946 wurde die 
gewaltsame entschädigungslose Ent- 
eignung der ausländischen Bourgeoisie 
und der einheimischen Grossbourgeoi- 
sie vorgenommen. Die Bodenreform 
wurde nach dem Prinzip «Der Boden 
gehört dem, der ihn bearbeitet» durch- 
geführt, verbunden mit einigen wei- 
teren revolutionären Massnahmen wie 
dem Verbot von Landankauf und -ver- 
kauf, dem Verbot der Ausbeutung der 
Arbeit anderer usw. All das führte im 
allgemeinen zur Beseitigung der ökono- 
mischen Basis der Ausbeuterklasse, zur 
Liquidierung der- Klasse der Gross- 
grundbesitzer und der Grossbourgeoi- 
sie und zur Einschränkung bzw. Be- 
seitigung der direkten Ausbeutung des 
Menschen durch den Menschen, 

Auf diese Weise wies die Wirtschaft 
in den ersten Jahren nach der Befreiung 
drei Hauptformen auf: die sozialisti- 
sche Wirtschaft, die kleine Warenpro- 
duktion und die kapitalistische Wirt- 
schaft. Diese drei Wirtschaftsformen 
entsprachen auch den drei gesellschaft- 
lichen Klassen: der Arbeiterklasse, der 
werktätigen Bauernschaft und den 
Kleinproduzenten der Stadt sowie auch 
der Bourgeoisie. Die Arbeiterklasse 
und die werktätige Bauernschaft waren 
die beiden Hauptklassen der Gesell- 
schaft geworden. Mit dem Verlust der 
politischen Macht und der Hauptpro- 
duktionsmittel war die Bourgeoisie nun 
keine wesentliche Klasse mehr. 

Ein weiterer, historisch bedeutsamer 
Schritt zur Veränderung der Natur der 
Klassen und zur Schaffyng einer neuen 
Klassenstruktur in Albanien war die 
sozialistische Umwandlung der Klein- 
produzenten besonders auf dem Land. 
Die PAA verfolgte, gestützt auf die 
Lehren des Marxismus-Leninismus, eine 
wohlüberlegte und konsequente Politik 
gegenüber der Bauernschaft, weil diese 
die Verbündete der Arbeiterklasse war. 
Die armen und mittleren Bauern be- 
traten freiwillig den Weg der sozia- 
listischen Kollektivierung. und gründe- 
ten organisiert die landwirtschaftli- 
chen Genossenschaften. Die privaten 
Handwerker schufen ebenfalls Hand- 
werksgenossenschaften. In dieser Perio- 


de wurden entsprechend der Politik, 
die Klasse der Kulaken und der an- 
deren Kapitalisten in Stadt und Land 
zunächst zu begrenzen und dann zu 
liquidieren, die Produktions- und Zir- 
kulationsmittel völlig enteignet. Den- 
noch existierten weiterhin Elemente 
aus den einstigen, Ausbeuterklassen, 
denen gegenüber die Partei und das 
Volk stets wachsam sind. 

Durch diesen Prozess des Aufbaus 
der Wirtschaftsbasis des Sozialismus 
in Stadt und Land, der im allgemeinen 
bis 1960 abgeschlossen wurde, wurde 
auch der Klassenantagonismus beseitigt 
und ein einheitliches sozialistisches 
Wirtschaftssystem geschaffen, das aus 
den zwei Formen des sozialistischen Ei- 
gentums bestand — dem staatlichen 
und dem genossenschaftlichen Eigen- 
tum. Auf diese Weise wurde in Al- 
banien die Wirtschaftsbasis des Sozia- 
lismus aufgebaut. Nach Angaben des 
Jahres 1960 umfasste der sozialistische 
Sektor zu jener Zeit 99 Prozent des 
industriellen Gesamtprodukts, 80 Pro- 
zent des landwirtschaftlichen Gesamt- 
produkts, 100 Prozent des Grosshan- 
dels und 90 Prozent des Einzelhandels. 
Rund 90 Prozent des Nationaleinkom- 
mens wurden im sozialistischen Sektor 
erzeugt. Im Jahr 1968 wurde die Kol- 
lektivierung der Landwirtschaft auch 
in den entlegenen Berggegenden des 
Landes abgeschlossen. 

Auf dem 4. Parteitag der PAA zog 
Genosse Enver Hoxha die Bilanz der in 
der Wirtschaftsbasis stattgefundenen 
grossen revolutionären Umgestaltun- 
gen und sagte in diesem Zusammen- 
hang: «Das kennzeichnende und grund- 
legende Merkmal der Klassenstruktur 
unseres Landes in der gegenwärtigen 
Etappe ist die Existenz zweier befreun- 
deter Klassen, der Arbeiterklasse und 
der Genossenschaftsbauern, das Bünd- 
nis zwischen ihnen unter Führung der 
Arbeiterklasse und die Festigung der 
moralisch-politischen Einheit aller 
Werktätigen auf dieser Basis.» 

Mit der Errichtung der Wirtschaftsba- 
sis des Sozialismus trat Albanien in 
eine neue historische Etappe ein,- in 
die Etappe des vollständigen Aufbaus 
der sozialistischen Gesellschaft. Dies 
stellt auch eine weitere sehr wichtige 
Etappe in bezug auf das Problem der 
Klassenstruktur in Albanien dar. Die- 
se Etappe ist dadurch gekennzeichnet, 
dass sie in breitem Umfang die allmäh- 
liche Verringerung der wesentlichen 
Unterschiede zwischen der Arbeiter- 
klasse und den Genossenschaftsbauern 
sowie zwischen diesen beiden Klassen 
und der Volksintelligenz einbezieht. Die 
PAA und der albanische Staat halten 
treu an der leninistischen Lehre fest, 
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dass auch nach dem Aufbau der Wirt- 
schaftsbasis des Sozialismus, bis zum 
vollständigen Aufbau der kommunisti- 
schen Gesellschaft, die Klassen exi- 
stieren werden und folglich auch der 
Klassenkampf weitergehen wird. Die 
historischen Erfahrungen zeigen, dass 
die Probleme der sozial-kulturellen 
Entwicklungsprozesse und der konse- 
quenten Entwicklung des Klassenkamp- 
fes auf richtigem Weg nach dem Aufbau 
der Wirtschaftsbasis des Sozialismus zu 
den Problemen gehören, die stets im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit der 
PAA und unseres sozialistischen Staates 
stehen müssen. 

In dieser Etappe arbeitet die PAA 
für die quantitative und N 
Entwicklung der Klassen, für ihre Re 
volutionierung und für die allmähliche 
Verringerung der wesentlichen Unter- 
schiede zwischen den zwei befreunde- 
ten Klassen bzw. zwischen ihnen und 
der Intelligenz. Das ist der Entwick- 
lungsweg der Arbeiterklasse und der 
Genossenschaftsbauern, der allmähli- 
chen Annäherung zwischen ihnen und 
dann der Liquidierung der Klassen 
überhaupt, was dann erreicht sein wird, 
wenn das genossenschaftliche Eigen- 
tum auf das Niveau des Gemeinschafts- 
eigentums des ganzen Volkes gehoben 
wird, das kommunistische Bewusstsein 
und der Bildungsstand der Menschen 
ein hohes Niveau erreicht haben, eine 
Reihe von wesentlichen Unterschieden, 
so zwischen Hand- und Kopfarbeit, zwi- 
schen Stadt und Land, zwischen ' In- 
dustrie und Landwirtschaft überwun- 
den sein werden. 

& 
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Nach diesen grossen revolutionären 
Umgestaltungen sehen wir uns nun 
aus der Nähe an, wie sich unsere 
Gesellschaft sozial und kulturell, quan- 
titativ und qualitativ verändert hat und 
wie sie jetzt aussieht. 

Die Arbeiterklasse unseres Landes 
ist durch einige grundlegende Merk- 
male gekennzeichnet. - 

Sie ist gegenwärtig die einzige Ar- 
beiterklasse auf der Welt, die an der 
Macht ist, die die Staatsmacht in Hän- 
den hält, nachdem sie den Kapitalismus 
zerschlagen und die Hauptproduk- 
tionsmittel in gesellschaftliches Eigen- 
tum verwandelt hat. Mit ihrer Partei 
an der Spitze spielt sie die führende 
Rolle im Staat, bei der gesellschaftli- 
chen Produktion und auf jedem ande- 
ren Gebiet unseres Landes. 

Die allseitige und rasche Entwick- 
lung unserer sozialistischen Wirtschaft. 
besonders der Industrie, ermöglichte 
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es, dass die Arbeiterklasse rascher an- 
wächst als die Bauernschaft und die 
anderen Gruppen von Werktätigen. Sie 
zählt heute in ihren Reihen über 475 000 
Menschen, gegenüber ungefähr 15000 
Arbeitern, die es vor: der Befreiung 
im Land gab. Mitsamt ihren Familien- 
mitgliedern machen die Arbeiter heute 
etwa 37 Prozent der Bevölkerung aus, 
gegenüber 11 Prozent im Jahr 1950. 
Die Arbeiterklasse spielt auch im Be- 
reich der gesellschaftlichen Produktion 
eine grosse, unersetzliche Rolle. 

Ein Sieg von grosser politischer Be- 
deutung ist das Anwachsen und die 
Entwicklung der Schicht der Industrie- 
besonders der Arbeiter der 
Schwer- und Bergbauindustrie, die in- 
nerhalb der Arbeiterklasse eine wich- 
tige politisch-gesellschaftliche Rolle 
spielen, die die revolutionären Eigen- 
schaften der Arbeiterklasse selbst und 
der Diktatur des Proletariats festigen 
und konsolidieren. Ein grosser Sieg ist 
auch die Tatsache, dass über 84 Prozent 
der Arbeiter im Produktionsbereich ar- 
beiten und nur 16 Prozent im nichtpro- 
duktiven Bereich. Dies darf nicht nur 
vom Standpunkt des wirksamen Ein- 
satzes der Arbeit des Menschen be- 
trachtet werden, sondern muss auch 
als eine sehr wichtige Ausrichtung des 
Kampfes gegen Bürokratismus und In- 
tellektualismus angesehen werden. 

Ein weiteres wichtiges Kennzeichen 
im revolutionären Entwicklungsprozess 
der Arbeiterklasse ist auch der beträcht- 
liche Anstieg der Zahl der Arbeiterin- 
nen, die heute über 42 Prozent der 
Gesamtzahl der Arbeiter ausmachen. 
Heute gibt es keinen Produktionssek- 
tor, in dem man nicht die Kraft der 
Arbeiterin spürt. In einigen Sektoren, 
wie in der Leichtindustrie, im Han- 
del, im Bildungswesen, im Gesund- 
heitswesen, stehen die Frauen an füh- 
render Stelle. Das ist ein sehr deutli- 
cher Beweis jener wahren Revolution, 
die im Leben der albanischen Frau un- 
ter Führung der Partei stattgefunden 
hat, eine Revolution, die sich nicht 
leicht vollzog, sondern durch einen hef- 
tigen Klassenkampf. 

Die quantitativen und qualitativen 
Veränderungen innerhalb der Arbeiter- 
klasse sind nicht wegzudenken vom An- 
wachsen ihres ideologischen, politi- 
schen, bildungsmässigen, kulturellen 
und beruflichen Niveaus. Mehr als die 
Hälfte der Arbeiter haben heute eine 
Achtjahrschule oder eine höhere Schu- 
le absolviert, 55 Prozent besitzen eine 
mittlere oder höhere Qualifikation. 

Ausgehend von der Rolle und der 
Mission, die der Arbeiterklasse im 
Kampf für den Aufbau des Sozialismus 
und des Kommunismus zukömmt, ging 


die Partei konsequent ihren Weg, im- 
mer mehr  Parteimitglieder aus den 
Reihen der Arbeiterklasse aufzunehmen. 
Seit dem 6. Parteitag der PAA standen 
zum ersten Mal in der Geschichte der 
PAA bei der Parteimitgliedschaft die 
Arbeiterkommunisten an erster Stelle, 
heute machen sie etwa 38 Prozent der 
gesamten Mitglieder aus. 

Von grosser historischer Bedeutung 
ist die Wahl von Arbeitern in die Or- 
gane der Staatsmacht, in die leitenden 
Organe der Wirtschaft und Kultur so- 
wie in die Volksmacht, wo die Ab- 
geordneten, die ihrer Herkunft und 
Klassenlage nach der Arbeiterklasse 
angehören, 58 Prozent der Abgeordne- 
ten stellen. 

Zusammenfassend kann festgestellt 
werden, dass die bisherige Entwicklung 
der Arbeiterklasse durch starke quan- 
titative und qualitative Tendenzen und 
Merkmale charakterisiert ist, die zur 
Erweiterung und Festigung ihrer Vor- 
hatrolle, ihrer führenden und leiten- 
den Rolle im ganzen Leben des Lan- 
des beigetragen haben. Von grosser 
Bedeutung ist die weitere Stärkung und 
Konsolidierung dieser positiven Neigun- 
gen und Tendenzen. 

Trotz der grossen positiven Verände- 
rungen machen es jedoch das relativ 
junge Alter und die relativ kurze Ar- 
beitsperiode, das Vorhandensein von 
dem Sozialismus fremden Erscheinun- 
gen bei einzelnen Elementen der Ar- 
beiterklasse erforderlich, dass man sich 
stets die Schlussfolgerung von Genossen 
Enver Hoxha vor Augen hält: «...wir 
müssen die Arbeiterklasse so nehmen 
wie sie ist... und sie zu dem machen, 
was sie sein soll».! 

Die Genossenschaftsbauern, als Ver- 
bündete der Arbeiterklasse, stellen 
eine völlig neue Klasse dar, sie sind 
Erbauer des Sozialismus. Von ihrer Na- 
tur aus und der sozialen Zusammen- 
setzung nach ist sie eine homogene 
sozialistische Klasse, die Klasse der Ge- 
nossenschaftsbauern. Ihr Einkommen 
und ihr Wohlstand hängen hauptsäch- 
lich von der Arbeit ab, die sie im 
gemeinsamen Eigentum leisten. 

Die Bauernschaft, deren verhältnis- 
mässiger Anteil an der sozialen Zu- 
sammensetzung der Bevölkerung zwar 
abgenommen hat — dieser Anteil ist 
von 76 Prozent im Jahr 1950 auf 50 
Prozent im Jahr 1978 gesunken —, ist, 
absolut gesehen, sowohl was die Zahl 
der Werktätigen als auch die der Be- 
völkerung angeht, im Vergleich zur 
Zeit vor der Befreiung gewachsen. In 
den landwirtschaftlichen Genossen- 
schaften sind heute mehr als die Hälfte 
der Werktätigen der materiellen Pro- 
duktion des Landes. beschäftigt, und 
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sie sichern. mehr als drei Viertel der 
landwirtschaftlichen Gesamtproduktion, 
ohne dabei die anderen industriellen 
Aktivitäten und Dienstleistungen zu er- 
wähnen. 

Im allgemeinen haben die Genossen- 
schaftsbauern, die unter 40 Jahren 
sind, eine Achtjahrschule oder eine hö- 
here Schule absolviert, was für die 
Entwicklung der Landwirtschaft und 
den Fortschritt im Leben auf dem Lan- 
de ein wichtiger Faktor ist. 

Die Bauern haben die Reihen der 
Industriearbeiter, der Arbeiter in den 
landwirtschaftlichen Betrieben und der 
Intelligenz aufgefüllt. Die Partei hat 
sich stets um die allseitige Entwicklung 
des Dorfes gekümmert. Wenn sie auch 
der Landwirtschaft den Hauptplatz 
einräumte, so förderte sie dennoch 
auch auf dem Land einige Indu- 
striezweige, führt sie dort die soziali- 
stische Lebensweise ein. Im Unterschied 
zu den kapitalistischen und revisioni- 
stischen Ländern, wo der Ruin der 
Bauernschaft und die Landflucht un- 
vermeidliche Gebrechen und Erschei- 
nungen, regressive Folgen der dort 
wirkenden Gesetze des Kapitalismus 
sind, ist der von der PAA verfolgte 
Weg in dieser Hinsicht eine unmittel- 
bare Erfahrung bei der Entwicklung 
des Dorfes auf dem wahren Weg des 
Sozialismus. Das Dorf und die Land- 
wirtschaft, die sich sehr rasch ent- 
wickeln, werden auch in Zukunft mehr 
und besser ausgebildete Arbeitskräfte 
aus dem Dorf und aus der Stadt nötig 
haben. 

Durch die von der PAA geleistete 
grosse Arbeit machen heute die Frauen 
die Hälfte der Arbeitskräfte auf dem 
Land aus; sie sind also eine grosse, 
eine unersetzliche Kraft für die Ent- 
wicklung der gesellschaftlichen Pro- 
duktion und des gesamten fortschreiten- 
den gesellschaftlichen Lebens auf dem 
Land. 

Ein weiteres sehr wichtiges Merkmal 
unserer Bauernschaft ist, dass sich in 
ihr die Ideologie der Arbeiterklasse 
verwurzelt, dass sie sich täglich mehr 
Ordnung, Organisiertheit und Disziplin 
anerzieht, die die Arbeiterklasse kenn- 
zeichnen, und fortwährend die frem- 
den Weltanschauungen, die rückständi- 
gen Sitten und die religiösen Vorurteile 
ausrottet. 

Die neue sozialistische Intelligenz 
wurde fast vollständig in den Jahren 
der Volksmacht geschaffen, da aus der 
Vergangenheit eine sehr grosse Rück- 
ständigkeit geerbt worden war. Heute 
gibt es in unserem Land ein ganzes 
Heer von Intellektuellen verschiedener 
Fachrichtungen, die wie Fleisch und 
Knochen mit der Partei verbunden 
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sind und im Dienst der Arbeiterklasse 
stehen. Ihre Zahl beläuft sich auf 
120 000, während es vor der Befreiung 
in unserem Land nur 2400 Spezialisten 
mit höherer Schulbildung oder Hoch- 
schulbildung gab. Der Anteil der In- 
telligenz an der albanischen Bevölke- 
rung ist von 10,1 Prozent im Jahr 1950 
auf 13 Prozent im Jahr 1978 ange- 
stiegen. An erster Stelle der verschie- 


“denen Gruppen steht dabei die Intelli- 


genz in der Produktion in Stadt und 
Land, es folgen die Lehrer, die Wissen- 
schaftler, die Kulturschaffenden, die 
Werktätigen des Gesundheitswesens, 
und den geringsten Teil nimmt die 
leitende Intelligenz in der Verwaltung 
ein, 

Von grösser Bedeutung ist die reiche 
Erfahrung der PAA bei der revolutio- 
nären Stählung der Intelligenz. Dazu 
hat sie eine Reihe von Massnahmen 
ergriffen, ‘wie ihre Teilnahme an der 
produktiven Arbeit, die Kaderrotation, 
die Verringerung der Unterschiede zwi- 
schen ihren Gehältern und den Löhnen 
bzw. Einkommen der Arbeiter und 
Genossenschaftsbauern. Diese wichti- 
gen Massnahmen haben dazu beige- 
tragen, dass die Volksintelligenz immer 
der Arbeiterklasse, dem Aufbau und 
der Verteidigung des Sozialismus dient. 


3. 


Ilm gegenwärtigen Entwicklungssta- 
dium des Sozialismus und in der Per- 
spektive des vollständigen Aufbaus der 
sozialistischen Gesellschaft arbeitet die 
Partei für die weitere Verringerung 
der wesentlichen sozialen und klassen- 
mässigen Unterschiede in unserer Ge- 
sellschaft, die man wie folgt zusam- 
menfassen kann: a) die Unterschiede 
zwischen den beiden hauptsächlichen, 
befreundeten Klassen (der Arbeiter- 
klasse und den Genossenschaftsbauern) ; 
b) die Unterschiede zwischen den Werk- 
tätigen, die sich hauptsächlich mit kör- 
perlicher Arbeit beschäftigen und jenen, 
die Kopfarbeit leisten bzw. jenen, die 
qualifizierte Arbeit und jenen, die un- 
qualifizierte Arbeit leisten; c) die Un- 
terschiede zwischen der Stadt- und der 
Landbevölkerung; d) die Unterschiede 
innerhalb der Klassen und der Intelli- 
genz selbst. 

In diesem Kampf berücksichtigte die 
Partei stets die Tatsache, dass auch 
im Sozialismus Traditionen, Sitten, 
Verhaltensweisen und Lebensvorstel- 
lungen der bürgerlichen Gesellschaft 
vorhanden sind, aus der sie hervorge- 
gangen ist, dass es die sozialistische Ver- 
teilungsweise gibt, die noch weit ent- 
fernt davon ist, kommunistisch zu sein. 


Ferner muss noch der grosse und allsei- 
tige Druck hinzugefügt werden, den die 
kapitalistische und revisionistische Weit 
auf unsere sozialistische Gesellschaft 
ausübt. Auf diesem Gebiet ist die Lehre 
des Genossen Enver Hoxha vom 7. Par- 
teitag der PAA von grosser und grund- 
sätzlicher Bedeutung für die Geschik- 
ke des Sozialismus: «In der sozialisti- 
schen Gesellschaft besteht die Gefahr, 
dass einzelne Menschen entarten, dass 
neue bürgerliche Elemente entstehen 
und zu Konterrevolutionären wer- 
den.»? 

Die PAA sah es stets als eines der 
Hauptprobleme für die Geschicke des 
Sozialismus an, in dieser Hinsicht eine 
fortwährende Aufmerksamkeit an den 
Tag zu legen und einen entschlossenen 
Kampf zu führen, da andernfalls die 
Klassenunterschiede, die die soziali- 
stische Ordnung geerbt hat, beibehal- 
ten und vertieft und eine Ursache für 
die Wiederherstellung des Kapitalis- 
mus werden, wie das die negative Er- 
fahrung der Sowjetunion und der an- 
deren ehemals sozialistischen Länder 
gezeigt hat. Unsere Partei hat auch alle 
Theorien der modernen Revisionisten 
entlarvt, die predigen, der Klassen- 
kampf und die Klassenunterschiede 
würden, sobald die Wirtschaftsbasis des 
Sozialismus aufgebaut ist, automatisch 
verschwinden. Ebenso kritisiert die 
PAA alle antimarxistischen Auffassun- 
gen, wonach die Arbeiterklasse unter 
den Bedingungen der heutigen wissen- 
schaftlich-technischen Revolution ent- 
proletarisiert wird, während die Intel- 
ligenz zahlenmässig wächst und sich in 
«eine neue Klasse» verwandelt, die die 
gesamte bürgerliche Gesellschaft revo- 
lutioniert; die proletarische Revolution 
sei daher, ihrer Meinung nach, nicht 
nötig. Nach der Phraseologie der chi- 
nesischen Revisionisten dagegen sind 
in China die Ausbeuterklassen liqui- 
diert worden, geht der Klassenkampf 
auch nach dem Aufbau der Wirt- 
schaftsbasis des Sozialismus weiter etc. 
Dies soll die chinesische Realität, die 
Tatsache vertuschen, dass dort die alte 
Bourgeoisie im Bündnis mit der neuen 
Bourgeoisie herrscht, um die Arbeiter- 
klasse und die werktätige Bauern- 
schaft auszubeuten. 

Die Partei der Arbeit Albaniens, die 
sich die Lehren des Marxismus-Leninis- 
mus und die bisherigen Erfahrungen bei 
der weiteren Verringerung der sozialen 
und klassenmässigen Unterschiede zwi- 
schen der Arbeiterklasse und der werk- 
tätigen Bauernschaft sowie zwischen 
ihnen und der Intelligenz stets als einen 
langen, komplizierten und schwierigen 
Kampf vor Augen hält, hat einige 
grundsätzliche Zielsetzungen für die 


ALBANIEN HEUTE 


Zukunft festgelegt. Darunter seien er- 
wähnt: die allgemeine Erhöhung des 
ideologisch-politischen, bildungsmässi- 
gen und kulturellen Niveaus des Volkes, 
die Festigung und ständige Vervoll- 
kommnung der materiell-technischen 
Basis, der rasche Anstieg der gesell- 
schaftlichen Produktion, die Entwick- 
lung und Stärkung des sozialistischen 
Eigentums in seinen beiden Formen und 
die allmähliche Verringerung der Un- 
terschiede zwischen dem staatlichen und 
genossenschaftlichen Eigentum, die all- 
gemeine Erhöhung des Wohlstands der 
Werktätigen, die Verringerung der Un- 
terschiede im Einkommensniveau und 
in der Lebensweise zwischen Stadt un 

Land. 1} 

Die Erfahrung der PAA zeigt, dass 
im Zusammenhang mit der Verringe- 
rung der sozialen und klassenmässigen 
Unterschiede nicht nur die allseitige 
Entwicklung der Arbeiterklasse und der 
Genossenschaftsbauern von grundsätzli- 
cher Bedeutung ist, sondern auch die 
revolutionäre Stählung der Intelligenz, 
damit sie die Schule der Arbeiterklasse 
durchläuft, ununterbrochen gegen die 
Erscheinungen von Bürokratismus und 
Technokratismus ankämpft, die für den 
Sozialismus so gefährlich sind. 

Dieser gesamte Prozess der revolu- 
tionären Veränderungen und Umgestal- 
tungen in der Klassenstruktur unserer 
Gesellschaft sowie die Verringerung | 
der wesentlichen Unterschiede wird 
jetzt und in Zukunft durch einen hef- 
tigen Klassenkampf vor sich gehen. Die 
Partei der Arbeit Albaniens und Ge- 
nosse Enver Hoxha, die die revisionisti- 
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larven, betonen, dass die Fortsetzung 
des Klassenkampfes bis zum Sieg des 
Kommunismus im Weltmassstab ein 
objektives Gesetz und eine Haupttrieb- 
kraft zur Annäherung der befreunde- 
ten Klassen und zur Festigung der Ein- 
heit zwischen ihnen, zur Entwicklung 
und zum Fortschreiten unserer sozia- 
listischen Gesellschaft darstellt. 


1 Enver Hoxha, Berichte und Reden 
1967-1968, S. 398 

2 Enver Hoxha, Bericht an den 7. Par- 
teitag der PAA, S. 113 


Die Entwicklung der Landwirtschaft ist einer der grössten 
Genossenschaftsbauern, trotz des starken Wachstums der 
dar. Die Bauernschaft Albaniens hat s 
hohes Bildungs- und Berufsnive 


Erfolge des sozialistischen Albanien. Desh 
Arbeiterklasse, den grössten Teil der Ber 
ich aber im Vergleich zur Vergangenheit gründlich 
au erreicht und gebraucht bei der Arbeit 


alb stellen die 
Ölkerung des Landes 
verändert: sie hat heute ein 
im umfangreichen Ausmass moderne Maschinen. 


STÄNDIGE 
VERRINGERUNG 
DER WESENTLICHEN 
UNTERSCHIEDE 
ZWISCHEN STADT 
UND LAND 


von ABDYL BACKA 


Gestützt auf die Lehren des Marxismus-Leninismus 
und der Erfahrungen des sozialistischen Aufbaus hat die PAA 
klar gemacht, dass die allmähliche Verringerung der wesentlichen Unter- 
schiede zwischen Stadt und Land ein langwieriger Prozess ist, dass 
er im Kern zugleich ein Prozess der Aufhebung der Klas- 
senunterschiede in der sozialistischen 


Gesellschaft ist 


EINES DER GRUNDPROBLEME DES SOZIALISTISCHEN AUFBAUS IN 
ALBANIEN, DAS AUCH EINES DER WICHTIGSTEN MERKMALE DER GE- 
NERALLINIE UND DER POLITIK DER PAA DARSTELLT, IST DIE ALL- 
MÄHLICHE VERRINGERUNG DER UNTERSCHIEDE ZWISCHEN STADT UND 
LAND. DIE PARTEI HAT DIESES PROBLEM STETS WISSENSCHAFTLICH, 
MIT GESUNDEM REVOLUTIONÄREM KLASSENGEIST BEHANDELT, INDEM 
SIF SCHÖPFERISCH UND KONSEQUENT DIE LEHREN DES MARXISMUS- 
LENINISMUS ANGEWANDT HAT. 


Sie hat das marxistisch-leninistische 
Denken auf diesem Gebiet verteidigt 
und weiterentwickelt, wobei sie ihre 
Probleme in Übereinstimmung mit den 
konkreten historischen Bedingungen 
des Landes behandelte und löste, sie 
als organischen Bestandteil des gesam- 
ten Programms des Aufbaus und der 


ABDYL BACKA — Langjähriger Wis- 
senschaftlicher Mitarbeiter, 


gegen die verschiedensten Hindernisse 
und Schwierigkeiten, gegen die schäd- 
lichen und fremden Erscheinungen, den 
engen Interessen Vorrang zu geben, und 
besonders gegen die Aktivitäten der 
inneren und äusseren Feinde, einen hef- 
tigen, prinzipienfesten und konsequen- 
ten Klassenkampf führte. 

Die historische Erfahrung zeigt, dass 
der Kampf für die Verringerung dieser 
Unterschiede ein langwieriger Kampf 


ist, der an breiter Front und in vielen 
Richtungen geführt werden muss. Die 
Erfahrung zeigt auch, dass dieser Pro- 
zess allseitigen — politischen, ideologi- 
schen, wirtschaftlichen, organisatori- 
schen und gesellschaftlichen — Charak- 
ter hat und dass seine Vertiefung eine 
systematische, bewusst geleitete Arbeit 
erfordert, 


%* 


Eine unerlässliche Voraussetzung für 
die Verringerung der wesentlichen Un- 
terschiede zwischen Stadt und Land 
war und bleibt die ununterbrochene 
Entwicklung und Konsolidierung der 
genossenschaftlichen Ordnung auf dem 
Land, die Entwicklung und Festigung 


Ü 


@ 


des sozialistischen Gruppeneigentums, 
seine allmähliche Annäherung an das 
sozialistische Eigentum des gesamten 
Volkes. 5 

Die PAA betrachtete die sozialisti- 
sche Umwandlung der Kleinproduzen- 
ten des Dorfes als eine grosse Revolu- 
tion von historischer Bedeutung im Le- 
ben der Bauernschaft. Diese Revolution 
führte auch auf dem Land zur Schal- 
fung der Wirtschaftsbasis des Sozia- 
lismus. Nach dieser Etappe begann die 
des vollständigen Aufbaus der sozia- 
listischen Gesellschaft, in der, was die 
Entwicklung des Dorfes betrifft, die 
genossenschaftliche Ordnung ununter- 
brochen gefestigt und konsolidiert wird 
und stets in einer ansteigenden Linie 
voranschreitet. Diesem revolutionären 
Prozess dienten und dienen die Festi- 


gung der Organisation und Leitung 
der Arbeit und der Produktion in den 
landwirtschaftlichen Genossenschaften, 
ihre Zusammenlegung und Vergrösse- 
rung, die Mehrung und Vervielfachung 
des Gruppeneigentums auf der Basis 
der sozialistischen Akkumulation, die 
verstärkte Hilfe und Unterstützung für 
die landwirtschaftlichen Genossenschaf- 
ten in allen Teilen des Landes durch 
den Staat, die zunehmende Bedeutung 
der Industrie für die Entwicklung der 
landwirtschaftlichen Produktion, die 
Vervollkommnung der sozialistischen 
Verhältnisse der Zusammenarbeit und 
Hilfe zwischen Stadt und Land, die 
immer vollständigere Integration der 
genossenschaftlichen Wirtschaft in den 
einheitlichen und allgemeinen Staats- 
plan, die Vervollkommnung der rich- 
tigen Verhältnisse der Bauernwirtschaft 
als eine besondere Form des persön- 
lichen Eigentums, Ein weiterer Schritt 
der PAA auf dem Weg der unaufhalt- 
samen Entwicklung der genossenschaft- 
lichen Ordnung ist die Schaffung der 
Genossenschaften höheren Typs. In die- 
sen starken sozialistischen Betrieben 
des Flachlandes, die, was die Grösse 
des bewirtschafteten Landes betrifft, 
dem staatlichen Landwirtschaftssektor 
gleichkommen, wurden die landwirt- 
schaftliche Produktion intensiviert, das 
Gruppeneigentum verstärkt und die In- 
teressen der Genossenschaftler und die 
Gemeininteressen der ganzen Gesell- 
schaft besser aufeinander abgestimmt. 

In den revisionistischen Ländern wur- 
de unter anderem die genossenschaft- 
liche Ordnung auch dort zerstört, wo 
man mit ihrer Stärkung begonnen hat- 
te, So herrschen in diesen Ländern 
nach der Wiedererrichtung des kapi- 
talistischen Systems auch auf dem 
Land wieder die kapitalistischen Ver- 
hältnisse. Damit entstand in den revi- 
sionistischen Ländern wieder der Anta- 
gonismus zwischen Stadt und Land mit 
allen seinen verheerenden Folgen für 
das Leben der werktätigen Bauern- 
schaft, für die Produktivkräfte auf dem 
Land, für die Arbeiterklasse und die 
übrigen einfachen Werktätigen der 
Stadt, die genau wie die Bauernschaft 
von. der neuen revisionistischen Bour- 
geoisie und dem internationalen Kapi- 
tal ausgebeutet und unterdrückt wer- 
den. 

Die Verringerung der Unterschiede 
zwischen Stadt und Land stützt sich 
auf eine materielle Basis, die ununter- 
brochen gestärkt wird, der die Entwick- 
lung des Sozialprodukts, das Wachstum 
der Akkumulationsquellen und ihr hoch- 
wirksamer Einsatz vorausgeht. Darum 
schenkte und schenkt die Partei der 
allseitigen und raschen Entwicklung der 
Produktivkräfte auf dem Land, der un- 
unterbrochenen Steigerung der land- 
wirtschaftlichen Produktion im Rah- 


men der harmonischen Entwicklung der 
gesamten Volkswirtschaft besondere 
Aufmerksamkeit. 

Es ist als ein grosser Erfolg zu be- 
zeichnen, dass das Sozialprodukt wäh- 
rend der Periode unseres sozialistischen 
Aufbaus jährlich durchschnittlich um 
8,7 Prozent angestiegen ist — das ist 
3mal so schnell wie der Bevölkerungs- 
zuwachs —, dass die Produktivität der 
gesellschaftlichen Arbeit auf das 4fache 
angestiegen ist, dass sich die Akkumu- 
lationsrate bei der Verwendung des 
Nationaleinkommens von einem Fünf- 
jahrplan zum anderen erhöht hat, zu 
einer Zeit, da der Konsumtionsfonds 
doppelt so schnell wie die Bevölkerung 
gewachsen ist. 

Wenn wir uns die Probleme der Ver- 
ringerung der wesentlichen Unterschie- 
de zwischen Stadt und Land ansehen, 
müssen wir uns ganz besonders die 
Entwicklungsstufe der landwirtschaft- 
lichen Produktion vor. Augen halten. 
Denn auf der Grundlage der Arbeit in 
der Landwirtschaft und der landwirt- 
schaftlichen Produktion werden über 
70 Prozent des Realeinkommens .der 
Bauernschaft erzeugt und eine Reihe 
von weiteren ökonomischen und sozia- 
len Problemen im Leben der Bauern- 
schaft gelöst. Deshalb wurde bei der 
Umsetzung der Agrarpolitik der Partei 
im Verlauf von dreieinhalb Jahrzehn- 
ten Volksmacht besonders dafür ge- 
sorgt, einen raschen Anstieg der Agrar- 
produktion zu gewährleisten. Und man 
kann sagen, dass auf diesem Gebiet eine 
wahre Revolution stattgefunden hat. 

Heute haben wir eine moderne Land- 
wirtschaft mit sozialistischer _Gross- 
raumproduktion, die immer .mehr inten- 
siviert. wird, Inder Landwirtschaft sind 
Hunderttausende von Arbeitern und 
Genossenschaftsbauern, Spezialisten und 
Kadern verschiedener Fachrichtungen 
beschäftigt, die sich immer besser das 
Neue aus Wissenschaft und Technik 
aneignen und in die Praxis umsetzen, 
wodurch das Produktionsniveau ständig 
ansteigt. Für die landwirtschaftliche 
Produktion wurde eine materiell-tech- 
nische Basis geschaffen, die ständig 
verstärkt wird. Durch die Arbeit der 
Bauernschaft und die staatlichen In- 
vestitionen konnte die Anbaufläche ge- 
genüber dem Jahr 1938 auf das 2,4fache 
vergrössert werden. Gegenwärtig sind 
rund 52 Prozent der Anbaufläche mit 
Bewässerungsanlagen versehen; vor der 
Befreiung waren es nur 10 Prozent. Im 
vorigen Jahr gab es 10300 Traktoren 
(15 PS), das sind..4,lmal soviel wie im 
Jahr 1960. Damit entfällt auf je 37,6 ha 
Kulturland ein 15-PS-Traktor. Der Pro- 
Hektar-Verbrauch von Kunstdüngern 
ist erheblich angestiegen: von 2,6kg im 
Jahr 1950 auf 145kg im Jahr 1978. 

Zur Versorgung der Landwirtschaft 
mit Produktionsmitteln wurde eine star- 
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ke Industrie aufgebaut, so die chemi- 
sche und mechanische Industrie, die 
Maschinenbauindustrie (die die erfor- 
derlichen Landmaschinen herstellt), die 
Baustoffindustrie usw. Unsere Industrie 
stellte bereits den ersten albanischen 
Traktor her; sie erweitert auch die 
Produktion von verschiedenen Motoren, 
leistungsstarken Pumpen, verschiede- 
nen Landmaschinen, Transportmitteln 
USW. 

Der Staat schuf eine Reihe von wis- 
senschaftlichen Forschungseinrichtun- 
gen und -organisationen, die sich im 
Dienst der Landwirtschaft damit be- 
schäftigen, die Bodenfruchtbarkeit zu 
erhöhen, Hybrid- und Auslesesaatgut zu 
erzeugen, die Viehrassen zu verbessern 
und die Futterbasis für das Vieh zu 
gewährleisten, die Mechanisierung, die 
Bewässerungsanlagen auszuweiten usw. 
In den Hochschulen wurden dazu rund 
6000 Fachkräfte für die einzelnen Ge- 
biete der Landwirtschaft ausgebildet, 
weitere Tausende in den höheren Land- 
wirtschaftsschulen. Zusammen mit den 
Landarbeitern und den Genossenschafts- 
bauern arbeiten sie für die Vertiefung 
der wissenschaftlich-technischen Revo- 
lution in der Landwirtschaft und für 
den ununterbrochenen Anstieg der land- 
wirtschaftlichen Produktion. 

Ein weiteres Merkmal des Fortschritts 
in der albanischen Landwirtschaft wa- 
ren und sind ihre rasche Entwicklung, 
der sichtbare Produktivitätsanstieg und 
die Verbesserung der Produktionsstruk- 
tur im ganzen Land, und zwar sowohl 
im Flachland als auch im Hügel- und 
Bergland. Die landwirtschaftliche Ge- 
samtproduktion war im vorigen Jahr 
etwa 5mal so hoch wie im Jahr 1938, 
bei Brotgetreide 4,8mal, bei Gemüse 
mehr als 10mal, bei Milch mehr als 
3,4mal so hoch usw. Inzwischen sind 
die Erträge bei Zuckerrüben 50mal so 
hoch wie im Jahr 1950 und bei Sonnen- 
blumen 10mal so hoch. Ein grosser Sieg 
der Werktätigen der Landwirtschaft un- 
ter Führung der Partei ist die Tatsache, 
dass der Bedarf des Landes an Brot- 
getreide durch die Eigenproduktion ge- 
deckt wird. 

In Übereinstimmung mit dem Bedarf 
des Volkes und der Wirtschaft und mit 
den Erfordernissen der intensiven Ent- 
wicklung der Landwirtschaft wurde 
die Struktur der landwirtschaftlichen 
Produktion verbessert, wobei vorran- 
gig darauf geachtet wurde, den 
Brotbedarf laufend selbst zu decken 
und eine vielzweigige, richtig abge- 
stimmte Landwirtschaft zu entwickeln. 
Auf dieser Grundlage konnte der Pro- 
Kopf-Verbrauch an Nahrungsmitteln 


und an Erzeugnissen der Leichtindu- 
strie ständig verbessert und ihr Export 
gesteigert werden. Inzwischen wurde 
die Politik der Partei zur Verringerung 
der ökonomischen Ungleichheit in der 
Verteilung der Produkte für sich zwi- 
schen der Arbeiterklasse und den Ge- 
nossenschaftsbauern kontinuierlich um- 
gesetzt und die gesamte kulturelle und 
soziale Entwicklung des Dorfes nach- 
drücklich gefördert. 

Die allseitige Entwicklung und die 
Modernisierung der landwirtschaftli- 
chen Produktion, die Errichtung von 
zahlreichen Wirtschaftsbetrieben in ab- 
gelegenen Gebieten sowie die Verstär- 
kung der Arbeiterklasse durch Zehn- 
tausende Arbeiter, die auf dem Land 
leben, sind erstrangige Faktoren, die 
sich unmittelbar auf die Veränderung 
der landwirtschaftlichen Arbeitsbedin- 
gungen und auf die allmähliche Ver- 
besserung der Lebensbedingungen auf 
dem Land, in der revolutionären Klas- 
senerziehung der Bauernschaft und in 
der Festigung der sozialistischen Ein- 
stellung zur Arbeit und zum gesell- 
schaftlichen Eigentum auswirken. 

Bei der allmählichen Verringerung 
der wesentlichen Unterschiede zwischen 
Stadt und Land spielte auch die Finanz- 
politik des Staates eine bedeutende 
Rolle, ebenso die Herstellung von kor- 
rekten Austausch- und Verteilungsbe- 
ziehungen zwischen Stadt und Land, 
zwischen Industrie und Landwirtschaft 
und schliesslich deren fortwährende 
Vervollkommnung auf richtigem revo- 
lutionärem Weg. 

Die PAA beabsichtigte und ermöglich- 
te durch die Finanzpolitik des Staates, 
durch seine Verbindungen zu den land- 
wirtschaftlichen Genossenschaften so- 
wie durch die Beziehungen in der Ver- 
teilung und im Einsatz der Einnahmen 
in den landwirtschaftlichen Genossen- 
schaften selbst die landwirtschaftliche 
Produktion und die Konsumtion der 
Bauernschaft möglichst umfassend zu 
steigern, das Sozialprodukt und die Ein- 
nahmen rationell zu verwenden, was 
konkret zur Festigung des Bündnisses 
der Arbeiterklasse mit den Genossen- 
schaftsbauern beiträgt. 

Bei einer Verallgemeinerung der re- 
volutionären Erfahrung Albaniens auf 
diesem Gebiet kann man einige allge- 
meine Schlüsse ziehen: 

Erstens, die PAA hat nicht nur der 
Bildung von landwirtschaftlichen Ge- 
nossenschaften als Grundlage für die 
Herstellung von sozialistischen Verhält- 
nissen auf dem Land Bedeutung beige- 
messen, sondern auch ihrer allseitigen 
wirtschaftlichen und finanziellen Un- 
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terstützung, der allseitigen Entwicklung 
und dem allseitigen Fortschritt des so- 
zialistischen Dorfes. Wichtige Fonds 
wurden auch als langfristige Kredite 
bereitgestellt bzw. der Staat beteiligte 
sich durch Investitionen unmittelbar an 
der Unterstützung der Genossenschaf- 
ten bei der Entwicklung der Produktiv- 
kräfte. Auch die vom Staat getroffenen 
Massnahmen für die Entwicklung von 
Bildung und Kultur, für den Gesund- 
heitsschutz, für die Entwicklung und 
Stärkung der notwendigen Dienstlei- 
stungen, für die Entwicklung des Ver- 
kehrswesens und des Fernmeldewesens, 
für die Elektrifizierung der Dörfer us 
hatten und haben an der Entwicklung 
des sozialistischen Lebens auf dem 
Lande einen grossen Anteil. Sowohl im 
Produktionsbereich als auch im sozial- 
kulturellen Bereich und in bezug auf 
die Lebensbedingungen wurden jedes 
Jahr mehr Haushaltmittel zugunsten 
der Bauernschaft, ihres Wohlstandes 
und ihres allseitigen Fortschritts be- 
reitgestellt. 

Die Kraft unseres sozialistischen Staa- 
tes und seine allseitige Unterstützung 
für die Stadt- und Landbevölkerung 
zeigte sich erneut in ihrer ganzen Grö- 
sse, als bei der grossen nationalen Ak- 
tion in einigen Bezirken Nordalbaniens 
in einer Rekordzeit die Folgen des Erd- 
bebens vom 15. April 1979 beseitigt 
wurden, wofür der Staat über 150 Mil- 
lionen Lek ausgab, und wobei über 
17000 Wohnungen und sozial-kulturel- 
le Gebäude neugebaut bzw. instandge- 
setzt wurden, in die rund 100 000 Meng 
schen einzogen. , 

Zweitens, die Landwirtschaft saugt 
nach wie vor bedeutende Akkumula- 
tionsmittel von den zentralisierten 
Staatsfonds auf. Dies war und ist uner- 
lässlich, denn es ist im Interesse der 
gesamten Gesellschaft, es dient der so» 
zialistischen Industrialisierung des Lan- 
des, der Entwicklung und ununterbro- 
chenen Stärkung der materiell-techni- 
schen Basis der Landwirtschaft, der 
Verbesserung der Lebensbedingungen 
der Bauernschaft in allen Gegenden 
des Landes, der allgemeinen sozialisti- 
schen Entwicklung des Landes unter 
den Bedingungen der brutalen im- 
perialistisch-revisionistischen Blockade 
und Einkreisung sowie der Festigung 
des Verteidigungspotentials des Vater- 
landes, Im festen Vertrauen auf die 
Politik der Partei und in Anbetracht 
der sozialistischen Entwicklung des Lan- 
des im direkten Interesse der breiten 
Massen aus Stadt und Land hatte un- 
sere Bauernschaft das Bewusstsein und 
die Bereitschaft, ihren Beitrag zum zen- 
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tralisierten gesellschaftlichen Akkumu- 
lationsfonds zu leisten, oder wie Ge- 
nosse Enver Hoxha betont, «legte sie 
zu jeder Zeit hohe revolutionäre Ge- 
fühle an den Tag, betrachtete die Richt- 
linien der Partei als ihre eigenen und 
verteidigte sie» (Enver Hoxha, «Über 
die Diktatur des Proletariats», S. 653). 

Doch die Partei sorgte dafür und traf 
konkrete Massnahmen, dass der Beitrag 
der Bauernschaft zur Bildung der zen- 
tralisierten staatlichen Akkumulation 
durch direkte Einnahmen von der 

Bauernschaft allmählich abnimmt. So 
. wurden in dem Jahrzehnt 1961-1970 et- 
Ja 36 Prozent weniger Mittel aus den 

Einnahmen des Dorfes bezogen als im 
vorhergegangenen (1951-1960). Dies 
wurde dadurch erzielt, dass das 
Preissystem bei der Erfassung von 
pllanzlichen und tierischen Produkten 
und die Versorgung der landwirtschaft- 
lichen Genossenschaften mit Produk- 
tionsmitteln zugunsten der Landwirt- 
schaft und der landwirtschaftlichen Ge- 
nossenschaften verbessert wurde, ebenso 
die Tarife der produktiven Dienstlei- 
stungen für die landwirtschaftlichen 
Genossenschaften, die Tarife, die den 
Bezug eines Teils ihres Nettogewinns 
regeln, das Preissystem für den Ver- 
kauf von Konsumwaren im Einzelhan- 
del, 

Dieser Prozess wurde allmählich, in 
Übereinstimmung mit dem Grad des 
allgemeinen Erstarkens der sozialisti- 
schen Wirtschaft und des erhöhten An- 
teils der Industrie an der Schaffung 


a Realisierung des gesellschaftlichen 


Gesamtprodukts und des Nationalein- 
kommens verwirklicht. Dadurch, dass 
immer weniger von: der Bauernschaft 
realisierte Mittel in den zentralisierten 
Staatsfonds aufgenommen wurden, wur- 
de es unter anderem möglich, dass sich 
die Akkumulationsquellen in den land- 
wirtschaftlichen Genossenschaften ver- 
grösserten, die Entwicklung der erwei- 
terten Reproduktion in ihnen beschleu- 
nigt, das Gruppeneigentunf verstärkt 
und der. Wohlstand der Bauernschaft 
weiter erhöht wurde. 

Drittens, der sozialistische Staat hat 
durch seine Finanzpolitik einen Teil 
der Differentialrente von den land- 
wirtschaftlichen Genossenschaften des 
Flachlandes bezogen und zur Stärkung 
der landwirtschaftlichen Genossen- 
schaften des Hügel- und Berglandes 
verwendet. Durch die Vervollkomm- 
nung des Austausches mit den land- 
wirtschaftlichen Genossenschaften und 
Aurch die Verteilung und Umverteilung 
des Einkommens wurde es möglich, dass 
die landwirtschaftlichen Genossenschaf- 


ten des Hügel- und Berglandes jähr- 
lich zusätzlich 270 Millionen Lek be- 
kommen. So sind für die von den Ma- 
schinen-Traktoren-Stationen (MTS) im 
Hügel- und Bergland geleisteten ma- 
schinellen Feldarbeiten Tarife vorge- 
sehen, die unterhalb der entsprechen- 
den Kosten liegen; die Erfassungspreise 
für Brotgetreide und einige andere Er- 
zeugnisse liegen in diesen Gegenden 
höher als im Flachland; Kunstdünger 
und einige Schädlingsbekämpfungsmit- 
tel werden ihnen zu 10 bis 15 Prozent 
niedrigeren Preisen verkauft; etwa drei 
Viertel der landwirtschaftlichen Ge- 
nossenschaften brauchen keine Ein- 
nahmesteuern bezahlen; eine Reihe von 
Investitionen und _sozialkulturellen 
Massnahmen werden in diesen Gegen- 
den durch den Staat bewältigt, usw. 

Die korrekte Anwendung dieser Po- 
litik diente und dient der wirtschaft- 
lichen und organisatorischen Festigung 
der landwirtschaftlichen Genossenschaf- 
ten im Hügel- und Bergland: durch sie 
konnten bei der Schaffung und Ver- 
teilung ihres Nettoprodukts möglichst 
richtige Verhältnisse hergestellt, die 
Unterschiede im Niveau der Einkom- 
men und der Lebensweise im Dorf ver- 
ringert und die Entlohnung der Arbeit 
der Genossenschaftsbauern auf solidere 
Grundiagen gestellt werden. 

Viertens, durch die gesamte Wirt- 
schaftspolitik, die die Partei verfolgt 
hat und verfolgt, ist schliesslich der 
Anteil, der für den Akkumulations- und 
Konsumtionsfonds in der ganzen Land- 
wirtschaft und im Dorf verwandt wird, 
gegenüber dem Nationaleinkommen all- 
mählich gewachsen. Ebenso nähert sich 
der Anteil der Einnahmen der Genos- 
senschaftsbauern (die Einnahmen aus 
der Bauernwirtschaft inbegriffen) im 
gesamten Rahmen der materiellen Pro- 
duktion am Produkt für sich immer 
mehr dem Anteil der Genossenschafts- 
bauern an der Gesamtzahl der Werk- 
tätigen in der produktiven Sphäre. Auf 
diesem Weg hat sich, wie Genosse 
Enver Hoxha betont hat, das Bündnis 
der Arbeiterklasse mit der Bauern- 
schaft «nicht nur geistig, sondern auch 
ökonomisch und materiell» gefestigt 
(Enver Hoxha, «Unsere Politik ist offen, 
ist die Politik der proletarischen Prin- 
zipien», Broschüre, S. 8). Es ist ein gro- 
sser Erfolg der Politik der PAA, dass 
bei: diesem allseitigen Prozess mit tie- 
fem politischem, ökonomischem und 
gesellschaftlichem Inhalt allmählich die 
«Schere» zwischen Stadt und Land 
immer mehr geschlossen wird, wo- 
durch auch das verwirklicht wird, was 
Stalin vorausgesehen hat, nämlich, dass 


4 (46), 1980 e 19 


die «Schere» zwischen Stadt und 
Land sich immer mehr schliesst, «so- 
bald uns die Möglichkeit dazu gege- 
ben wird» (J. W. Stalin, Werke, Bd. 12, 
S. 49), : 

In Zukunft wird der Verlauf dieses 
Prozesses von der Notwendigkeit ab- 
hängen, die erweiterte sozialistische Re- 
produktion aus eigener Kraft zu ent- 
wickeln, von der Notwendigkeit, zwi- 
schen den Genossenschaftsbauern und 
den Werktätigen von Stadt und Land 
korrekte Verhältnisse herzustellen, von 
dem Entwicklungstempo der landwirt- 
schaftlichen Produktion und der Wirk- 
samkeit der Produktionskosten und der 
Grundinvestitionen in der Landwirt- 
schaft usw, Das Ziel der Politik der 
PAA ist, dass sich die genossenschaft- 
liche Wirtschaft stets als organischer 
Bestandteil unserer gesamten soziali- 
stischen Wirtschaft entwickelt und die 
von ihr gesteckten Ziele — die allmäh- 
liche Verringerung der wesentlichen 
Unterschiede zwischen Stadt und Land 
— erreicht werden. 


* 


Auf der Grundlage der sozialistischen 
Produktionsverhältnisse, der Entwick- 
lung der landwirtschaftlichen Produk- 
tion und allgemein der stürmischen 
Entwicklung des Sozialprodukts im 
Lande haben in mung mit _ 
der Linie und der Politik der PAA im 
albanischen Dorf tiefgreifende ökono- 
mische, soziale und kulturelle Umwand- 
lungen stattgefunden. 

Vor allen Dingen wurde die werktä- 
tige Bauernschaft aus einer in der Ver- 
gangenheit unterdrückten und ausge- 
beuteten, in Unwissenheit und Elend 
lebenden Klasse, die ohne  Perspek- 
tiven‘; und Unterstützung war, in 
eine von jeder Ausbeutung und Unter- 
drückung befreite werktätige Klasse 
verwandelt, in die Klasse der Genossen- 
schaftsbauern, die unter Führung der 
PAA durch ein eisernes Bündnis mit 
der Arbeiterklasse verbunden ist, aktiv 
zum Aufbau und zur Verteidigung des 
Sozialismus in unserem Land beiträgt, 
für den Wohlstand des Vaterlandes, für 
das ununterbrochene Aufblühen und 
den fortwährenden Fortschritt des Le- 
bens im sozialistischen Dorf arbeitet. 

In unserem Land nahm der Wohl- 
stand des Volkes ständig. sicher und 
umfassend zu, wobei das Realeinkom- 
men auf dem Land vorrangig erhöht 
wurde. Die Politik der PAA_ zielte 
darauf ab und ermöglichte es, — ohne 
die Entwicklung in der Stadt und das 
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Lebensniveau der Stadtbevölkerung zu 
beeinträchtigen, da dieses sogar erhöht 
wird — dem Anstieg des Lebensniveaus 
auf dem Land Vorrang zu geben; 
ebenso sollen — ohne dabei die Ent- 
wicklung der Dörfer im Flachland und 
der Bevölkerung dieser Gegenden bei 
ihrer schnelleren Entwicklung als in 
der Stadt zu hemmen — die Dörfer im 
Hügel- und Bergland bevorzugt ent- 
wickelt und das Lebensniveau der Be- 
völkerung dieser Gegenden angehoben 
werden. Die kontinuierliche Umsetzung 
dieser unerschütterlichen Politik der 
PAA diente und dient der Festigung 
der Einheit des Volkes um die Partei, 
der Verbindungen und soliden soziali- 
stischen Beziehungen zwischen der In- 
dustrie und der Landwirtschaft, zwi- 
schen der Arbeiterklasse und den Ge- 
nossenschaftsbauern, zwischen Stadt 
und Land. 

Dass das Realeinkommen im Dorf 
schneller als in der Stadt angestiegen 
ist, lässt sich auch anhand der Ent- 
wicklung der letzten zwanzig Jahre ver- 
deutlichen. So ist das Pro-Kopf-Realein- 
kommen im Dorf im Zeitraum 1960-1970 
1,4mal so schnell wie in der Stadt ge- 
stiegen, im 5. Fünfjahrplan (1971-1975) 
2,4mal so schnell und im 6. Fünfjahr- 
plan (1976-1980) wird es voraussicht- 
lich 3mal so schnell ansteigen. Bei die- 
sen Proportionen wird das Pro-Kopf- 
Realeinkommen im Dorf im Jahr 1980 
80 Prozent der Einkommen der Stadt 
ausmachen, gegenüber 60 Prozent im 
Jahr 1960, 65 Prozent im Jahr 1970 und 
71 Prozent im Jahr 1975. Auf diese Wei- 
se wurde erfolgreich die Linie der PAA 
zur 'allmählichen Verringerung der 
ökonomischen Ungleichheit zwischen 
den Genossenschaftsbauern und den 
Werktätigen der Stadt angewandt. Dies 
ist eines der wichtigsten Ziele und eine 
der wichtigsten Ausrichtungen, um die 
wesentlichen Unterschiede zwischen 
Stadt und Land im allgemeinen zu ver- 
ringern. 

Auch in der Konsumtiensstruktur und 
in der Lebensweise der Bauernschaft 
wurden bedeutende Veränderungen 
vollzogen. Dabei wird der Anteil der 
Industriewaren, besonders von Möbeln 
und anderen Einrichtungsgegenständen, 
Geschirr und Küchengeräten, elektri- 
schen Haushaltsgeräten, Radio- und 
Fernsehapparaten, Glas- und Plasti- 
kerzeugnissen usw. immer grösser, 
Die Ernährung © der Dorfbevölkerung 
verbessert sich immer mehr durch nahr- 
stoffreiche Produkte, die zum guten 
Gedeihen der Kinder und für die Ge- 
sundheit aller"Merschen unentbehrlich 
sind.‘ ° Mate a7 23 WET 3 


Im albanischen Dorf wurden allmäh- 
lich im Sozialwesen, in der Bildung und 
Kultur der Stadt gleiche oder ähnliche 
Bedingungen geschaffen. Für die Ge- 
nossenschaftsbauern wurde im Jahr 1971 
das einheitliche und zentralisierte Sy- 
stem der Sozialversicherungen einge- 
führt; dieses System wurde im Jahr 1976 
weiter ergänzt und verbessert und so dem 
für Arbeiter und Angestellte gültigen Sy- 
stem der Sozialversicherungen angegli- 
chen bzw. gleichgesetzt. Ebenso ist für 
die Bauern genauso wie für die Werk- 
tätigen der Stadt die medizinische Ver- 
sorgung kostenlos. In jeder zusammen- 
gelegten landwirtschaftlichen Genos- 
senschaft gibt es Gesundheitszentren, 
zu denen Ambulanzen mit einem Arzt, 
Schwangeren- und Mütterberatungs- 
stellen, Entbindungsheime, Zahnärzte 
und eine Apotheke gehören. In Dut- 
zenden von entlegenen und weit vonder 
Stadt entfernt liegenden Gegenden wur- 
den kleine Krankenhäuser errichtet, in 
denen es mehrere Abteilungen für Er- 
wachsene und Kinder gibt. 

Das Schulnetz umfasst auch die klein- 
sten und abgelegensten Dörfer. Schon 
seit langer Zeit gilt auch auf dem Land 
ausnahmslos die Achtjahrschulpflicht. 
Sehr verbreitet sind dort auch die hö- 
heren allgemeinbildenden und land- 
wirtschaftlichen Schulen. Allein in den 
landwirtschaftlichen Schulen lernen 
heute über 60 000 Schüler, und das sind 
2mal soviel wie es im Jahr 1960 an 
allen höheren albanischen Schulen zu- 
sammengenommen gab. Alle diejenigen 
Werktätigen, die jedes Jahr in der 
Landwirtschaft neu hinzukommen, ha- 
ben eine Achtjahrschule oder eine hö- 
here Schule absolviert. Ein weiterer 
wichtiger Schritt ist die Forderung nach 
Qualifizierung der landwirtschaftlichen 
Beschäftigten und der Genossenschafts- 
bauern durch das Bildungs- und Be- 
rufssystem. Auch die vorschulische Bil- 
dung und die Einrichtungen für die 
Unterbringung von Kindern berufstä- 
tiger Mütter haben sich weiter aus- 
gedehnt. Auf dem Land gibt es’ 2200 
Kinderkrippen und 1800 Kindertages- 
stätten. 

Die allseitige kulturelle Entwicklung 
des Dorfes ist ein wichtiger Prozess, der 
dazu beiträgt, die wesentlichen Unter- 
schiede zwischen Stadt und Land stän- 
dig mehr zu verringern. In den Dörfern 
gibt es heute Hunderte und Tausende 
von Kulturhäusern und -zentren, histo- 
rischen Museen und Museumshäusern, 
Buchhandlungen und Bibliotheken, Ki- 
nos usw. Eine in diesem Zusammen- 
hang aussagekräftige Tatsache ist es, 
dass über‘ 60 Prozent der in unserem 
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Land herausgegebenen Bücher aufs 
Land gehen (hier sind Zeitungen und 
Zeitschriften nicht mitgerechnet). Die 
kulturelle und künstlerische Tätigkeit 
wurde sehr erweitert, sie wurde quali- 
tativ und quantitativ ausgebaut und zu 
einem wichtigen Faktor für die Bele- 
bung und Entwicklung des Lebens auf 
dem Land. Dies trifft besonders auf die 
Jugend zu, auf die revolutionäre Er- 
ziehung der Genossenschaftsbauern und 
auf die stärkere Verbindung zwischen 
der Arbeit in der Landwirtschaft und 
dem Leben im Dorf. 

Gemäss den Richtlinien der PAA 
geht die allgemeine sozialökonomisch 
Entwicklung des Dorfes auch mit der 
Schaffung und dem Ausbau des Dienst- 
leistungssektors einher, In den Dörfern 
gibt es rund 3800 Einkaufsstätten, und 
das sind im Durchschnitt mehr: als ein 
Geschäft pro Dorf. Ebenso wurde ein 
umfassendes Dienstleistungsnetz mit 
etwa 7000 Werkstätten geschaffen, die 
von ‘den Genossenschaften verwaltet 
werden; in ihnen arbeiten etwa 26000 
Personen aus verschiedenen Berufen — 
Schmiede, Mechaniker, Maurer, Tischler, 
Schneider, Radiotechniker, Uhrmacher 
usw, 

Die vor einem Jahrzehnt abgeschlosse- 
ne vollständige Elektrifizierung der 
Dörfer wurde zu einem erstrangigen 
Faktor für die weitere Entwicklung und 
Revolutionierung der produktiven und 
sozialkulturellen Tätigkeit auf dem 
Land sowie für die Lebensweise der 
Bauernschaft, für die Verbesserung der 
Gesundheit des Volkes und für leich- 
tere Arbeitsbedingungen der Werktä- 
tigen. Weitere Verbesserungen auf dem 
Dorf fanden in Bezug auf die Wohn- 
verhältnisse und die Dienstleistungen 
statt. Bis 1978 wurden rund 180 000 neue 
Wohnhäuser gebaut, in denen 70 Pro- 
zent der Landbevölkerung wohnen 
oder, anders gesagt, mehr Menschen, 
als die albanische Landbevölkerung im 
Jahr 1938 ausmachte. Ebenso haben 
alle Dörfer Telefonanschluss. Ein ganzes 
Programm wird durchgeführt, um alle 
Dörfer an das Strassennetz und an die 
Trinkwasserversorgung anzuschliessen. 


All diese Trends und Tatsachen der 
wirtschaftlichen und sozialkulturellen 
Entwicklung des Dorfes und des Wohl- 
standes der Bauern sind’ .Beweise der 
grossen: Schritte; ‘die im‘ sozialistischen 
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Albanien zur allmählichen Verringe- 
rung der wesentlichen Unterschiede 
zwischen Stadt und Land getan wur- 
den. 
Wie unsere Erfahrung ebenfalls zeigt, 
kann die revolutionäre Umgestaltung 
und Entwicklung des Dorfes zusammen 
und parallel mit der der Stadt nur in 
der sozialistischen Gesellschaft statt- 
finden, in der die Diktatur des Prole- 
tariats existiert und ständig gefestigt 
wird, wo die sozialistischen Produk- 
tionsverhältnisse errichtet und auf rich- 
tigem Wege vervollkommnet werden. 
. In diesem Prozess kämpfte und kämpft 

ie PAA dafür, das richtige Konzept 
der Arbeiterklasse zu verstärken und 
zu vertiefen, die als führende Klasse 
in der sozialistischen Gesellschaft die 
Bürde übernommen hat, den Aufbau 
des Sozialismus unter Führung der Par- 
tei zu leiten und stets voranzuführen 
und in ‘diesem Rahmen Schritt für 
Schritt die von der Vergangenheit über- 
nommenen Widersprüche zu lösen. Die 
PAA hat auch ständig daran gearbeitet, 
im Bewusstsein aller Werktätigen und 
besonders der Bauernschaft die richti- 


gen Vorstellungen zu verankern, dass 
nämlich die Verringerung der Unter- 
schiede zwischen Stadt und Land durch 
Arbeit und Produktion, durch allseitige 
Organisierung und allseitige Anstren- 
gungen erreicht wird. «Ziel der Partei 
ist», hat Genosse Enver Hoxha betont, 
«das Leben des Volkes möglichst glück- 
lich zu gestalten und sicherzustellen, 
dass sich der Wohlstand allgemein hebt. 
Alle müssen jedoch verstehen, — und 
das ist wichtig —, dass der Hauptfaktor, 
um diese Ziele zu erreichen, nach wie 
vor die allseitige Mobilisierung der 
Werktätigen von Stadt und Land bleibt, 
um die sozialistische Produktion zu stei- 
gern und die Arbeitsproduktivität zu 
erhöhen, geleitet von unserem revolu- 
tionären Prinzip, der Gesellschaft 
möglichst viel zu geben, ehe man An- 
sprüche an sie stellt» (Enver Hoxha, 
Bericht an den 7. Parteitag der PAA, 
S. 68, deutsche Ausgabe). 

Aufgrund der Lehren des Marxismus- 
Leninismus und ‚der Erfahrungen des 
sozialistischen Aufbaus, hat die PAA 
klar gemacht, dass die allmähliche Ver- 


» ringerung der wesentlichen Unterschie- 
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de zwischen Stadt und Land ein lang- 
wieriger Prozess ist, dass er im Kern 
zugleich ein Prozess der Aufhebung der 
Klassenunterschiede in der sozialisti- 
schen Gesellschaft ist. 

Allerdings bleibt, trotz der grossen 
Erfolge, die auf diesem für den Auf- 
bau der sozialistischen Gesellschaft so 
wichtigem Gebiet errungen worden sind, 
noch viel zu tun, Es geht hier um die 
weitere und stürmische Entwicklung 
der Produktivkräfte in Industrie, Land- 
wirtschaft und in den anderen Berei- 
chen der sozialistischen Wirtschaft, um 
die Industrie immer mehr in den Dienst 
der Landwirtschaft zu stellen, um die 
Bereiche der Grundinvestitionen zu er- 
weitern und um die Intensivierung der 
Landwirtschaft zu vertiefen, um das 
gesamte System der Produktionsver- 
hältnisse im Bereich des Eigentums an 
den Produktionsmitteln, des Austau- 
sches und der Verteilung zu vervoll- 
kommnen, um in der Entwicklung von 
Bildung, Kultur und der Lebensweise 
auf dem Land und in den anderen Be- 
reichen der Versorgung des Volkes neue 
höhere Stufen zu erreichen. 


FÜHREN WIR DII 
DIE IM LEBEN 

DER ALBANISCI 
STATTGEFUNDE! 


Die Emanzipation der Frau ist heute eine 
objektive Realität im sozialistischen Albanien. Ö 
Und diese Emanzipation ist nicht nur 

den Wegen und Formen nach, in denen sie 
verwirklicht wird, ursprünglich, sondern auch 
in den Absichten, von denen 

sich die Partei leiten liess und lässt, um diese 
Emanzipation zu erreichen und fortwährend zu 
vervollkommnen, wobei sie sich fest auf 

den Marxismus - Leninismus stützt und die 
konkreten Bedingungen der Entwicklung 

der Revolution und des sozialistischen 

Aufbaus in Albanien vor Augen hält 


DIE GROSSEN ERRUNGENSCHAFTEN DER ALBANISCHEN FRAU, DER 
EHRENVOLLE PLATZ, DEN SIE IM GANZEN LEBEN DES LANDES EIN- 
NIMMT, GEHÖREN ZU DEN BEDEUTENDSTEN SIEGEN UNSERER sozıa-& 
LISTISCHEN REVOLUTION UND SIND EIN ZEICHEN DES GROSSEN SPRUNGS, 
DER IN DER STRAHLENDEN EPOCHE DER PARTEI IM LEBEN DER ALBA- 
NISCHEN FRAU STATTGEFUNDEN HAT. 

JAHRHUNDERTELANG HAT DIE ALBANISCHE FRAU IN DER VERGAN- 
GENHEIT UNTER EINER GRAUENHAFTEN DOPPELTEN AUSBEUTUNG GE- 
LITTEN — IN DER GESELLSCHAFT UND IN DER FAMILIE. DIE HERRSCHEN- 
DEN KLASSEN UND DER KLERUS, DIE DAS LEBEN DES LANDES BESTIMM- 
TEN, HATTEN HUNDERTE THEORIEN, GESETZE UND GEWOHNHEITSRECH- 
TE ERFUNDEN, UM DIE POLITISCHE, ÖKONOMISCHE UND GESELLSCHAFIT- 
LICHE UNTERDRÜCKUNG DER FRAU ZU RECHTFERTIGEN, UM DIE REAK- 
TIONÄREN VORSTELLUNGEN VON DER KÖRPERLICHEN UND GEISTIGEN 
UNTERLEGENHEIT DER FRAU DURCHZUSETZEN, UM DIE HEMMENDE, 
KONSERVATIVE RELIGIÖSE MEINUNG ZU SCHAFFEN, DASS SIE KEINE 
ROLLE IN DER GESELLSCHAFT ZU SPIELEN HÄTTE, SONDERN IN DIE 
KÜCHE UND AN DIE KINDERWIEGE ZU VERBANNEN SEI. 

Die Kommunistische Partei Alba- entscheidenden Kampf für unser Volk, 
niens arbeitete seit Beginn ihres Be- eine wichtige Rolle spielt» (Enver 


stehens für die Verbreitung der An- 
sicht, dass «die Frau im Kampf gegen 
die faschistischen Besatzer, in diesem 
LAVDIE LEKA -— Stellvertretende 


Vorsitzende des Generalrats des Frauer- 
verbandes Albaniens 


Hoxha, «Über das Problem der Frau», 
1967, S. 10). Der Wille, den die alba- 
nischen Mädchen und Frauen zeigten, 
als sie die Waffen ergriffen, war nicht 
etwa ein «Missbrauch der albanischen 
Sitte und Tradition», wie es die Feinde 
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‚N FRAU 
HAT, WEITER von LAVDIE LEKA 


böswillig nannten, sondern die Fortset- 
zung des Heroismus der albanischen 
“rauen Sulis und Marigos in den 
ämpfen gegen die osmanische Knecht- 
schaft, des Heldenmuts der Frauen 
der Labäria, die 1920, das Gewehr an 
eine schwarze Schnur gebunden, ge- 
gen die italienischen Besatzer kämpf- 
ten. Der von der Kommunistischen 
Partei Albaniens geführte Antifaschi- 
stische Nationale Befreiungskampf war 
und bleibt der bedeutendste Zeuge der 
moralischen, geistigen und kämpferi- 
schen Kraft der albanischen Frau. 

Die Befreiung des Landes erschloss 
eine neue Epoche, in der, wie die Par- 
tei hervorhob, die Rolle der Frau ge- 
nauso wichtig sein würde wie in der 
Periode des Krieges. So bildete sich 
allmählich die Überzeugung und fe- 
stigte sich von Tag zu Tag, die auch 
in der Grussbotschaft des Genossen 
Enver Hoxha an den 2. Kongress des 
Verbandes der Frauen Albaniens am 
4. Juli 1946 geäussert wurde: «Ohne 
ie Mitwirkung der Frau kann unser 

and nicht vorwärtsschreiten, kann Al- 
banien nicht richtig aufgebaut wer- 
den, denn die Frau muss nicht nur mit 
ihren körperlichen Kräften, sondern 
auch mit ihren intellektuellen und 
seelischen Kräften zum Aufbau des 
Landes beitragen» (Enver Hoxha, «Über 
das Problem der Frau», 1967, S. 27). 

Der Beitrag aber, den die Frau zu 
leisten hatte, war von ihrem Platz in 
der Produktion und von ihrem allge- 
meinen Niveau auf dem Gebiet der 
Politik, Ideologie, Bildung, Kultur und 
Technik bedingt. 

Auf diesen Gebieten war die Frau 
sehr diskriminiert worden. Den Statisti- 
schen Jahrbüchern zufolge standen in 
Albanien 1945 nur 668 Frauen in einem 
Arbeitsverhältnis, 94 von 100 Frauen 
und Mädchen waren Analphabeten, von 
den in einem Arbeitsverhältnis stehen- 
den Frauen war keine einzige Inge- 
nieurin, Agronomin: oder wenigstens 
Technikerin. 

Doch Schritt für Schritt, durch eine all- 
seitige, organisierte politische und ideo- 


logische, die Ausbildung und den Beruf 
betreffende Arbeit, gelang es der Partei 
allmählich, diese Zustände umzuwälzen 
und der Frau nicht nur in Worten, son- 
dern auch tatsächlich im Leben die 
Gleichberechtigung zu geben, und zwar 
nicht nur auf dem politischen Gebiet, 
sondern auch an der Front der Ar- 
beit und der Produktion. Die strahlen- 
de Epoche der Partei hob die Frau auf 
noch nie dagewesene Höhen. Sie er- 
schloss der Frau die Türen zum po- 
litischen Leben, zur produktiven und 
gesellschaftlichen Arbeit, zu "Wissen 
und Bildung, Kultur und Wissenschaft. 
Die Daten der Jahrbücher zeugen jetzt 
von den grossen Errungenschaften der 
albanischen Frau. Heute machen die 
Frauen in Albanien 46 Prozent der Pro- 
duktivkräfte aus. In einigen Sektoren 
stellen die Frauen den Grossteil der 
Beschäftigten. 33 Prozent der Ab- 
geordneten und 27 Prozent der Mitglie- 
der des Obersten Gerichts sind Frauen, 
47. Prozent der Schüler der höheren 
Schulen und der Studenten sind Mäd- 
chen und Frauen. Es gibt keinen Le- 
bensbereich, in dem die Arbeit, der 
Verstand und die Hand der Frauen 
nicht spürbar mitwirkten. 

Die Emanzipation der Frau ist heute 
eine objektive Realität im sozialisti- 
schen Albanien. Und diese Emanzipa- 
tion ist nicht nur den Wegen und For- 
men nach, in denen sie verwirklicht 
wird, ursprünglich, sondern auch in den 
Absichten, von. denen sich die Partei 
leiten liess und lässt, um diese Eman- 
zipation zu erreichen und fortwährend 
zu vervollkommnen, wobei sie sich fest 
auf den Marxismus-Leninismus stützt 
und die konkreten Bedingungen der 
Entwicklung der Revolution und des 
sozialistischen Aufbaus in Albanien be- 
rücksichtigt. 

Es ist wichtig, einige Aspekte dieser 
Errungenschaften der albanischen Frau 
auf dem Weg ihrer vollständigen Eman- 
zipation herauszustellen, die den tie- 
fen Inhalt dieser Emanzipation bele- 
gen, wie zum Beispiel auch die neue 
Weltanschauung der albanischen Frau, 


die sich in ihrer neuen Vorstellung 
vom Leben äussert. Früher einmal 
konnte sie sich das Leben ausserhalb 
der Turmhäuser, ‘und Fensterlöcher, 
fern von dem Rauch der Feuerstätte und 
vom Waschtrog gar nicht vorstellen, 
wie das heute noch bei Millionen Frauen 
der Fall ist, die in der kapitalistischen 
und revisionistischen Welt leben. Die 
Vorstellung, einfach 'nur Hausfrau zu 
sein, ist für die albanische Frau von 
heute undenkbar. Unsere ganze gesell- 
schaftliche Meinung unterstützt und 
respektiert die Frau als würdigen Men- 
schen mit allseitiger Persönlichkeit, der 
bei der Arbeit, in der Gesellschaft und 
in der Familie einen ehrenvollen Platz 
einnimmt. Auch die Frau selbst be- 
trachtet ihre Teilnahme an der Arbeit 
nicht einfach als die Möglichkeit, ihre 
wirtschaftlichen Probleme zu lösen, wie 
das in der bürgerlich-revisionistischen 
Welt der Fall ist, sondern in erster 
Linie als eine Unerlässlichkeit für das 
gesamte Leben der Gesellschaft und ihr 
eigenes Leben. Den Besuch der Schule 
betrachtet sie nicht etwa als «Zierde», 
sondern als Waffe für die Arbeit und 
für den‘ Kampf auf ihrem: Weg zu 
Bildung und zu weiterem Fort- 
schritt. 

Ausdruck der neuen Weltanschauung 
der albanischen Frau sind ihre hohen 
Interessen, von denen sie sich im’ Le- 
ben leiten lässt. Diese Interessen 'ha- 
ben nunmehr den engen Rahmen 
Haus-Kinder-Verwandtschaft, in den 
sie in der Vergangenheit eingeschlossen 
waren, gesprengt und betreffen ein 
weites allgemeines  gesellschaftliches 
Feld. Eine der hauptsächlichen Tenden- 
zen bei der neuen albanischen ‚Frau 
ist die Konzentration ihrer 'Anstren- 
gungen auf den allgemeinen Fortschritt, 
um auf die Entwicklung: unserer. so- 
zialistischen- Gesellschaft aktiv Ein- 
fluss zu nehmen, um auf diesem Weg 
ihr eigenes Niveau anzuheben..::. -.- 

Die aktive Teilnahme an der gesell- 
schaftlichen Produktion ist der Haupt- 
weg zur Emanzipation der Frau, nicht 
aber der einzige: Schon nach dem’ Zwei- 
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ten Weltkrieg gab es Länder wie Frank- 
reich, Italien, Deutschland, Ungarn 
und andere, in denen die Frauen einen 
bedeutenden Anteil an der Gesamtzahl 
der Werktätigen ausmachten. Dieser 
Prozentsatz stellte aber nicht etwa auch 
ihre Emanzipationsstufe dar. Bürger- 
liche und revisionistische Staaten geben 
grossspurig Zahlen über die Teilnahme 
der Frauen an der produktiven Ar- 
beit an, sie zitieren Erklärungen und 
Paragraphen über die Begünstigungen 
der Frauen, über ihre Rechte; dies 
ist aber nur ein einseitiges, ja ein 
verzerrtes Bild der Wirklichkeit. Es ist 
wichtig, die wahre Position der Frau 
in der Gesellschaft zu kennen und 
festzustellen, was tatsächlich hinter 
diesen Zahlen und Erklärungen steckt. 
Von ganz anderen Positionen geht un- 
sere Partei aus, wenn sie für die stän- 
dige, reale und vollständige Emanzi- 
pation der Frau arbeitet; gerade des- 
halb ist die albanische Frau heute frei, 
geniesst sie alle Rechte und realisiert 
diese, erhält sie für gleiche Arbeit den 
gleichen Lohn wie der Mann, erhöht 
sie ununterbrochen ihre Qualifikation, 
ihr allgemeines bildungsmässiges und 
kulturelles Niveau, sagt mutig ihr Wort 
zu allen Problemen. 

Die heutige Realität des sozialisti- 
schen Albanien wurde nicht an einem 
Tag geschaffen. Im Jahr 1945 war es 
ein grosser Erfolg, dass die albanische 
Frau wählen durfte; heute ist es etwas 
ganz Normales, wenn 43,3 Prozent der 
in die Volksräte Gewählten Mädchen 
und Frauen sind. Im Jahr 1945 wurde 
es beispielsweise als ein Erfolg ange- 
sehen, dass «in Korca eine Werkstatt 
zur Verarbeitung von Wolle eingeweiht 
wurde, in der 8 Frauen arbeiten»; aus 
dieser Werkstatt zur Verarbeitung von 
Wolle ist inzwischen eine Fabrik ge- 
worden, in der 2000 Frauen beschäf- 
tigt sind und 50 Frauen verantwortli- 
che Posten innehaben. In den alba- 
nischen Presseorganen der Jahre 1947- 
1948 findet man Dutzende Briefe von 
Frauen, die die Alphgbetisierungslehr- 
gänge absolviert hatten und erfolg- 
reich eine Grundschule besuchten; heu- 
te gibt es in Albanien rund 20000 
Lehrerinnen. Wir können heute auf 
einen allseitigen Fortschritt hinweisen, 
bei dem die Masse der Frauen das 
gleiche Niveau wie die Männer er- 
reicht hat. 

Der qualitative Anstieg der Kraft 
der Frau in der Produktion kommt bei 
uns nicht nur in dem grossen Platz 
zum Ausdruck, den sie an allen wichti- 
gen Frontabschnitten der Proäuktion 
einnimmt, sondern auch darin, dass 
sie durch das Erlangen einer bedeuten- 
den Berufserfahrung und -qualifika- 


tion imstande ist, die Männer überall 
zu ersetzen, auch bei den komplizierte- 
sten Arbeitsverfahren, die in vielen 
bürgerlichen und revisionistischen Län- 
dern weiterhin als «Domätte der Män- 
ner» bezeichnet werden. Im sozialisti- 
schen Albanien «..ist, wie das Wild- 
wasser, das aus den Bergquellen herab- 
stürzt und die Felder fruchtbar macht, 
auch das Schaffen der albanischen 
Frau in allen Lebensadern des Lan- 
des ausgebrochen, und sie führt so der 
Arbeit gesundes Blut zu» (Enver Hoxha, 
«Über das Problem der Frau», 1967, 
S. 74). Die albanische Frau brachte 
ihr frisches, gesundes Blut auch in 
den Bereich ‘der leitenden Tätigkeit 
im politischen und gesellschaftlichen 
Leben unseres Landes. Heute ist ihr 
Beitrag zur‘ Leitung des Staates, 
der Partei und wichtiger Sparten der 
Wirtschaft, des Bildungswesens, der 
Kultur und der Verteidigung bekannt. 

Auf der Welt wird heute viel Auf- 
hebens gemacht, wenn eine Frau oder 
einige Frauen ins Parlament gewählt 
worden sind, und man beeilt sich im 
Rahmen des internationalen Jahres der 
Frau doch zumindest eine Frau ins 
Parlament oder in dieses oder jenes Mi- 
nisterium zu bringen. Dies ändert aber 
nichts an der geringgeschätzten und 
diskriminierten Position der Frau in 
den bürgerlichen Ländern. Die albani- 
sche Realität bringt alle diese Seifen- 
blasen zum Platzen. Im heutigen Al- 
banien mit seinen 2,5 Millionen Ein- 
wohnern sind Dutzende und Hunderte 
Frauen auf den wichtigsten leitenden 
Posten in der Wirtschaft, im Bil 
dungswesen, in der Kultur, dem So- 
zialwesen, die für das gesamte Le- 
ben des Landes massgebend sind. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt bringt 
das qualitative Wachstum der Kraft 
der Frauen zum Ausdruck: ihre zu- 
nehmende, immer aktivere Teilnahme 
an der wissenschaftlichen Tätigkeit 
und am wissenschaftlichen Schaffen, 
angefangen von den Produktionsbriga- 
den und -abteilungen in der Industrie 
bis hin zu den Arbeiten, die wissen- 
schaftliche Verallgemeinerungen er- 
fordern, bei den Lehrstühlen der Uni- 
versität oder in den Forschungsinstitu- 
ten. Sie wendet dabei nicht nur einfach 
wissenschaftliche Daten an, sondern 
ist auch eine begabte schöpferische 
Kraft, die einen bedeutenden Beitrag 
zur wissenschaftlichen Lösung vieler 
wichtiger Probleme auf dem Gebiet 
des Bauwesens, der Medizin, der Me- 
chanik, der Geologie, des Erdöls, der 
Landwirtschaft usw. leistet. 37 Prozent 
der Fachkräfte mit Hochschulbildung 
sind heute in Albanien Frauen, das sind, 
anders ausgedrückt, 2,5mal soviel wie 
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es in Albanien 1960 überhaupt auf 
Hochschulen ausgebildete Fachkräfte 
gab. Vor der Befreiung gab es in Al- 
banien keine einzige Schriftstellerin 
oder Journalistin, es gab bloss zwei, 
drei Sängerinnen, aber keine Theater- 
schauspielerin, heute gibt es Dutzende 
Publikationen, deren Autoren Frauen 
sind. Neben den Tausenden und aber 
Tausenden Frauen und Mädchen, die 
in den Laienkunstgruppen mitwirken, 
wirken heute in Albanien auch Künst- 
lerinnen des Volkes, Verdiente Künst- 
lerinnen, Sportlerinnen, die sich er- 
folgreich an Sportwettkämpfen auf dem 
Balkan und in Europa beteiligen. Auch 
diese Tatsachen sprechen von der vor- 


bildlichen Erhöhung des Niveaus ach; 


albanischen Frau. 
= 


Diese und viele weitere Erfolge sind 
das Ergebnis der korrekten Politik der 
PAA, die sich dabei auf die marxi- 
stisch-leninistische Wissenschaft stützt 
und sie schöpferisch auf die Bedingun- 
gen unseres Landes anwendet. 

Die Partei hat seit ihrer Gründung 
nicht nur die «Freiheit und Gleichheit 
aller Unterdrückten, Frauen und Män- 
ner» verkündet, sondern auch dafür 
gekämpft, diese Gleichheit auf der Basis 
eines Programms mit klaren Zielen, 
auf der Basis einer revolutionären 
Strategie und Taktik zu verwirklichen. 
Das war eine neue, solide Plattform, 
ein ganzer wissenschaftlich begrün- 
deter marxistisch-leninistischer Plan 
des Kampfes für die Lösung des Pro- 
blems der Frau. Dabei wurde dem 
erreichenden Ziel und dem dazu be 
schriebenen Weg Bedeutung beigemes- 
sen. Bei dieser ganzen Fragestellung 
wies die Partei auf zwei Hauptaspekte 
hin: erstens, die wahre Befreiung der 
Frau und die Umwandlung dieser bis 
dahin inaktiven Kraft in einen wich- 
tigen Faktor zu revolutionären Umge- 
staltungen, die in unserem Land ver- 
wirklicht werden sollten; und zwei- 
tens, die Lösung des Problems der Frau 
im Rahmen der sozialistischen Revolu- 
tion als deren fester Bestandteil, ihre 
starke gegenseitige Bedingtheit. 

Die PAA hat von Anfang an klarge- 
macht, dass, genauso wie «das Land 
nicht voranschreiten, die Wirtschaft 
nicht gedeihen, das Leben nicht ver- 
schönert werden kann, wenn die Frau 
zurückbleibt und nicht an der Vorhut 
des Kampfes für den Aufbau, des So- 
zialismus steht» (Enver Hoxha, «Über 
das Problem der Frau», 1967, S. 43), es 
auch keine Befreiung geben kann, ohne 
die nationale und soziale Befreiung, 
ohne die Beseitigung der kapitalisti- 
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schen Ausbeutung, der Beziehungen, die 
auf dem Privateigentum beruhen, und 
ohne die Frau entschieden zur breiten 
politischen, wirtschaftlichen und ge- 
sellschaftlichen Tätigkeit heranzuzie- 
hen. 
Bei der Umsetzung dieser revolu- 
tionären Platilorm hatten die grosse 
politisch-ideologische und organisieren- 
de Tätigkeit der Partei sowie die von 
ihr in Übereinstimmung mit den ver- 
schiedenen Etappen der Revolution 
getroffenen Massnahmen politischen, 
juristischen, wirtschaftlichen und ge- 
sellschaftlichen Charakters als wich- 
tige, ja hauptsächliche Faktoren zur 
wahren Emanzipation der Frau einen 


“-,grossen Anteil. 
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Unter den Massnahmen mit politi- 
schem Charakter hatte und hat die 
Richtlinie zur korrekten Lösung des 
Problems der Emanzipation der albani- 
schen Frau aufgrund der Direktiven 
der Partei und der Lehren des Genossen 
Enver Hoxha besondere Bedeutung. 

Erstens: die Richtlinie, die Rolle der 
Frau politisch und ideologisch zu ver- 
stehen, also nicht im ausmalenden 
Aspekt, nicht als Almosen für das 
«schwache Geschlecht», sondern im 
Sinne des Marxismus-Leninismus, als 
einen wichtigen Faktor, ohne den die 
Gesellschaft, die Revolution zurück- 
bleiben. 

Zweitens: die Richtlinie, das Problem 
der Frau als ein grosses Problem zu 
betrachten, das nicht, wie die Bour- 
geoisie und die Revisionisten es redu- 
zieren wollen, im Rahmen der Fami- 
lie, innerhalb ihrer engen Interessen 
gelöst werden kann, sondern nur im 

; nsamen Kampf der Männer und 
Frauen, in einem weiten gesellschaftli- 
chen Rahmen. Die Welt des Kapitals 
spaltet das Ehepaar, stiftet Kampf zwi- 
schen Männern und Frauen, zwischen 
den Generationen, während der So- 
zialismus, wie die albanische Erfahrung 
zeigt, die Anstrengungen aller ver- 
einigt, um die Frau zu erhöhen, um 
sie zu befähigen, Schulter an Schulter 
mit dem Manne, im Sinne “ihrer ge- 
meinsamen Ideale zu marschieren. 
Besondere Bedeutung hatten und ha- 
ben unter den Massnahmen mit politi- 
schen Charakter die periodischen 
Beschlüsse der Partei bezüglich der 
fortwährenden Emanzipation der Frau. 
Erwähnenswert sind die wichtigen 
Beschlüsse der ersten Kriegsjahre über 
die Arbeit mit der Frau, über die 
Gründung der politischen Organisation 
der Albanischen Antifaschistischen 
Frau, ferner die Beschlüsse über die ju- 
ristische Stellung der Frau, über ihre 
verstärkte Beteiligung an der Arbeit, 
über die Erhöhung ihres Bildungsni- 


veaus und über die Beteiligung der 
Frau an der Verantwortung, die histo- 
rischen Beschlüsse des 2, Plenums des 
Zentralkomitees der Partei vom Jahr 
1967 über die vollständige Emanzipa- 
tion der Frau, die einen weiteren qua- 
litativen Schritt in diesem Kampf be- 
zeichnet usw. 

Besondere Bedeutung haben die 
Beschlüsse der PAA, die die juristische 
Stellung der Frau festlegen und sofort 
nach der Befreiung des Landes umge- 
setzt wurden. Die im Feuer des Kamp- 
fes errichtete Volksmacht stürzte ein 
für allemal die alte Welt mitsamt ihrer 
Gesetzgebung. Sie erklärte alle Bestim- 
mungen für ungültig, die die Ungleich- 
heit und die Unterlegenheit der Frau 
verankerten, und verabschiedete die er- 
sten Gesetze, die der Frau die Gleich- 
berechtigung mit dem Mann «auf al- 
len Gebieten des privaten, politischen 
und gesellschaftlichen Lebens» zuer- 
kannten. Eben dieser wichtige Schritt 
spielte eine grosse Rolle im Kampf für 
die Emanzipation der albanischen 
Frau. 

Aber wäre das allein schon genug 
gewesen? Lenin sagte: «Die Gleichbe- 
rechtigung im Gesetz ist noch nicht 
Gleichberechtigung im Leben.» Und 
tatsächlich: konnte die Frau schon in 
den ersten Tagen der Volksmacht dem 
Mann vollkommen gleichgestellt sein, 
wo sie diese Rechte doch juristisch ge- 
rade erst gewonnen hatte? Unsere Par- 
tei war sich dessen bewusst, dass dies 
nicht genügte, deshalb hat sie auch die- 
ses Problem nicht nur gesetzlich gelöst, 
sondern auch dafür gekämpft, die Be- 
dingungen zu schaffen, dass die Gesetze 
vollkommen angewandt werden kön- 
nen. Diese Bedingungen konnten je- 
doch nicht sofort, von heute auf mor- 
gen geschaffen werden. Sie zu schaf- 
fen, das hing vor allen Dingen mit 
den grundlegenden wirtschaftlichen 
Veränderungen zusammen, die in un- 
serem Land durchgeführt werden soll- 
ten, nachdem man die Ausbeutung und 
das Privateigentum beseitigt, die sozia- 
listischen Produktionsverhältnisse er- 
richtet und im allgemeinen die Frauen 
zum politischen, wirtschaftlichen und 
gesellschaftlichen Leben des Landes 
herangezogen hatte. Die Massnahmen 
also, die tatsächlich die Rechte der 
Frau garantieren, waren durch das Ent- 
wicklungstempo der sozialistischen Re- 
volution und durch deren Fortschritt 
bedingt, wobei die Frau selbst eine be- 
deutende Rolle spielen würde, wie sie 
sie auch tatsächlich spielt. 

Durch den revolutionären Weg, den 
unsere Partei zur sozialistischen Um- 
gestaltung des Landes festlegte, und 
nach der Errichtung der Wirtschaftsba- 
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sis des Sozialismus, wurde die Frau 
von jeder Art Ausbeutung befreit und 
wurde der Weg geschaffen, um sie 
zur gesellschaftlichen Produktion her- 
anzuziehen, was ein sehr wichtiger 
Faktor auf dem Weg zur Befreiung 
der Frau und zu ihrer vollkommenen 
Gleichstellung mit dem Manne dar- 
stellt. 

Schon in den ersten Tagen nach der 
Befreiung betrachtete die PAA die Be- 
teiligung der Frau an der gesellschaft- 
lich-produktiven Arbeit als ein. le- 
benswichtiges Problem nicht nur für 
den Aufbau des neuen Lebens, sondern 
auch, um die Unabhängigkeit der Frau 
selbst zu sichern. Das war die Politik 
der Partei, die Frau für die Produk- 
tion zu gewinnen, und diese Politik 
sollte die Partei Schritt für Schritt 
anwenden, wobei sie die Bedingungen 
unseres Landes, die Etappen des Auf- 
baus des Sozialismus und die jeweili- 
gen Schwierigkeiten in Betracht zog. 

Ein grosses Hindernis war dabei das 
allgemein niedrige Bildungsniveau der 
Frauen. Sie waren in mehrerer Hin- 
sicht nicht vorbereitet, um in die Rich- 
tung zu schreiten, wo die Revolution 
rief. Die Rückständigkeit, in der un- 
sere Frau in der Vergangenheit belas- 
sen wurde, hatte zu einem starken 
Missverhältnis zwischen ihr und dem 
Mann geführt, was auch unter den Be- 
dingungen der Volksmacht noch der 
Fall war, und wir müssen zugeben, 
dass sich dieses Missverhältnis in man- 
cher Hinsicht sogar vertieft hatte. 
Wenn in den ersten Jahren positive 
Ergebnisse bei dem massenhaften 
Heranziehen. der Frauen zu Arbeiten, 
für die nur körperliche Kraft notwen- 
dig war, positive Ergebnisse erzielt 
wurden, kam es später, als die Ar- 
beits- und Produktionsfronten erweitert 
wurden, für die zunehmend qualifi- 
zierte Arbeit notwendig war, oder bei 
leitender, schöpferischer und anderer 
Tätigkeit zu Disproportionen, die sich 
laufend vertieften, da die Männer diese 
Posten wegen der besseren Ausbildung 
besetzten, Erst als die ersten weibli- 
chen Ingenieure, Diplomlandwirte, Ar- 
chitekten und Rationalisatoren aus der 
Schule kamen, als die Frauen massen- 
haft die Qualifikationslehrgänge, 
Abendschulen und andere Bildungsstät- 
ten besuchten, wurde der oben er- 
wähnte . Widerspruch stufenweise in 
raschem Tempo beseitigt. Die Zahl der 
Frauen in einem  Arbeitsverhältnis 
nahm von einem Jahr zum anderen, 
von einem. Fünfjahrplan zum anderen, 
von einem Jahrzehnt zum anderen zu: 
Im Jahr 1960 waren nur 25,1 Prozent 
der beim Staat: jbeschäftigten Werk- 
tätigen Frauen, im Jahr 1970 waren 
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I* Losungen, die stets den wachsenden 
Aufgaben der jeweiligen Etappe der 
Revolution entsprechen. Mit einer klu- 
gen, differenzierten aufklärerischen Ar- 
beit verbunden, haben sie stets die 
Massen zu konkreten Handlungen an- 
Seleitet. Einen bedeutenden Anteil hat- 
ten dabei auch die Massenorganisatio- 
nen, besonders der Frauenverband 
Albaniens, der in jeder Etappe der Re- 
volution ein starkes Kettenglied der 
Verbindung der Partei mit den Frauen 
war, eine sichere Stütze für das mas- 
senhafte und aktive Heranziehen der 
Frauen zur Erfüllung der von der Par- 
tei gestellten wichtigen Aufgaben. 

Das sich Stützen auf die gesellschaft- 
lichen Organisationen zur Mobilisierung 
der Massen, ihre Anleitung zu tiefge- 
hender politischer Arbeit, um bei den 
Männern und den Frauen eine dauer- 
hafte Überzeugung hinsichtlich der 
Lösung der Probleme zu schaffen, die 
die weitere und schliesslich die voll- 
ständige Emanzipation der Frau betref. 
fen, waren und bleiben auch in Zu- 
kunft Wichtige Probleme. neben der 
Vertiefung der sozialistischen Revolu- 
tion, um diese im Kampf gegen jede 
Konservative bzw. liberale Erscheinung 
und Haltung in dieser Frage voran- 
zutreiben. Und tatsächlich spielte 
die intensive und wohlüberlegte Ar- 
beit der Partei in dieser Hinsicht, fern 
von jedem Schablonendenken eine be- 
deutende Rolle bei der Bildung einer 
&esunden Meinung, die die Frau überall 
auf dieselbe Stufe mit dem Mann stellt, 
an jeder Arbeitsfront, Betonenswert ist 
vor allem die gesunde Auffasung, die 
sich über die leitenden Fähigkeiten der 
Frauen gebildet hat. Und auch das ist 
ein Ergebnis nicht nur der allseitigen 
Erhöhung der Stellung der Frauen, ihrer 
allseitigen Anstrengungen, sondern in 
erster Linie der korrekten Politik un- 
serer Partei, die vernünftig den qua- 
litativen Sprung zur Beteiligung der 
Frau an der Verantwortung vollzog, 
wobei sie Schritt für Schritt für ihre 
Ausbildung arbeitete und zugleich einen 
heftigen Klassenkampf Segen jede Ten- 
denz, jede Vorstellung und jede Hal- 
fung führte, die in Widerspruch zu 
ihrer Politik zur Erhöhung der Stel- 
lung der Frau geriet. 


m lhcz di Wöhöhune 

Der albanischen Frau 

ist gesetzlich die volle 
Gleichberechtigung mit dem Manne 
auf allen Gebieten garantiert. 

Doch nicht nur das: Ihr sind 

auch alle Möglichkeiten 

geschaffen, diese Rechte 

tatsächlich zu geniessen. 


AUSDEMLEBEN 


| 
} 


KOMMUNIQUE 
ÜBER DIE TAGUNG 
DES 8. PLENUMS DES 
ZENTRALKOMITEES 
DER PAA 


Am 24. und 25. Juni tagte unter dem Vorsitz des Ersten Sekretärs 
des Zentralkomitees der Partei der Arbeit Albaniens, Enver Hoxha, das 
8. Plenum des Zentralkomitees der Partei der Arbeit Albaniens. Das Ple- 
num erörterte den Bericht des Politbüros des Zentralkomitees «Heben 
wir das Niveau der wissenschaftlichen Forschungsarbeit und ihre Effek- 
tivität für die gegenwärtige und künftige Entwicklung des Landes», 
erstattet vom Mitglied des Politbüros und Sekretär des Zentralkomitees 
der PAA, Genossen Ramiz Alia. 

Nachdem das Plenum eingehend über den vorgelegten Bericht 
diskutiert hatte, billigte es ihn einmütig und fasste die entsprechenden 
Beschlüsse. 

Zum Abschluss der Arbeiten des 8. Plenums des Zentralkomitees 
der PAA hielt der Erste Sekretär des Zentralkomitees der PAA, Ge- 
nosse Enver Hoxha, eine wichtige Rede. 


8. PLENUM 
DES ZENTRALKOMITEES DER PARTEI 
DER ARBEIT ALBANIENS 


Tirana, den 25. Juni 1980 


5. TAGUNG 

DER 9. LEGISLATUR- 
PERIODE DER 
VOLKSVERSAMMLUNG 
DER SVR ALBANIEN 


Am 27. und 28. Juni 1980 fand in Den Arbeiten der Tagung wohnten 


Tirana die 5. Tagung der 9. Legislatur- 
periode der Volksversammlung der SVR 
Albanien statt. 

An den Arbeiten der Tagung nahmen 
der Erste Sekretär des Zentralkomitees 
der PAA, Enver Hocha, der Vorsitzende 
des Präsidiums der Volksversammlung, 
Haxhi Lleshi, der Vorsitzende des Mi- 
nisterrats, Mehmet Shehu, und andere 
Partei- und Staatsführer teil. 


ıuch viele Werktätige der Arbeits- und 
Produktionsstätten, der Ministerien und 
zentralen Einrichtungen bei, 

Die Tagung erörterte und verabschie- 
de:e das neue Arbeitsrecht der So- 
zialistischen Volksrepublik Albanien, 
das Gesetz über die Schaffung des Mi- 
nisteriums für Kommunalwirtschaft 
und die vom Präsidium der Volksver- 
sammlung erlassenen Dekrete, 


Der Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats, Pali Miska, erstattete im 
Zusammenhang mit dem Entwurf des 
neuen Arbeitsrechts der SVRA einen 
Bericht. Er sagte unter anderem: 

Der Entwurf des Arbeitsrechts 
spiegelt unsere objektive Realität wi- 
der, die tiefgreifenden revolutionären 
Umgestaltungen, die in unserem Land 
unter Führung der Partei der Arbeit 
Albaniens stattgefunden haben. Er 
wurde entsprechend den historischen 
Beschlüssen des 7. Parteitags der PAA, 
den Lehren des Genossen Enver und 
den marxistisch-leninistischen Prinzi- 
pien der Verfassung der Sozialistischen 
Volksrepublik Albanien ausgearbeitet. 

Ein Haupimerkmal des Entwurfs des 
WE gu ist, dass die Rechte 

und Pflichten der Arbeiter und Ange- 
stellten nicht voneinander getrennt sind 
und dass sie auf der Übereinstimmung 
der Interessen der sozialistischen Ge- 
sellschaft und des Individuums basie- 
ren, wobei dem Gemeininteresse Vor- 
rang eingeräumt wird, 

In unserer Gesellschaft geht diese 
Übereinstimmung der gesellschattli- 
chen und individuellen Interessen vom 
Gemeineigentum an den Produktions- 
mitteln aus. Eben aus diesem Grund 
sind sie nicht einander entgegengesetzt. 
Wie Stalin sagte, bietet die sozialistische 
Gesellschaft die wirkliche und solide 
Gewähr dafür, diese Interessen so gut 
und so vollkommen wie möglich auf- 
einander abzustimmen, Dies spiegelt 
sich ganz besonders in der Realisierung 
des Rechts auf Arbeit wider, 

Sr Das Recht auf Arbeit ist deshalb sehr 

wichtig, da die Arbeit der sozialisti- 
schen sozialökonomischen Ordnung zu- 
grundegelegt und die Hauptquelle der 
für den Lebensunterhalt notwendigen 
Mittel ist. 


Pali Miska sagte ferner: „ 

Das Recht auf Arbeit ist in unserem 
Land nicht nur in der Verfassung ver- 
kündet, sondern es wird auch in der 
Praxis durch unsere gesamte Gesell- 
schaftsordnung, durch die Existenz des 
sozialistischen Eigentums, der soziali- 
stischen Produktionsverhältnisse, die 
proportionale und planmässige Ent- 
wicklung des gesamten sozialökonomi- 
schen Lebens des Landes gewährleistet. 
Das ist auch der Grund dafür, dass es 
bei uns stets genug Arbeitsplätze für 
alle arbeitsfähigen Bürger gibt, dass die 
Arbeitslosigkeit, dieses für die bürger- 


lich-revisionistische kapitalistische Ge- 
sellschaft, in der es Millionen Arbeitslo- 
se gibt, typische Phänomen, bei uns 
unbekannt ist. 

Aus dem Recht und der Pflicht auf 
Arbeit ergibt sich auch das Recht auf 
Erholung nach getaner Arbeit, das im 
Entwurf des Arbeitsgesetzbuches ver- 
ankert ist. 

Dieses Recht wird zum Schutz der 
Gesundheit und der Arbeitsfähigkeit 
der Werktätigen, zur Entwicklung der 
Bildung und zur Erhöhung ihres kul- 
turellen Niveaus, zur aktiven Beteili- 
gung der Werktätigen am gesellschaftli- 
chen, politischen, kulturellen Leben 
usw. gesichert. Im Entwurf ist festge- 
legt, dass der normale Arbeitstag 8 
Stunden dauert, die Arbeitswoche 6 Ar- 
beitstage hat und der bezahlie 
Jahresurlaub nicht weniger als 12 Ar- 
beitstage betragen darf. 

Für die Arbeiter und Angestellten, 
die eine schwierige oder gesundheils- 
schädigende Arbeit leisten, sowie für 
einige Kategorien von Werktätigen, die 
sich ausser ihrer Hauptarbeit auch mit 
schöpferischer Tätigkeit auf dem Ge- 
biet der Wissenschaft, der Literatur, 
der Kunst und des Sports beschäftigen, 
wird bei vollem Lohn eine kürzere 
Arbeitszeit festgelegt. Für Minderjähri- 
ge, die unter dem besonderen Schutz 
des Staates stehen, beträgt die Ar- 
beitszeit nicht mehr als 6 Stunden pro 
Tag. 

Das in der Verfassung verankerte 
sozialistische Prinzip «Jeder nach sei- 
nen Fähigkeiten, jedem nach seiner 
Leistung» kommt konkret auch im 
Entwurf des Arbeitsrechts im Zu- 
sammenhang mit den Löhnen zum Aus- 
druck. Unsere Partei misst der Politik 
der Verteilung des gesellschaftlichen 
Produkts besondere Bedeutung bei. Die- 
se Politik schlägt sich auch im Ent- 
wurf des Arbeitsrechts nieder: «Der 
Arbeiter oder Angestellte wird ent- 
sprechend der Menge und Qualität 
der geleisteten Arbeit bezahlt.» Ebenso 
sorgt die Partei stets dafür, dass zwi- 
schen den Werktätigen kein zu grosses 
Lohngefälle entsteht, ohne dass man 
dabei auf kleinbürgerliche Gleichma- 
cherei übergeht, die zu einer Verlet- 
zung des Prinzips der Bezahlung nach 
der geleisteten Arbeit führen würde. 
Deshalb heisst es im Entwurf des Ar- 
beitsrechts: «Bei der Festsetzung der 
Löhne sorgt der Staat dafür, dass 
die Löhne der Angestellten in einem 
gerechten Verhältnis zu denen der Ar- 


beiter stehen, um nicht zuzulassen, dass 
es grosse Unterschiede im Niveau der 
Einkommen und der Lebensweise gibt 
und irgendeine privilegierte Schicht 
entsteht.» 

Der Staat sorgt dafür, dass die je- 
weiligen Lohnunterschiede verringert 
werden, ohne Gleichmacherei zuzulas- 
sen, wobei das Interesse der Werktäti- 
gen an der Erhöhung ihrer Qualifika- 
tion und der Arbeitsproduktivität er- 
halten wird. 

Ein sehr, wichtiger politischer, ge- 
sellschaftlicher und juristischer Erfolg, 
der unter Führung unserer Partei er- 
rungen wurde, ist die Gleichberechti- 
gung von Mann und Frau auch am 
Arbeitsplatz. Dieser Sieg wird auch 
im Entwurf des Arbeitsrechts wi- 
dergespiegelt, wo es heisst, dass der 
Staat ganz besonders die Frauen 
schützt. «Die Frau als Arbeiterin und 
Angestellte, die von der politischen Un- 
terdrückung und der wirtschaftlichen 
Ausbeutung befreit ist, geniesst bei der 
Arbeit, bei der Erholung, in der Be- 
zahlung, bei den Sozialversicherungen, 
in allen anderen sich aus der Arbeit 
ergebenden Verhältnissen sowie bei 
allen anderen Vergünstigungen, die im 
Arbeitsrecht und in besonderen Be- 
stimmungen verankert sind, die glei- 
chen Rechte wie der Mann.» Um z. B. 
die Gesundheit der Kinder zu schützen, 
bekommt die Arbeiterin oder Ange- 
stellte alle drei Stunden nicht weniger 
als eine halbe Stunde frei, um das 
Kind stillen oder füttern zu können, 
webei diese Zeit auf die Arbeitszeit 
angerechnet wird. Schwangere und 
Mütter, deren Kinder noch nicht das 
1. Lebensjahr vollendet haben, dürfen 
nicht in zweiter oder dritter Schicht 
bzw. über die normale Arbeitszeit hin- 
aus arbeiten. 


Abschliessend sagte Pali Miska: 

Das neue Arbeitsgesetzbuch wird eine 
aktive Rolle bei der Verwirklichung 
der grossen Aufgaben in allen Berei- 
chen spielen, die der kommende Fünf- 
jahrplan umfasst, der, wie auch auf 
dem 8. Plenum des Zeniralkomitees 
der PAA über die Erhöhung des Ni- 
veaus der wissenschaftlichen For- 
schungsarbeit vor einigen Tagen un- 
terstrichen wurde, der erste Fünfjahr- 
plan ist, den wir allein gestützt auf 
ansere eigenen. Kräfte, auf unsere ein- 
heimischen materiellen und menschli- 
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Der Stellvertretende Vorsitzende des Ministerrats Pali Miska 
hält vor der Volksversammlung den Bericht 
der Regierung über den Entwurf des neuen Arbeitsgesetzbuches. 


chen Kräfte, aufstellen und erfüllen 
werden, wobei wir die wissenschaft- 
lich-technische Revolution vertiefen 
werden, 

Den Bericht im Namen der juristi- 
schen Kommission der Volksversamm- 
lung hielt der Vorsitzende dieser Kom- 
mission, Aranit Cela. Er war mit dem 
vorgelegten Entwurf vollständig ein- 
verstanden und forderte die Abgeordne- 
ten auf, ihn einstimmig zu verabschie- 
den. Alle Diskussionsteilnehmer, die 
nach ihm das Wort ergriffen, billigten 
den Bericht der Kommission und er- 
klärten sich völlig einverstanden mit 
ihm. Die Abstimmung über das neue 


Arbeitsrecht ergab dann die einstim- 
mige Annahme, 

Ausserdem wurden das Gesetz über 
die Schaffung eines Ministeriums für 
Kommunalwirtschaft sowie die vom 
Präsidium der Volksversammlung er- 
lassenen Dekrete gebilligt. 

Abschliessend nahm die Volksver- 
sammlung einige Umbenennungen in 
ihrem Präsidium.vor. So wurde Xha- 
fer Spahiu an Stelle von Telo Mezini 
zum Sekretär gewählt! Telo Mezini 
bleibt Mitglied des Präsidiums. 

Damit wurde die 5, Tagung der 9, Le- 
gislaturperiode der Volksversammlung 
abgeschlossen. 


Die Abgeordneten verabschieden einmütig das neue 


Arbeitsgesetzbuch der 


Sozialistischen Volksrepublik Alba nien. 
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FEST 
DER VOLKSARMEE 


INDER 
SVR ALBANIEN 


Am 10. Juli 1943, im Feuer des gro- 
ssen Kampfes des albanischen Volkes 
gegen die fremden Besützer und die 
Landesverräter, wurde auf Initiative 
der Kommunistischen Partei Albaniens 
(der heutigen Partei der Arbeit Alba- 
niens) der Generalstab der Nationa- 
len Befreiungsarmee gegründet. Ihm 
wurde die schwere Aufgabe übertra- 
gen, alle albanischen Partisanenkräfte, 


— 
— 
ee 
rri 
e>3 
ri 
[42] 


die in den verschiedenen Gegenden 
des Landes kämpften, zu leiten. 

Die Gründung des Generalstabs war 
für den Kampf des albanischen Vol- 
kes von grosser Bedeutung. Mit seiner 
Gründung wurden nicht nur die Kampf- 
operationzn der Partisanen vermehrt, 
sondern auch koordiniert, und die 
\ Grundlagen einer regulären Armee ge- 
legt, die bei der Befreiung des Landes 
etwa 70009 Menschen zählte, die in 
Bataillonen, Brigaden und Armeekorps 


AUSDEMLEBEN 


hervorragend organisiert waren. 

Der 10. Juli wird daher in Alba- 
nien als Tag der Armee begangen. Wie 
in jedem Jahr wurden auch am dies- 
jährigen 10. Juli im ganzen Land ver- 
schiedene Aktivitäten durchgeführt, 
| und zwar nicht nur in den Militärabtei- 
\ lungen, sondern auch in Arbeits- und 
Produktionsstätten, in landwirtschaft- 
| lichen Genossenschaften, in Kunst- und 


| Kultureinrichtungen usw., denn Armee 
und Volk sind in Albanien eins und 

= | untrennbar. 
Auf den verschiedenen Versammlun- 
| gen im ganzen Land wurde über die 
Erfoige der albanischen. Volksarmee 
gesprochen, die der würdige Nachfol- 
ger der ruhmreichen Nationalen Be- 
freiungsarmee ist, sowie über die en- 
gen und unlösbaren Verbindungen, die 
zwischen ihr und den breiten Volks- 
massen bestehen. Die albanische Volks- 


armee ist heute eine starke, mit mo- 


derner Technik ausgerüstete Armee, be- 


reit, jeden Aggressor zurückzuschlagen. 
der es wagen sollte — und sei es noch 
so wenig — die Grenzen der SVR ÄAl- 
banien und die beim Aufbau des So= 
zialismus errungenen Siege anzulasten, 
denn sie stützt sich auf das ganze al- 
banische Volk. Jeder Burger Albaniens 


ist ein ausgebildeter Soldat, bereit, auch 


sein Leben für die Verteidigung der 
Freiheit und Unabhängigkeit des Va- 
terlandes und der Siege hinzugzben, die 
das Volk mit Blut und Schweiss, un- 
ter der glänzenden Führung der Par- 
tei der Arbeit Albaniens mit Genossen 
Enver Hoxha an der Spitze erkämpft 
hat. 


Fotos: Aspekte der grossen Parade der 
albanischen Volksarmee und der Frei- 
willigen Kräfte in Tirana im November 
vorigen Jahres, anlässlich des 35. Jah- 
restages der Befreiung des Vaterlan- 
des und des Sieges der Volksrevolu- 
tion. 


FRÖHLICHE FERIEN 
DER KINDER 
UND R 
DER WERKTÄTIGEN 


Im Sozialistischen Albanien wird be- Albaniens verwaltet. Weitere zehntau- 
sondere Sorge für die Entwicklung der sende von Kindern verbringen sinnvoll 
| Kinder aufgebracht. Von ihrer Geburt gestaltete Ferien in den Ferienhäusern 
| an bis zum Schulabschluss sind sie und Ferienlagern, die von Wirtschafts- 
stets von der Fürsorge nicht nur der betrieben, landwirtschaftlichen Genos- 
| Eltern und der Lehrer, sondern der senschaften oder verschiedenen Inst 


ausserschulische Erziehung sowie ver- band Albaniens veranstalten verschie- 

schiedene Sportplätze und Sportanla- dene Aktivitäten für die daheimgeblie- 
| gen errichtet. benen Kinder, 
| Grosse Aufmerksamkeit wird in die- Auch für die Werktätigen Albaniens 
| sem Rahmen den Sommerferien der gibt es viele Erholungsheime. Die mei- 
| Kinder gewidmet, In den landschaftlich sten davon sind das ganze Jahr hin- 
schönsten Gegenden wurden für sie Fe- durch geöffnet. Doch im Sommer sind 
rienheime eingerichtet. Zehntausende sie am meisten belebt. Zehntausende 


| das Schuljahr am 1. September _ je für den Aufenthalt gar nichts oder 
20 Tage verbringen. Diese Heime wer- nur sehr wenig zu bezahlen brau- 
den von dem Gewerkschaftsverband chen. 


TELEGRAMM 


AN DAS ZENTRALKOMITEE 
DER KOMMUNISTISCHEN 
PARTEI KOLUMBIENS/ 
MARXISTEN-LENINISTEN 


Liebe Genossen, 


mit Freude haben wir von der Durchführung des 
11. Parteitags Eurer Partei erfahren. Bei dieser Gelegen- 
heit möchten wir im Namen der Partei der Arbeit Alba- 
niens unserer Bruderpartei, der Kommunistischen Partei 
Kolumbiens/ML, und ihrem Zentralkomitee unsere herzli- 
chen brüderlichen Gefühle und unsere internationalistische 
Solidarität aussprechen und Euch unsere herzlichen Grüsse 
übermitteln, 

Das Leben und die Tätigkeit der Kommunistischen Par- 
tei Kolumbiens/ML ist voll von Anstrengungen für die 
Verteidigung der lebensnotwendigen Interessen der Ar- 
beiterklasse und der übrigen Werktätigen, der nationalen 
interessen der Freiheit und Unabhängigkeit des Landes im 
heftigen offenen Kampf gegen die bürgerliche und feu- 
dale Staatsmacht, die die kolumbianischen Werktätigen aus- 
beutet und unterdrückt und die sich in den Dienst des 
Imperialismus, vor allem des amerikanischen Imperialis- 
mus gestellt hat, um Kolumbien weiterhin in seiner Abhän- 
gigkeit zu halten. 

Die Kommunistische Bruderpartei Kolumbiens/ML ist 
tief in ihrem Volk verankert. Sie stand und steht in den 
vordersten Reihen der Kämpfe, sowohl gegen den Impe- 
rialismus mit dem amerikanischen an der Spitze als auch 
gegen die Versuche des sowjetischen Sozialimperialismus, 
seine Hegemonie überall auf der Welt auszudehnen, sowie 
gegen die aggressive kriegstreiberische Politik des chine- 
sischen Sozialimperalismüis, gegen den modernen Revisio- 
nismus. Eure Partei hat durch ihre entschlossene Hal- 
tung und ihre Treue zum Marxismus-Leninismus das 
Vertrauen der Revolutionäre in Eurem Land gewonnen 
und ist wirklich die kämpferischste und konsequenteste 
Kraft gegen die Diktatur, gegen den modernen Revisionis- 
mus und die Reaktion in Kolumbien. Im bewaffneten Kampf 
unter Führung der Kommunistischen Partei Kolum- 
biens ML haben zahlreiche Mitglieder und Sympathisan- 


ten der Partei ihr Blut vergossen. Darunter zeichnen 
sich besonders die Parteiführer Pedro Vaskuse und Pedro 
Leon Arboledo aus, die ein Beispiel für Selbstlosigkeit und 
Opferbereitschaft für die nationale und soziale Befreiung 
des kolumbianischen Volkes wurden. 

Die Kommunisten, die Arbeiterklasse und die übrigen 
Werktätigen des sozialistischen Albanien verfolgen mit In- 
teresse und Sympathie Euren Kampf, den Kampf des Pro- 
letariats und der übrigen revolutionären Werktätigen Ko- 
lumbiens. Eure Siege betrachten wir als unsere Siege, Wir 
sind entschlossen, auch in Zukunft gemeinsam den Kampf 
für die Verteidigung des Marxismus-Leninismus und den 
Triumph der Revolution zu führen. Die internationalisti- 
schen brüderlichen Beziehungen zwischen unseren beiden 
Parteien, die sich auf die Grundlagen der unvergänglichen 
Lehren von Marx, Engels, Lenin und Stalin stützen, sollen 
ununterbrochen ausgebaut werden. Dadurch werden unsere 
beiden Parteien zur Festigung der Einheit in der marxi- 
stisch-leninistischen Weltbewegung ihren Beitrag leisten. 

Die albanischen Kommunisten und Werktätigen sind 
davon überzeugt, dass die Beschlüsse Eures 11. Parteitages 
der weiteren Stärkung der Kommunistischen Bruderpar- 
tei Kolumbiens/ML dienen, ihre ganze revolutionäre 
Tätigkeit und ihren ganzen revolutionären Kampf an der 
Spitze der Arbeiterklasse, der werktätigen Massen und 
des freiheitsliebenden patriotischen kolumbianischen Volkes 
auf eine höhere Stufe heben und neue Perspektiven für 
den restlosen Sieg in ihrem gerechten Kampf für die na- 
tionale Freiheit und Unabhängigkeit, für den Sozialismus 
eröffnen werden. 

Es lebe die Kommunistische Partei Kolumbiens/ML! 

Es lebe der 11. Parteitag der Kommunistischen Partei 
Kolumbiens/ML! 

Es lebe die kämpferische Freundschaft zwischen der 
PAA und der Kommunistischen Partei Kolumbiens/ML! 

Ruhm dem Marxismus-Leninismus! 


ZENTRALKOMITEE DER PARTEI 
DER ARBEIT ALBANIENS, 


AN DEN Il. PARTEITAG 
DER KOMMUNISTISCHEN 
MARXISTISCH-LENINISTISCHEN 
PARTEI ECUADORS 


Liebe Genossen, 


im Namen der Partei der Arbeit Albaniens und des 
albanischen Volkes übermitteln wir dem II. Parteitag der 
Kommunistischen Marxistisch-Leninistischen Partei Ecua- 
dors und durch ihn allen Marxisten-Leninisten und dem 
Volk Ecuadors unsere herzlichen Grüsse und wünschen 
ihm vollen Erfolg. 

Die Kommunistische Marxistisch-Leninistische Partei 
Ecuadors entstand und entwickelte sich im entschlossenen 
Kampf der wahren proletarischen Revolutionäre Ecua- 
dors gegen die opportunistischen Ansichten und Handlun- 
gen der Zusammenarbeit mit der reaktionären Bourgeoisie, 
gegen den einheimischen und internationalen modernen 
Revisionismus. Sie vertritt und verteidigt entschlossen die 
Interessen und hohen Ideale der Arbeiterklasse, der Masse 
der werktätigen Bauernschaft und der übrigen fortschrittli- 
chen Schichten des ecuadorianischen Volkes. Auf ihrem 

"A6sjährigen Weg verteidigie sie stets entschieden die un- 
vergängliche Lehre von Marx, Engels, Lenin und Stalin 
im Kampf gegen den amerikanischen Imperialismus, den 
sowjetischen Sozialimperialismus, gegen alle opportunisti- 
schen und verräterischen Strömungen und entlarvte und 
verwarf auch die antimarxistischen Theorien des chine- 
sischen Revisionismus. Zugleich trotzte sie erfolgreich den 
Angriffen der Reaktion und des Revisionismus auf natio- 
naler und internationaler Fbene. 

Dieser entschlossene Kampf hat die Reihen der Partei, 
ihre Geschlossenheit um das Zentralkomitee noch mehr ge- 
festigt und sie zu einem Organisator der Vorhut der revolu- 
tionären Bewegung der Massen gemacht, gegen Ausbeutung 
und Unterdrückung, für Unabhängigkeit und nationale Ein- 
heit, für Freiheit, Demokratie und Sozialismus. Mit ihrem 
Kampf für die Verteidigung und schöpferische Anwendung 
des Marxismus-Leninismus leistete und leistet die Kom- 
munistische Marxistisch-Leninistische Partei Ecuadors für 


QUITO 


die Sache der Weltrevolution und zur Festigung der Ein- 
heit der internationalen marxistisch-leninistischen Welt- 
bewegung einen wertvollen Beitrag. 

Die Siege, die Ihr auf Eurem revolutionären Weg er- 
rungen habt, und die Abhaltung Eures IH. Parteitags sind 
von grosser Bedeutung, besonders heute, da den imperia- 
listischen Mächten durch den verstärkten Klassenkampf des 
Proletariats und die Befreiungsbewegung der Völker der 
Boden unter den Füssen brennt, da auf der Welt, be- 
sonders in Lateinamerika, die Revolution zum Sturz der 
bürgerlich-grossgrundbesitzerlichen Ordnung und zur Li- 
quidierung der imperialistischen Abhängigkeit, für den 
Sieg der demokratischen Freiheiten und für die Errichtung 
der sozialistischen Ordnung auf der Tagesordnung steht. 

Die Partei der Arbeit Albaniens und das albanische 
Volk freuen sich über die Erfolge, die die ecuadorianische 
Bruderpartei errungen hat, und betrachten sie als ihre eige- 
nen Erfolge. Die brüderlichen Beziehungen und die kommu- 
nistische Solidarität zwischen unseren beiden Parteien fe- 
stigen sich von Tag zu Tag. Im Geiste des proletarischen 
Internationalismus erzogen, wird unsere Partei stets an 
der Seite der Kommunistischen Marxistisch-Leninistischen 
Partei Ecuadors und aller anderen wirklich marxistisch- 
leninistischen Partein der Welt stehen, für den Sieg des 
Marxismus-Leninismus und der Revolution. 

Möge der II. Parleitag der Kommunistischen Marxi- 
stisch-Leninistischen Partei Ecuadors der Parteitag der 
grossen Erfolge sein. 

Es lebe die Kommunistische Marxistisch-Leninistische 
Partei Ecuadors! 

Es lebe die kämpferische Freundschaft zwischen der 
Kommunistischen Marxistisch-Leninistischen Partei Ecua- 
dors und der Partei der Arbeit Albaniens! 

Ruhm dem Marxismus-Leninismus! 


ZENTRALKOMITEE DER PARTEI 
DER ARBEIT ALBANIENS 


DIE ANSICHTEN 
DER MODERNEN, 
REVISIONISTEN ÜBER 
DEN STAATSMONOPOLI- 
STISCHEN 
KAPITALISMUS 


von THEODHOR BEJ 


DIE OPPORTUNISTEN 


UND DIE MODERNEN 


REVISIONISTEN ALLER 


SCHATTIERUNGEN NEHMEN EINIGE VON DEN NEUEN ERSCHEINUNGEN 
DES KAPITALISMUS IN SEINEM LETZTEN STADIUM, DEM IMPERIALISMUS, 
ZUM ANLASS, UM HEUTE WIE FRÜHER DIE MARXISTISCH-LENINISTISCHE 


THEORIE DER PROLETARISCHEN 


REVOLUTION ZU NEGIEREN. SIE ER- 


FINDEN DAZU EINE UNMENGE VON UNWISSENSCHAFTLICHEN THEORIEN, 
MIT DENEN SIE DAS PROLETARIAT UND DIE ÜBRIGEN WERKTÄTIGEN 
MASSEN VERWIRREN, VOM WEG DER REVOLUTION ABBRINGEN UND IN 
DIE LABYRINTHE PRINZIPIENLOSER REFORMEN UND KOMPROMISSE 


TREIBEN WOLLEN, 

Eines der «Argumente» der heutigen 
Revisionisten über den Weg des Über- 
gangs zum Sozialismus ohne Klassen- 
kampf und ohne proletarische Revolu- 
tion ist die starke Entwicklung, die 
das Phänomen des staatsmonopolisti- 
schen Kapitalismus in den imperialisti- 
schen und sozialimperialistischen Län- 
dern genommen hat. Die sowjetischen, 
jugoslawischen, chinesischen, _«euro- 
kommunistischen» und anderen moder- 
nen Revisisnisten stellen den staats- 
monopolistischen Kapitalismus — wie 
das schon ihre Vorgänger, die opportu- 
nistischen Häupter der II, Internatio- 
nale getan haben — als Entstehung des 
Sozialismus innerhalb des Kapitalismus, 
als «Staatssozialismus» hin. Unabhän- 
gig von den Schattierungen, die es in 
den Auffassungen der. verschiedenen 
Spielarten des modernen Revisionismus 
gibt, bemühen sie sich letztendlich doch 
alle darum, zu «belegen», dass die Ent- 
wicklung des staatsmonopolistischen 
Kapitalismus, besonders nach dem Zwei- 
ten Weltkrieg, «die Bedingungen für 
einen allmählichen und friedlichen 
Übergang des Kapitalismus zum So- 


THEODHOR BEJ — Dozent an der Uni- 
versität Tirana 


zialismus geschaffen und diese Ent- 
wicklung angeblich die Phase der ge- 
waltsamen  proletarischen .: Revolution 
überwunden habe. 

Um die Falschheit der opportunisti- 
schen Auffassungen der modernen Re- 
visionisten über den staatsmonopoli- 
tischen Kapitalismus zu erkennen, um 
ihre Absichten als treue Lakaien der 
Bourgeoisie zu durchschauen, diese zu 
enttarnen und zu bekämpfen, stützen 
wir uns fest auf die Lehren der. Klas- 
siker des Marxismus-Leninismus, die 
Dokumente der PAA und die Werke 
des Genossen Enver Hoxha, besonders 
auf sein grosses Werk «Imperialismus 
und Revolution». 


Wie der Marxismus-Leninismus wis- 
senschaftlich belegt hat und wie das 
Leben bestätigt, ist der staatsmonopo- 
listische Kapitalismus nichts anderes 
als eine bestehende Form des Kapita- 
lismus in der heutigen Zeit, ein Aus- 
druck seiner Erscheinung, seiner Ent- 
wicklung und seines Niedergangs in 
seinem letzten Stadium, dem Imperia- 


lismus. Gerade diese wissenschaftliche 
Wahrheit, aus der für die praktische 
Arbeit des Proletariats und sei- 
ner wahrhaft marxistisch-leninistischen 
Partei revolutionäre Schlüsse gezogen 
werden müssen, wollen die heutigen 
Revisionisten aller Schattierungen mit 
der Behauptung herausfordern, die 
Entwicklung des staatsmonopolistischen 
Kapitalismus nach dem Zweiten Welt- 
krieg stelle angeblich eine «besondere 
Phase des Kapitalismus mit vollkom- 
men neuen Merkmalen dar, in der er 
seine Natur verändert». 

Die obengenannte opportunistische 
These wird von den Titoisten und den 
«Eurokommunisten» ganz offen ver- 
teidigt. Im Programm des 7. Kongresses 
des Bundes der Kommunisten Jugosla- 
wiens (1958) heisst es: «Das kapitalisti- 
sche Gesellschaftssystem gehört in sei- 
ner klassischen Form der Vergangen- 
heit an, während sich der heutige Ka- 
pitalismus fast als eine nicht kapitali- 
stische Ordnung zeigt.» Auch auf der 
internationalen wissenschaftlich-tech- 
nischen Konferenz in Prag über das 
Thema «Die Dialektik von Wirtschaft 
und Politik in der Nachkriegszeit im 
Zusammenhang mit der revolutionä- 
ren Umwandlung der Gesellschaft» 
(Januar 1978) hiess es, dass «der heu- 
tige Kapitalismus, d.h. der staatsmono- 
polistische Kapitalismus, die ’wirt- 
schaftliche Demokratie’ mit der ’poli- 
tischen Demokratie’ verbindet, 'soziali- 
stische Elemente’ in die Basis und in 
den Überbau trägt und auf diese Weise 
den Weg des Übergangs zum Sozialis- 
mus darstellt, bei dem es nicht nötig 
ist, die proletarische Revolution durch- 
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Konkurrenz durch die vollkommene wirtschaftliche und politische Herr- 


schaft der riesigen Monopole ersetzt wird, sondern auch das Stadium 


der Verwandlung des monopolistischen in den staatsmonopoli- 


stischen Kapitalismus, was mit der ausserordentlichen Stärkung der 


«Staatsmaschine», mit dem beispiellosen Anwachsen 


ihres bürokratischen und 


militärischen Apparates einhergeht, mit 


der Verstärkung der Repressivmassnahmen gegen das Proletariat 


zuführen» (Diskussionsbeiträge, veröf- 
fentlicht in der Zeitschrift «Probleme 
des Friedens und des Sozialismus», 
Jahrgang 1978, Nr. 3, 4, 5 und 6). 

Die Sowjetrevisionisten sind dagegen 
bemüht, diese antiwissenschaftliche 
These möglichst zu verschleiern. In ver- 
schiedenen Monographien und Artikeln 
sowie in allen Lehrtexten behandeln 
sie den staatsmonopolistischen Kapi- 
talismus als eine Erscheinung der so- 
genannten «dritten Etappe» der allge- 
meinen Krise des Kapitalismus, zu der 
— so behaupten sie — die Periode nach 
dem Zweiten Weltkrieg gehört, und die 
angeblich mit der Periode des «fried- 
lichen» Übergangs des Kapitalismus in 
den Sozialismus zusammenhängt. Die 
sowjetischen modernen Revisionisten, 
die auf verschiedene Weise den Klas- 
sencharakter des staatsmonopolisti- 
schen Kapitalismus und des bürger- 
lichen Staates in der heutigen Zeit leug- 
nen, bemühen sich diese als eine von 
den Monopolen, von der Finanzoligar- 
chie unabhängige Kraft &hinzustellen, 
die den Monopolen entgegengestellt wer- 
den kann. Im Programm der KPdSU 
wird unterstrichen, dass «das Monopol- 
kapital und der Staat zwei voneinander 
unabhängige Kräfte darstellen, die sich 
unter den Bedingungen des staatsmono- 
polistischen Kapitalismus zu verschie- 
denen Zwecken zusammenschliessen. 
Der Kern der Frage liegt nicht in der 
einseitigen Unterordnung, sondern im 
Zusammenschluss von zwei Kräften, die 
gewissermassen die eigene Unabhän- 
gigkeit behalten.» Danach sind der bür- 
gerliche Staat und der staatsmonopo- 
listische Kapitalismus ihrer Ansicht 


nach zwei unabhängige Kräfte und da- 
her nicht den Monopolen untergeord- 
net, sie stehen angeblich über den 
Klassen, dienen danach gleichermassen 
der Bourgeoisie und dem Proletariat 
und den anderen unterdrückten Massen. 
Darüber hinaus wird der staatsmono- 
polistische Kapitalismus von ihnen als 
«effektives Mittel im Kampf gegen die 
Monopole», als «Verteidiger der Inter- 
essen der werktätigen Massen» (!) hin- 
gestellt. 

Diese revisionistische These vertreten 
auch die chinesischen Revisionisten, 
wenn sie auch nicht offen von einer 
«neuen und besonderen Phase» spre- 
chen, die der Kapitalismus unter den 
heutigen Bedingungen des staatsmono- 
polistischen Kapitalismus durchläuft. 
Ausserdem muss nach ihnen jedes Land 
diese Phase unvermeidlich durchlaufen, 
bevor es zum Sozialismus gelangt. 

Hier sei darauf hingewiesen, dass bei 
der Propagierung dieser reaktionären 
These, wonach die Ausdehnung des 
staatsmonopolistischen Kapitalismus in 
der zweiten Hälfte unseres Jahrhun- 
derts eine «besondere, neue Phase» des 
Kapitalismus darstellt, nicht zufällig 
alle Strömungen des Revisionismus zu- 
sammenfliessen. Ihr Ziel ist, den heu- 
tigen Kapitalismus‘ als etwas hinzu- 
stellen das sich nicht nur seit dem 
von Marx im «Kapital» analysierten 
Kapitalismus, sondern auch seit dem 
von Lenin in «Der Imperialismus, als 
höchstes Stadium des Kapitalismus» 
analysierten Imperialismus gründlich 
verändert hat. Sie wollen damit »nach- 
weisen», dass die Hauptthesen des Mar- 
xismus-Leninismus über den Klassen- 


kampf, über die sozialistische Revolu- 
tion und über die Diktatur des Prole- 
tariats angeblich veraltet, überholt 
seien, und dass sie überprüft und durch 
die «neuen» Thesen des «friedlichen» 
Übergangs des Kapitalismus zum So- 
zialismus ersetzt werden müssten, durch 
jene Thesen, die der Monopolbourgeoi- 
sie und der Reaktion zugute kommen. 

Doch es ist so wie Genosse Enver 
Hoxha betont: «Die Revisionisten ver- 
mochten nie, ihre Theorie über das 
staatsmonopolistische Kapital zu reali- 
sieren. Sie gehen nicht über eine Auf- 
zählung der dem Staat in einem be- 
stimmten Stadium der ökonomischen 
Entwicklung zur Verfügung stehenden 
neuen Mittel des Eingreifens hinaus, 
die die ökonomische Waffe eines neuen 
Typs von Kapitalismus darstellen. Sie 
sagen, diese Waffe könne den demokra- 
tischen und revolutionären Kräften die 
Möglichkeit geben, diesen Markt des 
staatsmonopolistischen Kapitals gegen 
die Monopole zu kehren, indem sie ge- 
rade den Staat unter ihre Kontrolle 
bringen. Doch das ist nur ein Traum» 
(Enver Hoxha, Betrachtungen über 
China, Band 2, deutsche Ausgabe, S. 
606). 

Die marxistisch-leninistische Theorie 
lehrt uns, und die Praxis bestätigt je- 
den Tag aufs Neue, dass der staats- 
monopolistische Kapitalismus nicht aus 
dem Rahmen der kapitalistischen Pro- 
duktionsweise tritt. Im Zuge seiner hi- 
storischen Entwicklung durchläuft der 
Kapitalismus zwei Phasen: die des vor- 
mönopolistischen Kapitalismus und die 
des Imperialismus. Das zweite Stadium, 
der Imperialismus, ist das höchste und 
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letzte Stadium des Kapitalismus, dem 
unvermeidlich über die proletarische 
Revolution der Sozialismus folgt. 

Der Imperialismus ist nicht nur das 
Stadium, in dem die freie Konkurrenz 
durch die vollkommene wirtschaftliche 
und politische Herrschaft der riesigen 
Monöpole ersetzt wird, sondern auch 
das Stadium der Verwandlung des mo- 
nopolistischen in den staatsmonopolisti- 
schen Kapitalismus, was mit der ausser- 
ordentlichen Stärkung der «Staatsma- 
schine», mit dem beispiellosen An- 
wachsen ihres bürokratischen und mi- 
litärischen Apparates einhergeht, mit 
der Verstärkung der Repressivmass- 
nahmen gegen das Proletariat. , Lenin 
bekämpfte die opportunistischen An- 
sichten der Häupter der verräterischen 
Zweiten Internationale und betonte in 
diesem Zusammenhang: «..zu den am 
meisten verbreiteten Irrtümern gehört 
die bürgerlich-reformistische Behaup- 
tung, der monopolistische oder staats- 
monopolistische Kapitalismus sei schon 
kein Kapitalismus mehr, er könne be- 
reits als 'Staatssozialismus’ bezeichnet 
werden und ähnliches mehr.» (W.I. 
Lenin, Werke, Bd. 25, S. 456, deutsche 
Ausgabe) 

Dass der staatsmonopolistische Ka- 
pitalismus kein «besonderes, neues Sta- 
dium» des Kapitalismus darstellt, zeigt 
sich auch an seiner Geschichte selbst. 
Anfang des 20 Jahrhunderts, gerade in 
der Periode, als"der endgültige Über- 
gang des Kapitalismus in sein letztes 
Stadium, den Imperialismus erfolgte, 
kam er zum ersten Mal im Keim zum 
Vorschein. In den Jahren des Ersten 
Weltkriegs nahm er seine vollständige 
Form an und entwickelte sich während 
und nach dem Zweiten Weltkrieg weiter. 

Die Entstehung und Ausbreitung des 
staatsmonopolistischen Kapitalismus ist 
ein objektiver Prozess. Die Ursachen, 
die zu seiner Entstehung führten, sind 
im allgemeinen die gleichen wie die, 
die den Übergang des Kapitalismus zum 
Imperialismus brachten. Die Vertiefung 
des Hauptwiderspruchs des Kapitalis- 
mus, des Widerspruchs *zwischen der 
Zunahme des gesellschaftlichen Cha- 
rakters der kapitalistischen Produk- 
tion und der privaten Aneignung, die 
wachsende Konzentration des Ka- 
pitals und der Produktion, die Vertie- 
fung solcher Plagen des Kapitalismus, 
wie die Krisen, die Militarisierung der 
Wirtschaft und die imperialistischen 
Kriege, die chronische Inflation usw. 
machten das Eingreifen des kapitalisti- 
schen Staates in die Wirtschaft, die 
Verstärkung der allseitigen Herrschaft 
der Monopole, die Entwicklung des 
staatsmonopolistischen Kapitalismus un- 
bedingt notwendig; dieser wurde nach 


dem Zweiten Weltkrieg zu einem all- 
gemeinen Phänomen und zu einem 
kennzeichnenden Merkmal für alle im- 
perialistischen Mächte. 

Der Verrat der modernen Revisioni- 
sten bewirkte, dass sich auch die Wirt- 
schaft der ehemals sozialistischen Län- 
der in eine staatsmonopolistische ka- 
pitalistische Wirtschaft verwandelte. 
Doch im Unterschied zu den klassischen 
imperialistischen Ländern, in denen der 
staatsmonopolistische Kapitalismus auf 
der Basis des monopolistischen Kapi- 
talismus entstand und sich entwickelte, 
entstand er in den ehemals sozialisti- 
schen Ländern durch die revisionisti- 
sche Konterrevolution, die in diesen 
Ländern stattfand. Die politische und 
ideologische Entartung brachte dort 
auch eine wirtschaftliche Entartung mit 
sich, die sozialistischen Produktionsver- 
hältnisse wurden durch kapitalistische 
Verhältnisse ersetzt. Aus politischen, 
wirtschaftlichen, ideologischen, histori- 
schen und psychologischen Gründen 
ging die Entartung des sozialistischen 
Eigentums an den Produktionsmitteln 
in diesen Ländern den Weg ihrer Ver- 
wandlung in die Eigentumsform des 
staatsmonopolistischen Kapitalismus, 
das heisst das sozialistische Eigentum 
verwandelte sich in das Eigentum der 
neuen Bourgeoisie, die die leitenden 
Posten in Partei, Staat, Armee usw. an 
sich riss. 

Parallel zum staatsmonopolistischen 
Kapitalismus als Produkt der sich ver- 
schärfenden Widersprüche des kapita- 
listischen Systems, besonders der zwi- 
schenimperialistischen Widersprüche, 
sowie der vertieften allgemeinen Krise 
des kapitalistischen Systems entstand 
auch der zwischenstaatliche Monopol- 
kapitalismus in Form von imperialisti- 
schen und sozialimperialistischen Wirt- 
schaftsgruppierungen, wie der EWG, 
des RGW usw. 

Wladimir Iljitsch Lenin hat die grund- 
legenden Thesen über den Klassencha- 
rakter des staatsmonopolistischen Ka- 
pitalismus bereits aufgestellt, als die- 
ser noch im Entstehen war. In seinen 
Werken «Der Imperialismus als höch- 
stes Stadium des Kapitalismus», «Krieg 
und Revolution», «Staat und. Revolu- 
tion» und anderen betonte er, dass im 
Stadium des Imperialismus, neben der 
Herrschaft der Monopole, des Finanz- 
kapitals und der Finanzoligarchie auch 
eine Kombinierung, ein Zusammen- 
wachsen der kolossalen Kraft der Mo- 
nopole mit der kolossalen Kraft des 
bürgerlichen Staates in einen einzigen 
Mechanismus stattfindet. Diese Schluss- 
folgerungen entwickelte Lenin in seinen 
Werken weiter, besonders in «Über die 
Losung der Vereinigten Staaten von 
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Europa», «Prinzipielles über die Mili- 
tärfrage=, «Eine Wendung in der Welt- 
politik» u.a. und analysierte auch dort 
weitergehend die Kennzeichen des 
staatsmonopolistischen Kapitalismus. Er 
gab in diesem Zusammenhang mehrere 
Argumente, die bestätigen, dass sich 
der bürgerliche Staat immer mehr den 
Monopolen unterördnet und sich so voll- 
ständig in den Dienst der. Interessen 
des Finanzkapitals und der Finanzoli- 
garchie stellt. Doch gerade diese zweite 
Seite, die auch die Hauptseite ist, wird 
von den modernen Revisionisten ab- 
sichtlich nicht beachtet. 

Diese leninistischen Thesen über das 
Klassenwesen des staatsmonopolisti- 
schen Kapitalismus hat auch Stalin 
verfochten und durch neue Argu- 
mente bereichert. In seinem Werk 
«ökonomische Probleme des Sozialis- 
mus in der UdSSR» hat er, als treuer 
Schüler Lenins, ausgehend von den spä- 
teren Realitäten der kapitalistischen 
Welt, den staatsmonopolistischen Ka- 
pitalismus als vollständige Unterwer- 
fung des Staatsapparats durch die Mo- 
nopole bezeichnet. 

Genosse Enver Hoxha hat in seinem 
Werk «Imperialismus und: Revolution» 
die heutigen Erscheinungen des Impe- 
rialismus und Sozialimperialismus im 
Licht der leninistischen Theorie über 
den Imperialismus einer wissenschaft- 
lichen Analyse unterzogen und zusam- 
menfassend das Klassenwesen des 
staatsmonopolistischen Kapitalismus de- 
finiert. Im zweiten Kapitel dieses Wer- 
kes, «Die leninistische Theorie über den 
Imperialismus bleibt stets aktuell» wird 
das Phänomen des staatsmonopolisti- 
schen Kapitalismus als direkte ökono- 
mische Entwicklung des Imperialismus, 
in erster Linie der grundlegenden öko- 
nomischen Merkmale, der Konzentra- 
tion der Produktion und des Kapitals 
und der Herrschaft der Monopole ana- 
lysiert. Genosse Enver Hoxha betrach- 
tet den staatsmonopolistischen Kapita- 
lismus in der ganzen Komplexität sei- 
nes Wirkens. «Der staatsmonopolisti- 
sche Kapitalismus», schreibt Genosse 
Enver Hoxha, «stellt die Unterordnung 
des Staatsapparats unter die Monopole 
dar, die Errichtung ihrer vollständigen 
Herrschaft im wirtschaftlichen, politi- 
schen und gesellschaftlichen Leben des 
Landes. Dabei greift der Staat im Inter- 
esse der Finanzoligarchie direkt in die 
Wirtschaft ein, um durch die Ausbeu- 
tung aller Werktätigen für die herr- 
schende Klasse den Maximalprofit zu 
sichern und um ‘die Revolution und 
die. Befreiungskämpfe der Völker zu 
ersticken» (Enver Hoxha, «Imperialis- 
mus und Revolution», S. 90, dt. Aus- 
gabe). 
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Aus dieser Definition geht vollständig 
das ökonomische und politische Wesen 
des staatsmonopolistischen Kapitalis- 
mus, gehen seine Absichten und Ziele 
in den imperialistischen und sozialim- 
perialistischen Ländern hervor. Hier 
zeigt sich zusammengefasst, dass der 
staatsmonopolistische Kapitalismus nicht 
im geringsten seine unterdrückende, 
ausbeuterische, räuberische und kriegs- 
lüsterne Natur als Imperialismus und 
Sozialimperialismus geändert hät. Dies 
wird an den Erscheinungsformen 
des stäatsmonopolistischen Kapitalis- 
mus noch deutlicher. 

Die modernen Revisionisten behaup- 
ten, das staatsmonopolistische Eigen- 
tum und die eingreifenden wirtschaft- 
lichen Massnahmen des bürgerlichen 
Staates trügen im Kapitalismus «so- 
zialistische Elemente» in sich; dadurch 
würde der Übergang zum Sozialismus 
ohne gewaltsame proletarische Revo- 
lution und ohne Errichtung der Dik- 
tatur des Proletariats möglich: 

Tatsächlich verwandeln die Erschei- 
nungsformen des staatsmonopolistischen 
Kapitalismus, der die höchste Stufe 
der Konzentration der Produktion und 
des Kapitals darstellt, nicht im ge- 
ringsten die Natur des Imperialismus 
und sie tragen keinerlei «sozialisti- 
sches Element» in den Kapitalismus. 
Dies ist an allen Mitteln und Wegen 
zu sehen, mit denen der bürgerliche 
Staat in das Wirtschaftsleben des Lan- 
des eingreift, sowohl an der Schaffung 
von Staatsmonopolen, als auch daran, 
dass der Staat als Hebel im Interesse 
der Monopole benutzt wird, dass zwi- 
schenstaatliche monopolistische Zusam- 
menschlüsse geschaffen werden usw. 

Die Geschichte und die heutige Wirk- 
lichkeit bestätigen, dass jeder bürger- 
liche Staat, je nach Situation für die 
kapitalistische Wirtschaft und die Bour- 
geoisie als Klasse, auch mit dem Auf- 
kommen des staatsmonopolistischen Ka- 
pitalismus eine eigene Spezifik beim 
Eingreifen des Staates in die Wirtschaft 
hat. Dennoch gibt es ein allgemeines 
Merkmal, und zwar, dass das Eingreifen 
des Staates in die Wirtschaft der ent- 
wickelten kapitalistischen Länder durch 
die Schaffung und den Ausbau des 
staatsmonopolistischen Sektors und 
durch die Errichtung eines Staatsappa- 
rats angeblich zur «gesellschaftlichen 
Regelung» der kapitalistischen Wirt- 
schaft realisiert wird. 

Das staatsmonopolistische Eigentum 
in den imperialistischen und sozialim- 
perialistischen Ländern ist eine beson- 
dere, historisch bedingte Form des ka- 
pitalistischen Privateigentums. Es re- 
präsentiert, wie Genosse Enver Hoxha 
uns lehrt, «..nicht das Eigentum eines 


Kapitalisten oder einer Gruppe einzel- 
ner Kapitalisten, sondern das Eigentum 
des kapitalistischen Staates, das Eigen- 
tum der Machthäbenden bürgerlichen 
Klasse» (Enver Höxha, «Imperialis- 
mus und Revolutiön», $. 90) So ist der 
bürgerliche Staät, der als direkter Ver- 
treter dieses Eigentums erscheint, nichts 
weiter als ein Komitee, das die gemein- 
samen Belange der ganzen Bourgeoisie 
verwaltet. Er ist eine Maschine in Hän- 
den der Kapitalisten, um die Arbeiter- 
klasse und die übrigen werktätigen Mas- 
sen unterdrückt zu halten, um der Mo- 
nopolbourgeoisie mit allen Mitteln und 
auf jedem Weg Maximalprofite zu si- 
chern. Dies zeigt sich auch darin, dass 
dieselben Leute, die die Monopole lei- 
ten, auch den Staat leiten. «Heute 
Minister — morgen Bankier; heute Ban- 
kier — morgen Minister», betonte W.T. 
Lenin, (Werke, Bd. 24, S. 108). 

Das Leben hat umfassend bewiesen, 
dass der Charakter der politischen, 
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen 
Aktivitäten des Staates von den Inter- 
essen der machthabenden Klasse, der 
dieser Staat dient, nicht getrennt wer- 
den kann. Friedrich Engels hat ge- 
schrieben: «Der moderne Staat, was 
auch seine Form, ist eine wesentlich 
kapitalistische Maschine, Staat der Ka- 
pitalisten, der ideelle Gesamtkapitalist. 
Je mehr Produktivkräfte er in sein 
Eigentum übernimmt, desto mehr wird 
er wirklicher Gesamtkapitalist, desto 
mehr Staatsbürger beutet er aus. Die 
Arbeiter bleiben Lohnarbeiter, Prole- 
tarier, Das Kapitalverhältnis wird nicht 
aufgehoben, es wird vielmehr auf die 
Spitze getrieben.» (MEW, Bd. 20, S. 260) 

In den verschiedenen imperialisti- 
schen Ländern repräsentiert das staats- 
monopolistische Eigentum heute 20-30 
Prozent des gesellschaftlichen Gesamt- 
produkts. Ganze Industriebranchen wie 
beispielsweise die Kriegsindustrie, die 
Atomindustrie, die Energiewirtschaft, 
die elektronische Industrie, das Trans- 
portwesen u.a.m. gehören heute zum 
Eigentum der verschiedenen imperia- 
listischen Staaten. In der kapitalisti- 
schen Sowjetunion und in anderen von 
den modernen Revisionisten beherrsch- 
ten Ländern, stellt der kapitalistisch- 
revisionistische Staatssektor die haupt- 
sächliche Eigentumsform dar. Die Pro- 
duktionsmittel werden dort von der 
neuen Bourgeoisie beherrscht und in 
ihrem Interesse genutzt. Das ist so, weil 
auch die politische Macht in die Hände 
dieser bürokratischen Kaste übergegan- 
gen ist. In diesen Ländern, lehrt uns 
Genosse Enver Hoxha, eignet sich die 
neue Bourgeoisie den Mehrwert nicht 
in Proportion zur Grösse des Kapitals 
an, sondern «..im Verhältnis zu der 
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jeweiligen Stufe der stäatlichen, wirt- 
schaftlichen, wissenschäftlichen, kultu- 
rellen u.a. Hierarchie... auf der die 
Angehörigen der bürgerlichen Ober- 
schicht stehen. Die hohen Gehälter, die 
normalen und Sonderprämien, die 
Preise und Stimuli, die Vergünstigun- 
gen usw. wurden zu einer ganzen In- 
stitutiöon zur Äneignung des aus dem 
Schweiss der Werktätigen herausge- 
pressten Mehrwerts ausgebaut» (Enver 
Hoxha, “Imperialismus und Revolu- 
tion», deutsche Ausgabe, S. 126). In Ju- 
goslawien und in China existieren ne- 
beneinander das staatskapitalistische 
und andere Formen des kapitalistischen 
Eigentums, wie das gemischte kapita- 
listische Staats- und Privateigentum, 
das eigentlich kapitalistische grosse und 
mittelgrosse Privateigentum sowie das 
kleine Privateigentum in den Städten 
aber auch besonders in den Dörfern. In 
diesen kapitalistischen Ländern sind 
sowohl die machthabende revisionisti- 
sche Bourgeoisie als auch die anderen 
Kapitalisten, die ihre früheren wirt- 
schaftlichen und politischen Privilegien 
beibehalten haben, die Eigentümer an 
den Produktionsmitteln. 

Das staatsmonopolistische Eigentum 
sowie auch der bürgerliche Staat selbst 
haben schon von ihrer Natur aus einen 
ausgeprägt ausbeuterischen und unter- 
drückerischen Charakter. Auch unter 
den Bedingungen des staatsmonopoli- 
stischen Kapitalismus ändert sich das 
Ziel der Produktion nicht: es bleibt 
nach wie vor die Sicherung von Ma- 
ximalprofiten, und zwar deshalb, weil, 
wie Genosse Enver Hoxha lehrt, der 
staatliche kapitalistische Sektor der 
Wirtschaft bloss eine besondere Form 
des Privateigentums ist, die sich nur 
in dem Grad der kapitalistischen Ver- 
gesellschaftung der Produktion unter- 
scheidet. Daher ist die ganze Bour- 
geoisie als Klasse, besonders die Mo- 
nopolbourgeoisie daran interessiert, das 
staatsmonopolistische Eigentum zu 
schaffen, auszubauen und zu festigen. 
Dies deshalb, weil der von den Arbei- 
tern im staatskapitalistischen Sektor 
geschaffene Mehrwert teils zur Deckung 
der grossen Ausgaben bestimmt ist, die 
für die Aufrechterhaltung des bürger- 
lichen Apparats der Gewalt, der Unter- 
drückung und des Betrugs anfallen, und 
teils in Form des Maximalprofits von 
der Monopolbourgeoisie angeeignet 
wird. Erreicht wird dies mit Hilfe der 
Mechanismen, derer sich der bürger- 
liche Staat zur Verteilung des von den 
Lohnarbeitern im staatskapitalistischen 
Sektor geschaffenen Mehrwerts zu- 
gunsten der Privatmonopole bedient. 

Dass der staatsmonopolistische Ka- 
pitalismus voll und ganz im Dienst der 
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Privatmonopole, der Finanzoligarchie 
steht, um ihnen Höchstprofite zu si- 
chern, dafür spricht auch klar die Tat- 
sache, dass die kapitalistischen Staats- 
monopole nur in jenen Wirtschafts- 
zweigen errichtet werden, an denen die 
Bourgeoisie Interesse hat, und auch 
nur dann, wenn sie Interesse hat. Und 
so wird der staatsmonopolistische Sek- 
tor geschaffen: erstens in der Kriegs- 
industrie sowie in den Zweigen, für die 
am Anfang grosse Investitionen für Bau, 
Ausrüstung und wissenschaftliche For- 
schungen notwendig sind, und die nicht 
sofort wirtschaftlich lukrativ sind. 
Wenn diese Zweige aber dann erstar- 
ken, wenn sie Profite abwerfen, wer- 
den sie in vielen Fällen wieder zu Pri- 
vatmonopolen. Zweitens, der staats- 
monopolistische kapitalistische Sektor 
wird gewöhnlich in den Zweigen der 
Wirtschaft geschaffen, an denen die ka- 
pitalistischen Privatmonopole gemein- 
same Interessen haben, um die fortwäh- 
rende Erhöhung ihrer Profite zu garan- 
tieren. Dazu gehören die Branchen, in 
denen die Produktionsmittel hergestellt 
werden und die einerseits dazu dienen, 
die Privatmonopole mit Elektroenergie, 
strategischen, mangelnden und anderen 
Rohstoffen zu niedrigen Preisen zu ver- 
sorgen, und zum anderen, den Privat- 
monopolen sichere Absatzmärkte für 
ihre. Waren zu möglichst hohen Preisen 
zu garantieren, besonders für die Pro- 
duktionsmittel in Form von Industrie- 
ausrüstungen. Drittens wird der staats- 
monopolistische kapitalistische Sektor 
auch in den Wirtschaftszweigen ge- 
schaffen, in denen das Privatkapital, 
wegen der durch den technischen Fort- 
schritt geschaffenen Erfordernisse, kein 
Interesse an Investitionen hat. Um sich 
aber vor der Gefahr zu schützen, dass 
ausländisches Kapital in diese Zweige 
eindringt, will die Monopolbourgeoisie, 
dass der Staat durch seine Investitionen 
dort eingreift. 

Die ausbeuterische Natur des staats- 
kapitalistischen Sektors ändert sich 
auch dann nicht, wenn er von der Bour- 
geoisie durch bürgerliche Verstaatli- 
chungen geschaffen wird. Der bürger- 
liche Staat ist gezwungen, hin und wie- 
der Verstaatlichungen vorzunehmen, 
um. das private Monopolkapital vor 
dem Bankrott zu retten. Die Bourgeoi- 
sie. unternimmt ausserdem Verstaatli- 
chungsmassnahmen, um durch eine gro- 
sse Propaganda — diese Massnahmen 
seien im Interesse der werktätigen Mas- 
sen — den Klassenkampf des Prole- 
tariats-abzuschwächen. Im Zusammen- 
hang mit diesem Problem betonte F. 
Engels: dies «waren... keineswegs sozia- 
listische Schritte, direkt oder indirekt, 
bewusst oder unbewusst» (Friedrich 


Engels, «Anti-Dühring», in: MEW, Band 
20, S. 259 Fussnote). 

Die bürgerliche Verstaatlichung hat 
mit der sozialistischen Verstaatlichung 
der Produktionsmittel nichts gemein. 
Wie auch die Erfahrung unseres Landes 
beweist, kann die sozialistische Ver- 
staatlichung nur unter den Bedingun- 
gen der Diktatur des Proletariats ver- 
wirklicht werden, umfasst sie das ka- 
pitalistische Privateigentum in Stadt 
und Land und erfolgt entschädigungs- 
los.. Die bürgerliche Verstaatlichung 
hingegen wird unter den Bedingungen 
der bürgerlichen Diktatur durchgeführt 
und umfasst nicht das gesamte kapi- 
talistische und monopolistische Privat- 
eigentum, sondern nur einen geringen 
Teil davon, in Übereinstimmung mit 
den Interessen der Monopolbourgeoisie. 
Die Geschichte zeigt, dass in den ka- 
pitalistischen Ländern jene Industrie- 
zweige verstaatlicht wurden, die ent- 
weder durch die imperialistischen Krie- 
ge ruiniert waren oder wegen ihres 
technischen Rückstandes vor dem 
Bankrott standen, weshalb sie durch 
die Konkurrenz des ausländischen Ka- 
pitals gefährdet waren. In den kapi- 
talistischen Ländern wurden und wer- 
den Verstaatlichungen bei voller Ent- 
schädigung vorgenommen, was der Mo- 
nopolbourgeoisie, die Möglichkeit gibt, 
einen Teil ihres produktiven Kapitals 
— jenen Teil, der mit dem technischen 
Fortschritt nicht Schritt gehalten hat 
— in Geldkapital zu verwandeln, das 
sie dann im In- oder Ausland, je nach- 
dem, wo es für sie am günstigsten ist, 
neu ‘investieren kann. Folglich dienen 
das staatskapitalistische Eigentum und 
die bürgerliche Verstaatlichung der 
weiteren Stärkung des monopolkapita- 
listischen Eigentums, zur Errichtung der 
vollständigen Herrschaft der Finanzoli- 
garchie in allen Lebensbereichen der 
imperialistischen und sozialimperialisti- 
schen Länder, Darum dürfen die Ar- 
beiterklasse und die marxistisch-le- 
ninistischen Parteien sich keine Il- 
lusionen über das _staatskapitalisti- 
sche Eigentum und über die. bürger- 
liche Verstaatlichung machen, Sie müs- 
sen vielmehr daran interessiert sein, 
die Bourgeoisie und die kapitalistische 
Ordnung mitsamt ihren Erscheinungs- 
formen, darunter auch dem staatsmo- 
nopolistischen Kapitalismus, zu stürzen. 

Im Imperialismus ist die Monopol- 
bourgeoisie, die. Finanzoligarchie, ge- 
zwungen. neben dem staatsmonopoli- 
stischen Sektor auch einen Staatsappa- 
rat zu errichten, der sich angeblich mit 
der : «gesellschaftlichen Regulierung» 
der kapitalistischen Wirtschaft zu be- 
fassen hat. Diese sogenannte «gesell- 
schaftliche Regulierung» umfasst unter 
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kapitalistischen Bedingungen alle die 
Massnahmen, die der bürgerliche Staat 
mit dem. Ziel. trifft, den Monopolen 
durch eine möglichst starke Ausbeu- 
tung der Arbeiterklasse und der übri- 
gen werktätigen Massen ständig stei- 
gende Profite zu sichern, die Wirtschaft 
zu «stabilisieren» und dem Kapitalis- 
mus das Leben zu «verlängern». 

Die «gesellschaftliche Regulierung» 
der kapitalistischen Wirtschaft durch 
den bürgerlichen Staat setzt vor allen 
Dingen die Konzentration eines zuneh- 
menden Teils des Nationaleinkommens 
in den Händen des Staates und dessen 
Umverteilung zugunsten der Monopol- 
bourgeoisie voraus. Heute haben die 
entwickelten kapitalistischen Staaten, 
wie die USA, England, Westdeutsch- 
land und andere, es geschafft, dass sie 
bereits 35-40 Prozent des Nationalein- 
kommens bei sich konzentrieren und 
umverteilen. In dieser Hinsicht wirkt 
sieh neben dem erweiterten staatlichen 
Sektor auch das Steuer- und Gebühren- 
system ‚aus, Die Vielfalt der Steuern, 
deren. überwiegender Teil von den 
werktätigen Massen bezahlt wird, stellt 
die Hauptquelle der Einnahmen des 
Staatshaushaltes in diesen Ländern dar. 

Die unmittelbar vom Staat getätigten 
Investitionen, die. Militarisierung der 
Wirtschaft _ und die staatlichen Aus- 
gaben für wissenschaftliche Forschun- 
gen (die schliesslich von den Privat- 
monopolen genutzt werden), die Verga- 
be von Krediten, um private Kapital- 
investitionen anzuregen, sowie von ver- 
sklavenden staatlichen Krediten an an- 
dere Länder : sind einige der haupt- 
sächlichen Kanäle, durch die der ka- 
pitalistische Staat einen beträchtlichen 
Anteil des Nationaleinkommens ver- 
teilt. So machten die staatlichen Direkt- 
investitionen in den USA im Jahr 
1977. 17 Prozent der Gesamtinve- 
stitionen‘ des Landes aus, in En- 
gland waren es 36 Prozent, in Japan 
31: Prozent, in Frankreich 26 Prozent, 
in der DBR 16 Prozent. Die zwei Su- 
permächte, die USA und die Sowjet- 
union, geben jährlich für Rüstungs- 
zwecke jeweils rund 140 Milliarden Dol- 
lar aus. Ebenso sind in China 40 Pro- 
zent der Ausgaben des Staatshaushaltes 
für die Stärkung des Militärpotentials 
bestimmt. In den USA werden allein 
durch -den Staatshaushalt rund. zwei 
Drittel der wichtigsten wissenschaft- 
lichen Forschungen finanziert, haupt- 
sächlich für die Kriegsindustrie. 

Die aktive Beteiligung des kapitalisti- 
schen:Staates an der Umverteilung des 
Nationaleinkommens im Rahmen der 
sogenannten «gesellschaftlichen Regu- 
lierung»- umfasst auch die Beziehungen 
zwischen Arbeit und:Kapital zugunsten 
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der Monopole, Der kapitalistische Staat 
erlässt Gesetze und trifft Massnahmen 
für einen Lohn«stopp», für ein Streik- 
verbot, für Preis«regelungen», um die 
Inflation «unter Kontrolle zu halten», 
usw. All diese Massnahmen garantie- 
ren schliesslich den Monopolen Extra- 
profite und verursachen die weitere 
Verelendung der werktätigen Massen. 
«Massnahmen» dieser Art waren es, 
die den amerikanischen Monopolen 
auch unter den Bedingungen der tiefen 
und allgemeinen Wirtschaftskrise der 
siebziger Jahre märchenhafte Profite 
sicherten und die Polarisierung der 
amerikanischen Gesellschaft vertieften. 
So konnten beispielsweise im Jahr 1978 
500 grosse amerikanische Monopole 
einen Profit in Höhe von 61,5 Milliar- 
den Dollar einheimsen, das ist etwa 
das Dreifache ihres Profits im Jahr 1970. 
Wie in allen anderen Ländern der bür- 
gerlichen und revisionistischen kapita- 
listischen Welt sind dort der nationale 
Reichtum und das Nationaleinkommen 
in Händen einer Minderheit konzen- 
triert. Die Magnaten des Finanzkapi- 
tals, die nicht mehr als 1,6 Prozent der 
Bevölkerung ausmachen, verfügen über 
35 Prozent des kapitalistischen Privat- 
eigentums, 80 Prozent der Aktien, 100 
Prozent der Obligationen usw. Nur 20 
Prozent der reicheren amerikanischen 
Familien verfügen über 41 Prozent des 
Nationaleinkommens dieses Landes, wo 
gleichzeitig über 33 Millionen Men- 
schen unterhalb des offiziellen Exi- 
stenzminimums leben. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde 
als eine neue Form der «Regulierung» 
des zyklischen Prozesses der kapitali- 
stischen Reproduktion die «Planung» 
eingeführt. Durch die «staatliche Pla- 
nung» versucht die Finanzoligarchie 
die Folgen wenigstens einigermassen zu 
mildern, die aus der Vertiefung des 
Widerspruchs zwischen dem gesell- 
schaftlichen Charakter der Produktion 
und der kapitalistischen Form der pri- 
vaten Aneignung, zwischen der Pro- 
duktion und der Konsumtion entstehen. 
Die ganze kapitalistische «Planung» ist 
in der sogenannten «Wirtschaftsprog- 
nose» zusammengefasst. Auf ihrer 
Grundlage versucht der bürgerliche 
Staat nur einige Zukunftstendenzen der 
Produktion und der Konsumtion vor- 
auszusehen, eine Garantie zu finden, 
wie der Monopolbourgeoisie Maximal- 
profite und ihren Lakaien, den Techno- 
kraten, Syndikalisten, Opportunisten 
usw., fette Einnahmen gesichert wer- 
den können. 

Keine Erscheinungsform des staats- 
monopolistischen Kapitalismus vermag 
das Wesen der bürgerlichen und revi- 
sionistischen kapitalistischen Wirtschaft, 


die Verhältnisse der kapitalistischen 
Unterdrückung und Ausbeutung, die 
objektiven Entwicklungsgesetze des Ka- 
pitalismus zu verändern. Die Natur des 
imperialismus und des Sozialimperia- 
lismus kann auch durch die Tendenz 
des monopolistischen Kapitalismus, sich 
in den zwischenstaatlichen monopoli- 
stischen Kapitalismus zu verwandeln, 
nicht verändert werden. 

Die Opportunisten der U. Interna- 
tionale, der Renegat Kautsky und Co., 
predigten zu ihrer Zeit, dass die impe- 
rialistischen Zusammenschlüsse und 
Bündnisse die  zwischenimperialisti- 
schen Widersprüche lösen und die Krie- 
ge beseitigen könnten. In ihre Fuss- 
stapfen treten heute auch die moder- 
nen Revisionisten, Sie unternehmen fie- 
berhafte Anstrengungen, die EWG, das 
Vereinte Europa und die NATO als 
Stabilitäts- und Friedensfaktoren in 
Europa hinzustellen. Die revisionisti- 
sche chinesische Propaganda fordert das 
westeuropäische Proletariat ganz offen 
dazu auf, sich mit der Monopolbour- 
geoisie, mit den faschistischen Dikta- 
turen und mit der schwärzesten Reak- 
tion zu vereinigen, denn dies sei an- 
geblich in. seinem eigenen Interesse, 
dies sei notwendig, um die von dem 
sowjetischen Sozialimperialismus aus- 
gehende Gefahr eines neuen Kriegs ab- 
wehren zu können. 

In den Dokumenten der PAA und in 
den Werken des Genossen Enver Hoxha 
wird hervorgehoben, dass die Schaf- 
fung verschiedener zwischenstaatlicher 
imperialistischer Zusammenschlüsse in 
der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
und zwischenstaatlicher sozialimperia- 
listischer Zusammenschlüsse nach dem 
Verrat der Sowjetrevisionisten Aus- 
druck der verschärften zwischenimpe- 
rialistischen Konkurrenz und der zwi- 
schenimperialistischen Widersprüche, 
der imperialistischen Rivalität um eine 
neue wirtschaftliche und territoriale 
Aufteilung der Welt ist. 

Vom ökonomischen Standpunkt aus 
sind die zwischenstaatlichen monopoli- 
stischen Zusammenschlüsse eine Folge 
der Konzentration und der hohen Zen- 
tralisierung der Produktion und des 
Kapitals, der zunehmenden Tendenz 
der Produktionskräfte, den relativ en- 
gen Rahmen der kapitalistischen natio- 
nalen Wirtschaft zu sprengen. Die Fi- 
nanzoligarchie bemüht sich, durch in- 
ternationale staatsmonopolistische Me- 
chanismen gemeinsame Mittel und We- 
ge zur «Überwindung» des zyklischen 
Charakters der kapitalistischen Repro- 
duktion ausfindig zu machen, um auch 
anter den Bedingungen der Wirtschafts- 
krisen, die im Rahmen der allgemeinen 
Krise des kapitalistischen Systems aus- 
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brechen, Maximalprofite herauszuschla- 
gen, durch den internationalen Zusam- 
menschluss des Kapitals die Absatz- 
märkte und die Einflussbereiche auf- 
zuteilen. 

Vom politischen Standpunkt aus sind 
die zwischenstaatlichen monopolisti- 
schen Zusammenschlüsse eine Folge 
der starken Ausdehnung der revolu- 
tionären Bewegungen in der ganzen 
kapitalistisch-revisionistischen Welt. Die 
imperialistische Bourgeoisie bemüht 
sich, durch diese zwischenstaatlichen 
Abkommen ihren Apparat der Gewalt 
und des Terrors im internationalen 
Massstab gegen die revolutionären, na- 
tionalen Befreiungsbewegungen und 
gegen den Sozialismus überall auf der 
Welt zu vereinigen. Ebenso sucht sie 
nach einem Ausweg aus den scharfen 
sozialen, ökonomischen und politischen 
Antagonismen, die das kapitalistische 
System im allgemeinen und jedes ein- 
zeine kapitalistische, bürgerliche und 
revisionistische Land im besonderen im 
Innern zerfressen. Tatsächlich hat die 
imperialistische «Integration» nicht nur 
die Widersprüche nicht beseitigt, son- 
dern sie sogar noch mehr vertieft und 
auf das gesamte bürgerlich-revisioni- 
stische kapitalistische Weltwirtschafts- 
system ausgedehnt. Ebenso sind diese 
Zusammenschlüsse ein Produkt der 
zwischenimperialistischen Rivalität und 
Widersprüche, der Versuche der Bour- 
geoisie der wirtschaftlich weniger ent- 
wickelten Länder, dem Bankrott zu ent- 
gehen, der ihnen infolge des Kon- 
kurrenzkampfes und der Versuche der 
Supermächte droht, ihre Partner in die- 
sen Zusammenschlüssen unterworfen zu 
halten, 

Die grössten zwischenstaatlichen mo- 
nopolistischen Zusammenschlüsse sind 
heute die Europäische Wirtschaftsge- 
meinschaft und der RGW. Sie stehen 
im: Dienst der Aggressions- und Aus- 
beutungspolitik der Supermächte und 
sind eine Form der neokolonialistischen 
Abhängigkeit der verschiedenen bür- 
gerlichen und revisionistischen kapita- 
listischen Länder. Die Europäische Wirt- 
schaftsgemeinschaft, betont Genosse 
Enver Hoxha, «..ist ein grosser Zu- 
sammenschluss der kapitalistischen Mo- 
nopole und Truste, um das Proletariat 
und die werktätigen Massen Europas 
und die Völker der Welt schonungslos 
auszubeuten.» Sie ist «...eine neokolo- 
nialistische Grossmacht, die nicht nur 
den Supermächten bei der Ausbeutung 
der Entwicklungsländer Konkurrenz 
macht, sondern auch versucht, die alten 
Privilegien der einstigen Kolonialmäch- 
te in diesen Ländern beizubehalten bzw. 
zurückzugewinnen» (Enver Hoxha, Be- 
richt an den 7. Parteitag der PAA, S, 
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174-175, dt. Ausgabe). Obwohl der ame- 
rikanische Imperialismus nicht Mit- 
glied der EWG ist, übt er durch die 
Kapitalien, die er in den wichtigsten 
Wirtschaftsbranchen der Mitgliedslän- 
der investiert hat, und durch ver- 
schiedene politische und militärische 
Bündnisse seine Kontrolle und sein 
Diktat über sie aus. Während der so- 
wjetische Sozialimperialismus im Na- 
men der «sozialistischen Gemeinschaft», 
der «internationalen sozialistischen Ar- 
beitsteilung», der «begrenzten Souve- 
ränität» usw. die RGW-Länder zu sei- 
nen Satelliten und deren Wirtschaft zu 
Anhängseln der sowjetischen Wirtschaft 
gemacht hat. 

Eben deshalb dürfen sich das Pro- 
letariat und die marxistisch-leninisti- 
schen Parteien über die zwischenstaat- 
lichen imperialistischen und sozialim- 
perialistischen Zusammenschlüsse, ob 
sie bereits existieren oder erst in Zu- 
kunft geschaffen werden, keine Illusion 
machen; sie müssen gegen Imperialis- 
mus, Sozialimperialismus, die Weltreak- 
tion ‘und gegen den Opportunismus 
gleich welcher Art einen unversöhn- 
lichen Kampf führen und zugleich auch 
bis zuletzt gegen den zwischenstaat- 
lichen Monopolkapitalismus kämpfen. 


Als ein Produkt der zugespitzten an- 
tagonistischen Widersprüche des Impe- 
rialismus verschärft der staatsmonopo- 
listische Kapitalismus diese Widersprü- 
che immer mehr, er treibt sie aufs 
äusserste. So also ist der staatsmono- 
polistische Kapitalismus die vollstän- 
digste- materielle Vorbereitung auf die 
proletarische Revolution. 

Der staatsmonopolistische Kapitalis- 
mus, als die höchste Stufe der Konzen- 
tration der Produktion und des Ka- 
pitals, verschärft in erster Linie den 
Grundwiderspruch des Kapitalismus, 
zwischen dem gesellschaftlichen Cha- 


rakter der Produktion und der kapi- 
talistischen Form ihrer privaten Aneig- 
nung; zum anderen verschärft sich der 
Klassenkampf des Proletariats immer 
mehr, weil der bürgerliche Staat zu- 
nehmend in die Beziehungen zwischen 
Arbeit und Kapital eingreift (indem er 
arbeiterfeindliche Gesetze für einen 
Lohnstopp, für das Herabdrücken der 
Löhne, für ein Streikverbot usw. er- 
lässt), die Arbeiter direkt ausbeutet, die 
Militarisierung der Wirtschaft und eine 
inflationistische Politik verfolgt und die 
Preise in die Höhe treibt. Unter den 
Bedingungen des staatsmonopolisti- 
schen Kapitalismus gehen die Konflikte 
zwischen Arbeitern und Unternehmern 
in Konflikte zwischen dem Proletariat 
und dem bürgerlichen Staat über. Un- 
ter diesen Umständen verflechtet sich 
der ökonomische Kampf immer mehr 
mit dem politischen. Durch den ver- 
schärften Klassenkampf geht der staats- 
monopolistische Kapitalismus auch mit 
solchen Phänomenen wie der Faschi- 
sierung des Lebens des Landes und mit 
zunehmenden diktatorischen Tendenzen 
in den bürgerlich-revisionistischen ka- 
pitalistischen Ländern einher, 

Die Imperialisten zielen im Rahmen 
ihrer neokolonialistischen Politik darauf 
ab, die verschiedenen Völker der Welt 
zu berauben, zu unterdrücken und zu 
unterwerfen, und zwar — ausser dem 
privaten — durch einen staatlichen Ka- 
pitalexport, durch einen für die ande- 
ren Länder diskriminierenden Waren- 
import und -export, durch den Waffen- 
handel, durch wirtschaftliche, politische 
und militärische Abkommen und Ver- 
träge. All das verschärft noch mehr 
die Widersprüche zwischen den unter- 
drückten Völkern und Nationen auf der 
einen Seite und den imperialistischen 
Mächten auf der anderen Seite sowie 
zwischen den imperialistischen Mäch- 
ten selbst. 

Die Verschärfung all dieser Wider- 
sprüche ist ein Zeichen dafür, dass der 
staatsmonopolistische Imperialismus tat- 
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sächlich alle materiellen, politischen 
und sozialen Bedingungen für die Re- 
volution vollkommen vorbereitet. Das 
darf aber nicht heissen, dass die Ar- 
beiterklasse und ihre marxistisch-leni- 
nistische Partei mit der Durchführung 
der Revolution erst warten müssen, bis 
sich der Kapitalismus in den staatsmo- 
nopolistischen Kapitalismus verwandelt 
hat. Die Klassiker des Marxismus-Le- 
ninismus lehren uns, dass die objek- 
tiven Bedingungen für die Revolution 
insgesamt und im allgemeinen reif sind 
und dass die Revolution dort siegen 
kann, wo das Kettenglied dieses Systems 
am schwächsten ist. Die Erfahrungen 
des Sieges der Volksrevolution in Al- 
banien zeigen in unwiderlegbarer Wei- 
se, dass die proletarische Revolution 
heute in jedem kapitalistischen Land 
der Welt siegen kann, unabhängig von 
dem jeweiligen Entwicklungsstand des 
Kapitalismus, 

Der staatsmonopolistische Kapitalis- 
mus wird den Kapitalismus niemals 
vor der Niederlage und dem unver- 
meidlichen Zusammenbruch bewahren 
können. Teilweise und zeitweilig mög- 
liche Lösungen gehen mit neuen, noch 
schärferen Widersprüchen und Kon- 
flikten, mit noch tieferen und stärkeren 
Krisen des kapitalistischen Weltsystems 
einher, wie es bei der gegenwärtigen 
Wirtschaftskrise der Fall ist, die aus- 
nahmslos alle bürgerlichen und revi- 
sionistischen kapitalistischen Länder 
erfasst hat. Darum klingen die Worte 
Lenins heute sehr aktuell: nur mit 
Hilfe der Revolution und «... in einer 
Revolution geht der staatsmonopolisti- 
sche Kapitalismus unmittelbar in den 
Sozialismus über» (W.I. Lenin, Werke, 
Bd. 26, S. 157, dt. Ausgabe). Die Partei 
der Arbeit Albaniens hält an dieser 
leninistischen Schlussfolgerung fest, 
wenn sie betont, dass die Revolu- 
tion ein Problem ist, das zur Lö- 
sung ansteht, und dass die Welt nur 
durch die Revolution verändert werden 
kann. 


Der «demokratische Sozialismus», den die Eurokommunisten predigen, ist die heute in ihren Ländern bestehende bür- 


gerliche Gesellschaft. 


An dieser wollen sie nur einige Schönheitskorrekturen vornehmen, um die vergreiste europäische 
Bourgeoisie, die mit einem Bein schon im Grab steht, wie eine 
junge Braut erscheinen zu lassen. 


«EUROKOMMUNISMUS IST ANTIKOMMUNISMUS» 


(Artikel und Kommentare) 


DAS ENTSTEHEN UND DI 
DES MODERNEN REVISIC 
DER STRATEGIE DES IMPI 


Das Entstehen und die Verbreitung des Revisionismus 
als eines der kompliziertesten gesellschaftlichen Phänomene 


war, so argumentiert Genosse ENVER HOXHA, 


stets eng mit dem Kampf der Bourgeoisie 
gegen den Marxismus-Leninismus verbunden 


ZU DEN ZAHLREICHEN WERTEN DES BUCHES DES GENOSSEN ENVER 
HOXHA «EUROKOMMUNISMUS IST ANTIKOMMUNISMUS», DIE VON GRO- 
SSER THEORETISCHER UND PRAKTISCHER BEDEUTUNG SIND, GEHÖRT 
AUCH DIE TIEFE WISSENSCHAFTLICHE ANALYSE DER OBJEKTIVEN UND 
SUBJEKTIVEN URSACHEN UND FAKTOREN, DIE NACH DEM ZWEITEN 
WELTKRIEG ZUM ENTSTEHEN UND ZUR NOCH NIE DAGEWESENEN VER- 
BREITUNG DES REVISIONISMUS FÜHRTEN. DIESE ANALYSE UMFASST 
EINE BREITE HISTORISCH-GESELLSCHAFTLICHE UND POLITISCH-IDEO- 
LOGISCHE EBENE, DIE VON DEN ANFÄNGEN DER HAUPTSTRÖMUNGEN DES 
MODERNEN REVISIONISMUS BIS HIN ZUM EUROKOMMUNISMUS REICHT, 
DEN GENOSSE ENVER HOXHA ALS «UNGESCHMINKTEN» REVISIONISMUS 
BEZEICHNET, ALS REVISIONISMUS, DER ALLE ANDEREN REVISIONISTEN 
«BLOSSSTELLT». GENOSSE ENVER HOXHA LEGT NEUE TATSACHEN, AR- 
GUMENTE UND SCHLUSSFOLGERUNGEN VOR, DIE EINE FORTSETZUNG 
UND WEITERE VERTIEFUNG DER WERKE «IMPERIALISMUS UND REVOLU- 
TION», «DIE JUGOSLAWISCHE 'SELBSTVERWALTUNG'’ — KAPITALISTISCHE 
THEORIE UND PRAXIS», «BETRACHTUNGEN ÜBER CHINA» U.A. SIND. 


In «Eurokommunismus ist Antikom- 
munismus» beantwortet &enosse Enver 
Hoxha auf wissenschaftliche, marxi- 
stisch-leninistische Weise verschiedene 
Fragen wie: Unter welchen Umständen 
und Faktoren entstand der moderne Re- 
visionismus? Welche Verbindungen be- 
stehen zwischen dem Imperialismus und 
dem Revisionismus und welche Formen 
nahmen diese Verbindungen nach dem 
Zweiten Weltkrieg an? Welche Absich- 
ten verbergen sich hinter den offenen 
Angriffen der Eurokommunisten auf 
die Grundlagen des Marxismus-Leni- 
nismus und die revolutionäre Erfah- 
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rung, die seit der Zeit von Marx bis 
in unsere Tage gesammelt wurde? Die- 
se und andere Probleme, die in diesem 
Werk unterstrichen worden sind, haben 
theoretischen Charakter und sind von 
grosser Bedeutung, um den frontalen 
Kampf gegen alle Spielarten des mo- 
dernen Revisionismus zu vertiefen und 
fortzusetzen, um dem Schwindel vom 
«Pluralismus» und dem _revisionisti- 
schen Pseudo-Neuerertum nicht auf 
den Leim zu gehen. 

Die vernichtende Kritik und Entlar- 
vung des modernen Revisionismus, be- 
bekannten Strö- 
Browderismus und 


sonders der 
mungen 


weniger 


des 


wie 


Eurokommunismus, werden im Buch 
des Genossen Enver Hoxha von einer 
marxistisch-leninistischen Interpreta- 
tion der Probleme ergänzt, die im Zu- 
sammenhang mit den Besonderheiten 
der historisch-gesellschaftlichen Ent- 
wicklung nach dem Zweiten Weltkrieg 
steht, mit denen alle Revisionisten spe- 
kulieren. Damit wird ihnen auch das 
«Terrain» entzogen, von dem sie be- 
haupten, es gut zu kennen und das 
angeblich vollkommen zu ihren Gun- 
sten ist. 

Das Entstehen und die Verbreitung 
des Revisionismus als eines der kom- 
pliziertesten gesellschaftlichen Phäno- 
mene war, so argumentiert Genosse 
Enver Hoxha, stets eng mit dem Kampf 
der Bourgeoisie gegen den Marxismus- 
Leninismus verbunden. 

«Je mehr Fortschritte die Sache der 
Revolution machte, je mehr Verbrei- 
tung der Marxismus-Leninismus unter 
den breiten Volksmassen fand», schreibt 
Genosse Enver Hoxha, «desto mehr Auf- 
merksamkeit verwandte der Imperia- 
lismus auf den Einsatz des Revisionis- 
mus als seine bevorzugte Waffe gegen 
die siegreiche Ideologie des Proleta- 
riats, um sie zu untergraben.» 

Diese allgemeine Gesetzmässigkeit 
wirkte mit ihrer Kraft be- 
sonders nach dem Zweiten Weltkrieg, 


gesamten 


® 
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als die Strategie des Imperialismus 
einen besonders aggressiven und aus- 
geprägt antikommunistischen Charak- 
ter annahm, was mit den tiefgreifen- 
den Veränderungen im Kräfteverhält- 
nis zusammenhing, als der Kampf zwi- 
schen dem Sozialismus und dem Kapi- 


talismus, der Revolution und der 
Konterrevolution in eine neue Phase 
eintrat. Im Gegensatz zu dem, was 


die internationale Bourgeoisie erwartete 
und wünschte, ging der Sozialismus 
aus dem Kampf gestärkt hervor; die 
Positionen des Imperialismus wurden 
dagegen bis in die Fundamente er- 
schüttert. Eine Reihe von neuen Ländern 
schlug den Weg des Sozialismus ein, 
und viele andere, in denen fast die 
Hälfte der Menschheit lebte, wurden 
von machtvollen nationalen Befreiungs- 
bewegungen ergriffen. Unter diesen 
Umständen bestätigte sich erneut das, 
was Lenin vorausgesehen hatte, dass 
die Arbeiterklasse in Perioden revolu- 
tionärer Wenden und Krisen in breitem 
Mass auf die Wühlarbeit und Spalter- 
tätigkeit der Revisionisten stösst. 
Genosse Enver Hoxha analysiert die 
neue Strategie, die der Weltimperialis- 
mus, besonders der amerikanische Im- 
perialismus nach dem Zweiten Welt- 
krieg ausgearbeitet hatte, um das stark 
erschütterte kapitalistische System 
wiederherzustellen und zu stärken, den 
Sozialismus zu‘ zerschlagen, die Revo- 
lution und die Befreiungskämpfe der 
Völker zu ersticken, Er betont in diesem 
Zusammenhang, dass ein Produkt die- 
ser Strategie alle Strömungen des mo- 


dernen Revisionismus sind —' der 
Browderismus, der Titoismus, der 
Maoismus, der Chruschtschowrevisio- 


nismus und der Eurokommunismus, die 


ihre niederträchtige und verräterische 
Rolle im Dienst des Imperialismus über- 
nahmen. Um diese Schlussfolgerung zu 
belegen, geht Genosse Enver Hoxha 
zum einen von der theoretischen Ana- 
lyse der verschiedenen Strömungen des 
Revisionismus aus und zeigt klar auf, 
dass sie mit dem Marxismus-Leninis- 
mus nichts gemein haben; zum anderen 
analysiert er anhand zahlreicher Fakten 
und Ereignisse die konkrete konterre- 
volutionäre Tätigkeit der modernen Re- 
visionisten, den grossen Schaden, den 
diese Strömungen der Sache des So- 
zialismus und der Revolution zugefügt 
haben und gelangt zu der Schlussfolge- 
rung, dass sie alle Verbündete der Bour- 
geoisie, Gruppierungen der konterrevo- 
lutionärsten Kräfte sind. Der Zusam- 
menhang zwischen der Strategie des 
modernen Revisionismus und der des 
Imperialismus ist derartig unmittelbar, 
dass es so scheint, als gäbe es eine 
Arbeitsteilung zwischen den Diensten, 
die die verschiedenen Strömungen des 
Revisionismus dem Weltimperialismus 
geleistet haben. 

Der Browderismus, den Genosse 
Enver Hoxha als den «ersten Apostel der 
ideologischen und politischen Kapitu- 
lantenlinie» bezeichnet, sah es als seine 
Aufgabe an, den amerikanischen Im- 
perialismus zu beschönigen und dessen 
neokolonialistische und expansionisti- 
sche Pläne zu rechtfertigen, die Welt- 
öffentlichkeit darauf vorzubereiten, die 
Klassenversöhnung im nationalen und 
internationalen Massstab zu akzeptie- 
ren, alle Ziele der kommunistischen 
Bewegung vom Tisch zu wischen und 
sie so, wie es der amerikanische Impe- 
rialismus wünschte, vollständig zu li- 
quidieren. 


Der chinesische Revisionismus, dessen 
Grundlagen die Maotsetungideen bil- 
den, hat nicht nur die sozialistische 
Perspektive der chinesischen Revolu- 
tion verbaut, sondern sich auch be- 
müht, durch seine Predigten und Hand- 
lungen die antiimperialistischen und 
nationalen Befreiungsrevolutionen in 
den Kolonien vom Weg abzubringen, er 
leistete damit dem Imperialismus eine 
unmittelbare Hilfe. «Objektiv», schreibt 
Genosse Enver Hoxha, «haben die gan- 
ze Linie Mao Tsetungs für den Aufbau 
Chinas und seine Vorstellung von der 
Entwicklung der vom Kolonialismus be- 
freiten Länder der strategischen Linie 
des amerikanischen Imperialismus ge- 
dient und genutzt.» 

Der jugoslawische Revisionismus, der 
sich der Theorie und Praxis des wah- 
ren Sozialismus entgegenstellte, begann 
eine allseitige konterrevolutionäre Tä- 
tigkeit zu entfalten, die ebenfalls voll- 
ständig den Zielen des amerikanischen 
und des Weltimperialismus entsprach, 
den Sozialismus von innen her zu zer- 
setzen. Es ist keineswegs ein Zufall, dass 
die Ideen Browders, die auch «die 
Ideen des amerikanischen Kapitalis- 
mus» waren, in der ideologischen Platt- 
form des Titoismus eine herrschende 
Stellung einnahmen. 

Der Chruschtschowrevisionismus, der 
ein Ergebnis desselben Drucks der Bour- 
geoisie und des Imperialismus war, 
versetzte dem Sozialismus und der re- 
volutionären Befreiungsbewegung der 
Völker den schwersten und gefährlich- 
sten Schlag, er liquidierte den Sozia- 
lismus in der Sowjetunion und pro- 
pagierte eine ganz und gar opportuni- 
stische und revisionistische Plattform; 
er ebnete damit dem bürgerlichen Re- 
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formismus eine breite Bahn, «half dem 
Imperialismus und der Reaktion dabei, 
die Situation zu nutzen, um einen all- 
seitigen Angriff auf den Kommunismus 
zu starten». 

Und die Eurokommunisten sind dar- 
auf spezialisiert, den Theorien der pro- 
letarischen Revolution Schläge zu ver- 
setzen und sie zu bekämpfen, überall 
den Klassenkampf des Proletariats — 
besonders in den  hochentwickelten 
westlichen Industrieländern — zu sa- 
botieren. 

Auf diese Weise zeigt die Analyse 
auf, dass allen Strömungen des moder- 
nen Revisionismus, unabhängig von den 
Bedingungen, unter denen sie tätig sind, 
unabhängig von ihren Theoretisiere- 
reien und Losungen, derer sie sich be- 
dienen, abgesehen von einigen Unter- 
schieden, im wesentlichen ein und die- 
selbe Strategie zugrundeliegt: Ihr ge- 
meinsamer Nenner ist die Feindschaft 
zum Marxismus-Leninismus, zur Revo- 
lution und zum Sozialismus, die Über- 
einstimmung mit den Zielen des Impe- 
rialismus, um das kapitalistische Sy- 
stem zu verewigen. Daher ist es ganz 
unbegründet und verlogen, den Revi- 
sionismus als eine «interne Erschei- 
nung der kommunistischen Partei» bzw. 
die Strömungen des Revisionismus als 
«verschiedene ‚Spielarten des Kommu- 
nismus» zu bezeichnen, wie das die 
bürgerliche Propaganda tut. 

Genosse Enver Hoxha verbindet das 
Entstehen des modernen Revisionrismus 
im. allgemeinen und sein Entstehen 
bzw, seine Verbreitung in den kom- 
munistischen Parteien Italiens, Frank- 
reichs und Spaniens, die im Augen- 
blick den sogenannten Eurokommunis- 
mus darstellen, mit dem Druck des 
Imperialismus und mit der Kapitula- 
tion vor: diesem Druck. Damit beant- 
wortet Genosse Enver Hoxha auf voll- 
ständig begründete Weise die Frage, 
welche Umstände, welch@ konkreten 
objektiven und subjektiven Bedingun- 
gen es ermöglicht haben, dass der Druck 
der Bourgeoisie und des Imperialismus 
in diesem oder jenen kommunistischen 
Parteien verfangen konnten. 

Es ist klar, dass das Entstehen und 
die Verbreitung des Revisionismus kein 
Zufall waren, nicht etwa allein mit 
dem Verrat von einzelnen Indivi- 
duen verbunden oder einfach Ergebnis 
des Einflusses nationaler Besonder- 
heiten und Traditionen dieses oder je- 
nes: Landes waren. Die Ursache dieses 


Phänomens liegt in der Basis und dem 


Überbau des kapitalistischen Systems, 
in der besonderen Entwicklung des 
Kapitalismus im Stadium des Imperia- 
lismus, in den Superprofiten der Bour- 
geoisie, die ihr die Möglichkeit gaben, 
einige Programme für die Korrumpie- 
rung der «Arbeiteraristokratie-, der 
Bürokratie der politischen Parteien und 
der Gewerkschaften auszugeben, um 
die Arbeiterbewegung von innen. zu 
unterminieren, die, wie sich nach dem 
Zweiten Weltkrieg klar zeigte, die Bour- 
geoisie nicht allein und unmittelbar 
durch die Gewalt zu unterdrücken ver- 
mag. Auf Grundlage einer solchen öko- 
nomischen Verbindung werden auch 
die anderen — die politischen, ideolo- 
gischen und geistigen — Verbindungen 
zwischen dem Imperialismus uni der 
sozialen Basis hergestellt, auf der der 
Revisionismus entsteht und auf die er 
sich stützt, der genau wie die Bour- 
geoisie an der Erhaltung des kapitali- 
stischen Systems interessiert ist. 

Konkret war die Lagein Europa nach 
dem Zweiten Weltkrieg, wie Genosse 
Enver 'Hoxha  nachweist, brisant, und 
die Bourgeoisie nutzte — neben. den 
Massnahmen zur Festigung der eigenen 
ökonomischen, politischen und, militä- 
rischen Positionen — mit Hilfe des ame- 
rikanischen Kapitals ihre eigene Wirt- 
schaftsbasis und auch ihre politischen 
Institutionen, das Parlament, die Ge- 
meinderäte, die verschiedenen Ministe- 
rien, Konzernleitungen, Universitäten, 
die Presse und andere Organismen dazu 
aus, um den «Kommunisten», Arbei- 
tern und Gewerkschaftlern, die gefügig 
und bereit waren, «sich mit der eigenen 
nationalen Bourgeoisie» gegen das Pro- 
letariat und die übrigen Werktätigen 
«zu  verbünden», verschiedene Privi- 
legien zu geben. Während in einigen 
anderen Ländern wie in Italien oder 
anderswo die Bourgeoisie grosse Sum- 
men bereitstellte, um die «kommunisti- 
sche» Partei zu subventionieren. Die 
Schicht der verbürgerlichten «Arbei- 
ter» und. «Kommunisten» stellt ihre 
bürgerliche Lebens- und Denkweise 
als Sieg ‚der Arbeiterklasse, als eine 
Veränderung in. der Natur des Kapi- 
talismus, als allmählichen Machtver- 
lust der Bourgeoisie hin und wird da- 
mit zu einem besseren Verteidiger der 
kapitalistischen Ordnung als die Bour- 
geoisie selbst. 

Die ökonomische Verbindung zwi- 
schen der Bourgeoisie und der «Arbei- 
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teraristokratie» und den anderen pri- 
vilegierten Schichten in der «Arbei- 
terbürokratie» wirkt sich, wie Genosse 
Enver Hoxha nachweist, entscheidend 
auf das Entstehen und die Verbrei- 
tung des Revisionismus aus, besonders 
in den Perioden zeitweiliger Blüte 
der kapitalistischen Produktion, wie in 
den fünfziger und sechziger Jahren, 
die mit relativ hohen Wirtschafts- 
konjunkturen, mit einer Entwicklung 
der Technik, der Senkung der Arbeits- 
losigkeit, mit dem Einströmen neuer 
kleinbürgerlicher Kräfte ins Proleta- 
riat und in die kommunistischen Par- 
teien einhergehen. Aus einem solchen 
zeitweiligen «Aufblühen» machen die 
Opportunisten und Revisionisten einen 
Dauerzustand, um dann zu verkünden, 
es sei möglich, die Krisen im allge- 
meinen zu beseitigen, die Wunden des 
Kapitalismus zu heilen und durch Re- 
formen zum Sozialismus überzugehen. 

Ausser diesen objektiven und .allge- 
meinen Faktoren wirkten sich bei der 
Entstehung und Verbreitung des Revi- 
sionismus in den. kommunistischen 
Parteien Italiens, Frankreichs, Spa- 
niens usw., wie Genosse Enver Hoxha 
nachweist, auch einige Besonderheiten 
der gesellschaftlichen Entwicklung in 
diesen Ländern nach dem Zweiten 
Weltkrieg aus. So wurden unter dem 
Druck der. Massen die faschistischen 
Gesetze aufgehoben, die bürgerliche 
Demokratie wiederhergestellt, alle po- 
litischen Parteien vollständig legali- 
siert, die kommunistischen Parteien 
durften sich an den Wahlen sowie am 
politischen und ideologischen Leben 
des: Landes beteiligen, u.a.m. Wären 
diese Faktoren richtig eingeschätzt 
worden, und die Illusionen, die sie in 
sich trugen, bekampft worden, dann 
hätten sie nicht jenen. negativen Ein- 
fluss haben können, den sie aber 
tatsächlich hatten. Doch in den kom- 
munistischen Parteien Italiens, Frank- 
reichs und Spaniens gab es — wie die 
Tatsachen bestätigen, die Genosse 
Enver Hoxha in seinem Buch «Euro- 
kommunismus ist Antikommunismus» 
anführt — seit langer Zeit falsche An- 
sichten, einen Mangel an revolutionärer 
Stählung, an Bereitschaft, die Aufga- 
ben zu übernehmen, die während des 
Krieges und danach anfielen, gab es 
Tendenzen, die subjektivistische Ein- 
seitigkeit zum Prinzip zu erheben, Kom- 
promisse und politische Verbindungen 
mit den bürgerlichen Parteien einzu- 
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gehen usw.; diese haben sich unter 
den neuentstandenen Bedingungen 
weiterentwickelt und wurden zur 
Brutstätte und zum geeigneten subjek- 
tiven Faktor für das Aufblühen des 
Opportunismus und Revisionismus. 
Genosse Enver Hoxha betrachtet die- 
sen komplizierten Prozess aus der Sicht 
der materialistischen Dialektik und 
weist überzeugend nach, wie sich die- 
ses regressive Phänomen entwickelt, 
wie allmählich die Quantität in Quali- 
tät umschlägt, wie sich diese Parteien 
verändern, da sie von falschen poli- 
tischen und taktischen Handlungen 
auch im theoretischen: Bereich zum 
ae übergehen, bis auch die 


"=Parteiprogramme immer mehr auf de- 


mokratische und reformistische Mini- 
malprogramme reduziert wurden. Die 
weitere Entwicklung besonders nach 
dem Aufkommen des Chruschtschowre- 
visionismus, der in diesen Parteien ein 
vorbereitetes Terrain fand, von .dem 
er auch selbst beeinflusst wurde, führte 
die eurokommunistischen Parteien, wie 
ihre Standpunkte, Handlungen und 
Thesen beweisen, auf offen antikom- 
munistische und sozialdemokratische 
Positionen, sogar zur öffentlichen Ver- 
leugnung des Marxismus-Leninismus. 
Die «Entwicklung» des eurokommuni- 
stischen Revisionismus ist in diesem 
Fall seine ununterbrochene Entartung, 
ein vollständiger Ausdruck seines We- 
sens als «bürgerliche Politik in den 
Reihen des Proletariats». Dies ist im 
_fllgemeinen die Entwicklungsdialektik 
er Phänomene, die bei der allgemeinen 
gesellschaftlichen Entwicklung eine 
negative Rolle spielten. «Doch was ist 
aus Proudhon, Lassalle, Bakunin, Bern- 
stein, Kautsky, Trotzki und ihren An- 
hängern geworden?» fragt Genosse 
Enver Hoxha und antwortet: «Die Ge- 
schichte weiss nichts Positives über sie 
zu berichten. ...Im Kampf „mit dem 
Marxismus-Leninismus unterlagen sie 
und endeten auf dem Misthaufen.» Das 
wird auch das Ende aller modernen 
Revisionisten sein, 


Ausnahmslos alle Revisionisten rüh- 
men sich als schöpferische Marxisten 
und Neuerer des Marxismus und be- 
haupten, sie betrachteten die Situa- 
tionen «dialektisch - und realistisch» 
usw. Wie aber Genosse Enver Hoxha 
nachweist, sind die Revisionisten alle 
ausnahmslos Scharlatane in der Theo- 
rie, sie machen nichts anderes, als eine 
alte ideologische Ware, die bankrotten 
und diskreditierten Formeln und The- 
sen der vorherigen Revisionisten in 
einer neuen Verpackung auszustellen. 
Die Analyse und Entlarvung der Euro- 
kommunisten durch Gefiössen Enver 
Hoxha bestätigt‘ zum“.erneuten Mal, 
dass der Bruch mit den theoretischen 
Grundlagen des Marxismus-Leninismus 
für den revolutionären Kampf des Pro- 
letariats nichts Neues und Positives 
ergibt und auch nicht ergeben kann. 
Was haben die aufsehenerregenden 
«Erneuerer» des Marxismus — Bern- 
stein und Co,.— »gebracht?. — fragte 
W. I. Lenin und antwortete: «Nichts 
und wieder nichts. Sie haben die Wis- 
senschaft um: keinen Schritt vorwärts 
gebracht, wie Marx und Engels uns 
auftrugen, sie haben dem Proletariat 
keine neue Kampfmethode beigebracht, 
sie gingen nur rückwärts, wobei sie 
bruchstückweise die rückschrittlichen 
Theorien annahmen und sie dem Pro- 
letariat  vorpredigten, nicht aber die 
Theorie des Kampfes, sondern die 
Theorie der Zugeständnisse, der Zu- 
geständnisse gegenüber den schlimm- 
sten Feinden des Proletariats.» 

Ihre sämtlichen «Theorien» haben 
nichts Marxistisches an sich; dem In- 
halt nach sind sie weder neu noch eine 
besondere Ideologie, sondern nur eine 
mehr. oder weniger maskierte Form 
der bürgerlichen Ideologie. In jedem 
Fall liegt die ideologische Ursache der 
revisionistischen Strömungen. in der 
bürgerlichen Ideologie. Sie können 
sich auch voneinander. unterscheiden, 
betont. Genosse Enver Hoxha, jedoch 
nur vom Standpunkt der jeweiligen 
Interessen der bürgerlichen und im- 


. 
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perialistischen Gruppierungen aus, die 
sie vertreten bzw. der Taktiken 
und Kampflormen, die sie anwen- 
den. 

Aus der Analyse, die Genosse Enver 
Hoxha im ersten Kapitel seines Bu- 
ches «Eurokommunismus ist Antikom- 
munismus» an den Ursachen der Her- 
ausbildung ‚und Verbreitung des mo- 
dernen Revisionismus vornimmt, sind 
eine ganze Reihe von Lehren abzulei- 
ten, die eine Aufforderung dazu sind, 
die Gefährlichkeit des Imperialismus 
und des Drucks, den er auf die Ar- 
beiterklasse, auf die marxistisch-leni- 
nistische Weltbewegung, auf die Revo- 
lution, den Sozialismus und den Be- 
freiungskampf der Völker ausübt, 
stets mit allem Ernst einzuschätzen, 
um den Kampf gegen ihn nie vom 
Kampf gegen den modernen Revisio- 
nismus zu trennen, da er sonst ein- 
seitig, flach und ergebnislos bliebe, so- 
wie diesen Kampf stets als eine na- 
tional und international bedeutsame 
Aufgabe für unser ganzes Volk zu be- 
trachten, als einen Kampf unter Füh- 
rung der PAA, der keinen Augenblick 
lang vom Kampf für die Realisierung 
der Aufgaben an allen Frontabschnit- 
ten des Aufbaus und der Verteidi- 
gung des Sozialismus getrennt werden 
darf, 

Diese und ‚weitere Lehren, die. sich 
aus den anderen Kapiteln des. Buchs 
«Eurokommunismus ist Antikommunis- 
mus» ergeben und die unerschütterli- 
chen Positionen der PAA zur Vertei- 
digung des Marxismus-Leninismus be- 
stätigen, sind ein weiterer Beitrag des 
Genossen Enver. Hoxha zur Theorie 
und Praxis des wissenschaftlichen So- 
zialismus, eine weitere Bereicherung 
und - Vertiefung. der _fortwährenden 
Analysen und Verallgemeinerungen, die 
die- PAA im Zusammenhang mit den 
heutigen weltweiten Entwicklungs- 
prozessen und ‘den jeweiligen fort- 
schrittlichen bzw.  rückschrittlichen 
gesellschaftlichen _Triebkräften vor- 
nimmt, 
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DER EUROKOMMUNISML 
DER BOURGEOISIE ZUR L 
DER REVOLUTION 
UND DER SOZIALISTISCH 


Im Gegensatz zu den Lehren des Marxismus- 


Leninismus wollen die Eurokommunisten der Arbeiterklasse und den 
werktätigen Massen ihre Ideologie und Politik der 
Unterwerfung und Versöhnung mit der Bourgeoisie aufzwingen 


«EUROKOMMUNISMUS IST ANTIKOMMU- 
NISMUS» ANALYSIERT GENOSSE ENVER HOXHA ZUNÄCHST DIE UR- 
SACHEN DER ENTSTEHUNG UND VERBREITUNG DES MODERNEN RE- 
VISIONISMUS UND ENTLARVT DANN AUSFÜHRLICH BESONDERS DIE 
ANSICHTEN UND DIE KONKRETE PRAXIS DER EUROKOMMUNISTEN, VON 
WISSENSCHAFTLICHEN, MARXISTISCH-LENINISTISCHEN POSITIONEN 
AUSGEHEND. ER BEWEIST DABEI ANHAND ZAHLREICHER ÜBERZEUGEN- 
DER FAKTEN, WIE SICH IHR ANTIKOMMUNISMUS ÄUSSERT UND WORIN 


IN SEINEM NEUEN BUCH 


ER BESTEHT. 

Das gemeinsame wesentliche Kenn- 
zeichen der Eurokommunisten ist, wie 
Genosse Enver Hoxha herausarbeitet, 
dass sie alle den Marxismus-Leninis- 
mus verwarfen und ihn frontal be- 
kämpfen, wobei es ihr ständiges, un- 
verändertes Ziel ist, seine Grundprin- 
zipien in den Augen des Proletariats 
und der übrigen werxtätigen Massen 
in Misskredit zu bringen. Es handelt 
sich bei ihnen nicht etwa um die Ab- 
lehnung oder Leugnung irgendeines 
Prinzips oder irgendeiner These, son- 
dern um ein totales, bewusstes und 
urganisiertes Engagement im Kampf 
gegen den Marxismus-Leninismus, 
angefangen bei der Entstellung der 
grundlegenden marxistisch-leninisti- 
schen Prinzipien über die Klassen, den 
Imperialismus, die Revolution und dem 
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Streichen des Begriffs Marxismus-Le- 
ninismus aus ihren Statuten und Pro- 
grammen bis hin zur Einreihung in 
die reaktionären und antikommunisti- 
schen Kräfte. 

Die ersten, die den Marxismus-Leni- 
nismus offiziell über Bord warfen — 
denn de facto hatten es alle Eurokom- 
munisten seit langem getan —, waren 
die spanischen Revisionisten mit Car- 
rillo an der Spitze, die auf ihrem 9. Par- 
teitag erklärten, dass ihre Partei nicht 
mehr eine marxistisch-leninistische, 
sondern eine «marxistisch-demokrati- 
sche und revolutionäre Partei» sei. Auf 
ihrem letzten Parteitag bezeichneten 
auch die Berlinguerrevisionisten den 
Marxismus-Leninismus als eine wertlo- 
se Formel, da er nicht das ganze theo- 
retische und praktische Erbe enthält, 
das ihnen Labriola und Togliatti hin- 


terliessen! Ihrer Meinung nach ist «das 
Marxsche Konzept ein offenes Kon- 
zept», in das man alles hineininterpre- 
tieren kann, selbst den «historischen 
Kompromiss» Berlinguers, und es den- 
noch alles marxistisch nennen kann. 
Der Marxismus nimmt aber die stin- 
kende Moderbrühe, in der ‘die Euro- 
kommunisten schwimmen, nicht an und 
weist sie zurück. Die französischen Re- 
visionisten wieder, die die antimarxi- 
stische und konterrevolutionäre Linie 
ihres 22, Parteitags weiter vertiefen, 
haben auf ihrem letzten Parteitag im 
Mai vorigen Jahres ganz offen mit dem 
Marxismus-Leninismus als der Lehre 
des wissenschaftlichen Sozialismus ge- 
brochen. «In der pluralistischen Per- 
spektive des Sozialismus, die wir für 
unser Land wünschen», erklären die 
französischen Revisionisten, «kann der 
Marxismus keine staatliche Doktrin 
sein. Und als Partei sind wir weder 
mit den entsprechenden Titeln und 
Rechten versehene Eigentümer noch 
wachsame Wächter.» 

In seinem Buch «Eurokommunismus 
ist Antikommunismus» betont Genosse 
Enver, dass die Eurokommunisten sich 
bei dieser Generaloffensive gegen den 
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Marxismus-Leninismus ganz offen als 
geschworene Feinde des Leninismus 
entpuppten. Unter dem Vorwand, die 
heutigen Bedingungen seien nicht mehr 
die gleichen wie zu Lebzeiten Lenins, 
als die Grosse Oktoberrevolution siegte, 
bekämpfen alle drei Hauptabteilungen 
des Eurokommunismus, nämlich die 
spanische, die italienische und die fran- 
zösischa «kommunistische» Partei, 
den Leninismus, indem sie den Weg 
des Oktober als anachronistisch be- 
zeichnen, während sie dem strahlenden 
Werk Lenins Schranken setzen, es auf 
einen engen Rahmen begrenzen und 
es, wenn möglich, ganz beseitigen wol- 
Men. Den Leninismus stellen sie als eine 
nur für zurückgebliebene Länder ge- 
eignete Lehre hin, wie es Russland 
damals war; er sei aber für die heu- 
tige westliche «zivilisierte» und indu- 
strialisierte Welt «veraltet», «unnö- 
tig» und «ungeeignet», 

Der Antikommunismus, in dem sie 
geformt sind, geht so weit, dass sie 
sogar Lenin «Fehler» vorwerfen, wie 
das die italienischen Revisionisten von 
der Tribüne ihres 15. Parteitages aus 
taten, als sie erklärten, dass sein theo- 
retisches und praktisches Werk «mit 
kritischer Kraft untersucht werden 
muss, um seine Grenzen festzulegen». 
Was für Fehler finden aber diese Ad- 
vokaten der Bourgeoisie und des Im- 
perialismus, der NATO, der EG und 
des Vatikans beim grossen Lenin? Die 
gleichen «Fehler», die sie auch bei 
Stalin fanden, als sie ihn anklagten. 
«Falsch» ist für sie die Errichtung 
der Diktatur des Proletariats, die Ent- 


eignung der Bourgeoisie und der Gross- 
grundbesitzer, die Verstaatlichung der 
Produktionsmittel, die führende Rolle 
der bolschewistischen Partei Lenins 
und Stalins sowohl im Staat als auch 
in der Gesellschaft. Carrillo schrieb 
sein Buch «Eurokommunismus und 
Staat», um es dem monumentalen Werk 
Lenins «Staat und Revolution» entge- 
genzustellen; die italienischen Revisio- 
nisten behaupten, dieses Werk Lenins 
sei «schwach geschrieben», es sei «sein 
am wenigsten reales Werk». 

Die Eurokommunisten greifen den 
Leninismus derartig offen an und ver- 
steigen sich dabei zu solchen Absurdi- 
täten, weil er, wie Genosse Enver 
schreibt, «der Spiegel ist, der das wahre 
Gesicht der Eurokommunisten und al- 
ler anderen Revisionisten ans Licht 
bringt, der die Verlogenheit ihrer op- 
portunistischen "Theorien’ enthüllt, der 
ihre reaktionäre Tätigkeit gegen das 
Proletariat, den Sozialismus und die 
Sache der Völker zeigt». Mit diesen 
antileninistischen Haltungen und An- 
griffen wird einmal mehr die These 
unserer Partei bestätigt, dass die mo- 
dernen Revisionisten, darunter auch die 
Eurokommunisten, wenn sie Stalin ver- 
unglimpfen und angreifen, darauf ab- 
zielen, den Leninismus selbst zu wi- 
derlegen, den Sozialismus zu liquidie- 
ren und die proletarische Revolution 
zu unterminieren. 

Weder die offene Ablehnung und 
Leugnung des Marxismus-Leninismus, 
noch der Übergang von den Angriffen 
gegen Stalin zu Angriffen unmittelbar 
gegen Lenin sind rein formale Akte, 


die offiziell das verankern, was die Eu- 
rokommunisten in Wirklichkeit schon 
lange getan haben, oder die einfach 
dazu bestimmt sind, den Willen der 
Bourgeoisie und des Imperialismus zu 
befriedigen und durchzusetzen, mit de- 
nen sie unlösbar verbunden sind. «Dass 
die revisionistischen Parteien nun 
selbst den blossen Hinweis auf den 
Marxismus-Leninismus, ‘den sie bis 
heute als Tarnung benutzten, um die 
Werktätigen zu täuschen, unterlassen, 
das beweist, dass sie von der Position 
des bürgerlichen "Antikommunismus 
aus einen offenen Kampf gegen ihn 
aufgenommen haben.» 

Dieser Kampf zielt auf alle Be- 
reiche ab, ganz besonders aber kon- 
zentriert er sich auf das Hauptziel, 
das sich die Eurokommunisten gesteckt 
haben, nämlich den Marxismus-Leni- 
nismus aus dem Herzen und dem Be- 
wusstsein der Menschen zu tilgen, die 
in den Lehren von Marx, Engels, Lenin 
und Stalin «den Kompass [finden], der 
ihnen im kapitalistischen Dschungel die 
Richtung weist, ... das Licht [erlangen], 
das ihre sichere sozialistische Zukunft 
erleuchtet. Diesen Kompass wollen die 
Revisionisten den Werktätigen zerstö- 
ren, dieses Licht wollen sie ihnen ver- 
dunkeln, diese Perspektive wollen sie 
ihnen nehmen.» 

Im Gegensatz zu den Lehren des 
Marxismus-Leninismus wollen die Eu- 
rokommunisten der Arbeiterklasse und 
den werktätigen Massen ihre Ideolo- 
gie und Politik der Unterwerfung und 
Versöhnung mit der Bourgecisie auf- 
zwingen, sie wollen sie aus einer fort- 
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geschrittenen Klasse, aus einer aktiven 
Kämpferin für den Sturz der kapita- 
listischen Ordnung und für den Auf- 
bau der neuen sozialistischen Ordnung 
in eine unterwürfige Sklavin verwan- 
deln, die die Oberherren anbetet wie 
einst die Götzenbilder. Gerade das wol- 
len die Eurokommunisten erreichen, 
wenn sie die historische Mission des 
Proletariats sowie die führende Rolle 
der kommunistischen Partei im Kampf 
für den Sozialismus leugnen. Die eu- 
rokommunistischen Revisionisten ver- 
sinken immer tiefer auf dem Weg der 
bürgerlichen reaktionären Ideologen 
vom Typ Marcuses; sie behaupten da- 
bei, das Proletariat sei nicht mehr das 
der Zeit von Marx und Lenin, es wer- 
de der «Annehmlichkeiten» der «Kon- 
sumgesellschaft», der «Demokratie» und 
der «Verfassung» nicht. überdrüssig, 
die von den Eurokommunisten mehr 
als von ihren Oberherren selbst ange- 
priesen werden. Darüber hinaus, so 
sagen sie ferner, verschmelze die Ar- 
beiterklasse jetzt mit anderen Schich- 
ten, wie mit der Intelligenz, von der 
Carrillo sagt, sie sei, was das Ver- 
walten und Leiten betrifft, die klügste; 
die «Industriegesellschaft» würde durch 
die wissenschaftlich-technische Revolu- 
tion die Klassen gleichmachen. Der Re- 
visionist Marchais fasst diese antimar- 
xistischen Predigten zusammen und 
sagt: «Wir können jetzt nicht mehr 
von einem französischen Proletariat 
reden, sondern nur von einer französi- 
schen arbeitenden Klasse.» Ob es Car- 
rillo, Berlinguer und Marchais einse- 
hen wollen oder nicht, das Proleta- 
riat existiert nicht nur in Spanien, Ita- 
lien und Frankreich, sondern in der 
ganzen kapitalistischen und. revisioni- 
stischen Welt als Klasse für sich, als 
die fortschrittlichste Klasse der Gesell- 
schaft, die von der Geschichte mit 
der ruhmreichen Mission betraut ist, die 
Ausbeutung des Menschen durch den 
Menschen zu beseitigen und eine neue 
Gesellschaft, eine wirklich freie, gerech- 
te und menschliche Gesellschaftsord- 
nung aufzubauen. Genosse. Enver 
Hoxha widerlegt die Predigten der Eu- 
rokommunisten gegen das Proletariat, 
gegen seine führende Rolle und seine 
historische Mission und betont: «Trotz 
der Veränderungen, die in der Ent- 
wicklung der Wirtschaft und der so- 
zialen Zusammensetzung der kapitali- 
stischen Gesellschaft stattgefunden ha- 


ben, sind die allgemeinen Existenz-, 
Arbeits- und Lebensbedingungen des 
Proletariats auch heute noch diesel- 
ben, die Marx analysiert hat....Die 
Lehren von Marx und Engels, Lenin 
und Stalin über die Klassen und den 
Klassenkampf in der bürgerlichen Ge- 
sellschaft bleiben immer jung und ak- 
tuell.» 

Genosse Enver Hoxha enthüllt und 
entlarvt auch die Feuerwehrrolle, die 
die Parteien des sogenannten Eurokom- 
munismus in der Revolution spielen. 
Die italienischen, spanischen und fran- 
zösischen Revisionisten führen ihren 
Klassenkampf, sie tun das und inten- 
sivieren diesen Kampf von Tag zu Tag, 
jedoch von den Positionen des bürgerli- 
chen Antikommunismus aus, um den 
Klassenkampf des Proletariats für den 
Sturz der kapitalistischen Ausbeuter- 
und Unterdrückerordnung auszulö- 
schen, die Revolution zu unterminieren 
und die kapitalistische Ordnung un- 
versehrt zu erhalten. Diesem Ziel die- 
nen die sogenannten Wege des fried- 
lichen Übergangs zum Sozialismus, die 
die italienischen, spanischen und fran- 
zösischen Revisionisten wie Fahnen 
schwingen, wobei sie behaupten, durch 
sie würde man angeblich zur neuen 
Gesellschaft gelangen; wie aber die 
Tatsachen zeigen, sind das die Wege 
der Umarmung mit der Bourgeoisie und 
dem Imperialismus, gegen das Proleta- 
riat und den Sozialismus gerichtet, sind 
es Wege der prinzipienlosen Bündnisse 
und Kompromisse mit dem Kapital und 
den bürgerlichen Parteien, um die kon- 
terrevolutionäre Zusammenarbeit in 
Europa und auf der Welt voranzutrei- 
ben. 

Vollkommen antirevolutionär ist auch 
der sogenannte dritte Weg, den ganz 
besonders die italienischen Revisioni- 
sten als den «Weg der goldenen Mitte» 
zwischen Kapitalismus und Sozialis- 
mus hinstellen, der angeblich nicht 
nur in. Italien, sondern in allen 
Ländern Westeuropas zur neuen Ge- 
sellschaft führen wird. Genosse Enver 
Hoxha verteidigt treu die leninistischen 
Lehren der Revolution und arbeitet her- 
aus, dass dieser «dritte Weg» mit dem 
Marxismus-Leninismus nichts gemein 
hat. «Exakt und richtig», präzisiert Ge- 
nosse Enver, «könnte man den Euro- 
kommunismus europäischer Revisionis- 
mus Nummer drei nennen.» Die angeb- 
lich originelle Variante der Eurokom- 
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munisten vom dritten Weg des Über- 
gangs zum Sozialismus ist eine Wieder- 
holung der alten Predigten der ver- 
räterischen Sozialdemokratie, die schon 
Lenin entlarvt hatte. «Die Hauptsache, 
die die Sozialisten nicht verstehen, was 
von ihrer theoretischen Kurzsicht zeugt 
und davon, dass sie Sklaven bürgerli- 
cher Vorurteile geworden sind, dass sie 
politischen Verrat am Proletariat verübt 
haben, ist, dass es in der kapitalisti- 
schen Gesellschaft, wenn sich der 
Klassenkampf, der ihr zugrunde liegt, 
mehr oder minder ernsthaft verschärft, 
keinen Mittelweg geben kann, sonder 
nur entweder die Diktatur der Bou 
geoisie oder die Diktatur des Proleta- 
riats. Jede Träumerei von irgend etwas 
drittem ist eine reaktionäre, spiessbür- 
gerliche Forderung.» 

Um bei den breiten Massen jeden 
Gedanken an den Weg des revolutio- 
nären Kampfes für den Sturz der Bour- 
geoisie auszulöschen, versuchen die Eu- 
rokommunisten, parallel zu ihren Pre- 
disten, die Revolution sei heute «un- 
nötig» und «ungeeignet», das Proleta- 
riat mit der Gefahr des Machtantritts 
des Faschismus, des Ausbruchs eines 
neuen Weltkriegs und der Intervention 
des amerikanischen Imperialismus in 
Schrecken zu versetzen. Ihrer Meinung 
nach muss das Proletariat sich ruhig 
verhalten und auch dann schweigen, 
wenn die Neofaschisten die Volksmas- 
sen mit Terror bedrohen, denn wenn 
sich das Volk zu Streiks und zur R 
volution erhebt, dann bringe die Bour- 
geoisie wieder den Faschismus an die 
Macht. Ebenso dürfe es nicht für die 
Verjagung der amerikanischen Impe- 
rialisten aus seinem Land, für die Ver- 
jagung der NATO und der amerikani- 
schen Militärstützpunkte kämpfen, denn 
dies würde die USA aufbringen. Die 
Eurokommunisten rufen nicht nur dazu 
auf, nicht das «freundschaftliche Kli- 
ma» zu stören, sondern sie reihen sich 
bei den gegenwärtigen Klassenausein- 
andersetzungen ganz offen in das Lager 
der Reaktion gegen das Proletariat ein, 
wie das die sogenannte Kommunisti- 
sche Partei Frankreichs bei den Ereig- 
nissen im Mai-Juni 1968 getan hat, 
um die Studentenrevolte zu unterdrük- 
ken. 

Anhand zahlreicher Tatsachen und 
Argumente weist Genosse Enver Hoxha 
in. seinem Buch «Eurokommunismus 
ist Antikommunismus» nach, dass die 
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eurokommunistischen Parteien. Feinde,.schatilieh. wird dureh den sogenannten 


der wahren sozialistischen Gesellschaft 
sind, die sich bemühen, sie zu Verun- 
glimpfen und als «antidemokratisch» 
hinzustellen. Er enthüllt den antimarxi- 
stischen und antisozialistischen Inhalt 
des «demokratischen Sozialismus», der 
nach Meinung der Euroköommunisten 
auf einem sehr «originellen» Weg er- 
langt wird — spontan, ohne Revolution, 
ohne Diktatur des Proletariats, ohne die 
führende Rolle der kommunistischen 
Partei, ohne die Enteignung der herr- 
schenden Klassen, ohne ihnen ihre Pri- 
vilegien zu nehmen, ja sogar mit Hilfe 
Br bürgerlichen Diktatur und De- 

“mokratie selbst. Das wird als «Sozialis- 
mus für älle» angepriesen, den auch 
die Armee und die Polizei mögen. Um 
nun die werktätigen Massen dazu 
zu »bringen, diesen: Illusionen zu 
glauben, wetteifern »alle Eurokommu- 
nisten darin, allerlei  verlogene The- 
sen zu fabrizieren; ieine davon ist die, 
dass der Arbeiter in der «Konsumge- 
sellschaft» so viele Annehmlichkeiten 
geniesse, dass die Wirtschaftsprobleme 
das letzte seien, um das er sich küm- 
mere. Der Kapitalismus, so sagen sie, 
hat sich verändert, er ist «vernünftig», 
«human» geworden und unter diesen 
Bedingungen bleibt nichts anderes zu 
tun, als'ein gutes Verständnis zwischen 
den Klassen zu erlangen, «Strukturre- 
formen» durchzuführen, denn mit ihnen 
würden alle, Unterdrücker und Un- 
a zufrieden sein, und der «de- 

okratische Sozialismus» oder wie man 
ihn sonst noch nennen mag, der «Sozia- 
lismus in Freiheit», würde aufgebaut 
werden. 

Die Eurokommunisten sind nicht für 
den Sozialismus auf der Grundlage der 
Prinzipien und Lehren der Begründer 
des wissenschaftlichen Sozialismus, 
sondern für einen «Sozialismus» nach 
der heutigen bürgerlichen Verfassung, 
bei dem auch sie selbst die Möglichkeit 
haben, am Regieren des Landes teil- 
zunehmen. Diese Art von Sozialismus 
nach dem italienischen Muster Berlin- 
guers, dem spanischen Muster Carril- 
los oder dem Marchais’ in den Farben 
Frankreichs (dem nur die rote Farbe 
fehlt) kratzt die bürgerliche. Ordnung 
nicht einmal an. Er ist eine Kopie die- 
ser Ordnung, eine Schutzdecke gegen 
die Wogen der Revolution. Sowohl ideo- 
logisch "und politisch als auch wirt- 


demökratischen Sozialismus der bürger- 
liche Staat verteidigt, der zum über 
den Kiassen stehenden, unantastbaren 
Organ erklärt wird, wird das Privat- 
eigentum, der politische Pluralismus 
und der gesamte Mechanismus der heu- 
tigen bürgerlichen Gesellschaft legiti- 
miert. 

Es ist ganz klar, dass es nicht an- 
ders sein Kann, Wie sollte es auch mög- 
lich sein, dass «die - Eurokommunisten 
für die. Liquidierung des, Privateigen- 
tums an den Produktionsmitteln äuf- 
treten, eine der elementarsten For- 
derungen des ‘ Sozialismus, richten 
sie doch selbst ihre Blicke auf die 
Banken des kapitalistischen Staates und 
erklären öffentlich, ‘wie es’ die ita- 
lienischen: Revisionisten getan haben: 
dass sie «nicht gegen die multinatio- 
nalen Gesellschaften» sind, dass’ «das 
Privatunternehmen in einem (besser 
[auch von ihnen!] regierten Italien: bes- 
ser‘ funktionieren wird». "Oder wie 
könnten sie gegen die Institutionen der 
bürgerlichen ‘Gesellschaft auftreten,>wo 
sich die’ eurokommunistischen  Par- 
teien selbst in Institutionen der bür- 
gerlichen Macht verwandelt und auf 
streikbrecherische Tätigkeit speziali- 
siert haben. Es wäre wirklich‘ lächer- 
lich, den Märchen der Eurokommuni- 
sten von ihrem Sozialismus zu glauben, 
wo sie sich doch mehr um die Gehälter 
und Stellenpläne der Polizei als um die 
elementarsten Forderungen der werktä- 
tigen Massen kümmern, von denen sie, 
um den Kapitalismus vor dem Schüt- 
telfrost der Krise zu retten, verlangen, 
ihre legitimen Interessen zu opfern, 
nämlich auf ihren Lohnkampf zu ver- 
ziehten. 

Aus all diesen Gründen zieht Ge- 
nosse Enver Hoxha anhand von ein- 
zeln analysierten Tatsachen folgende 
wichtige Schlussfolgerung: «Die Gesell- 
schaft des "demokratischen Sozialis- 
mus’, den die Eurokommuüunisten heute 
predigen, ist die heute in ihren Län- 
dern bestehende bürgerliche Gesell- 
schaft. An dieser wollen sie nur einige 
Schönheitskorrekturen vornehmen, um 
die greise europäische  Böourgeoisie, 
die mit einem - Bein : im" "Grab 
steht, wie eine junge Braut, voll Le- 
ben und "Vitalität erscheinen zu las- 
sen.» 

In’ diesem Kampf, den die Eurokom- 
munisten gegen den Marxismus-Leni- 
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lismus führen, stimmen sie in allem 
vollkommen mit jeder anderen Strö- 
mung des modernen Revisionismus 
überein — dem Browderismus, dem Ti- 
toismus, dem Chruschtschowrevisionis- 
mus, dem Maoismus. Diese Strömun- 
gan, zwischen denen es zwar einige 
feine Unterschiede gibt, stimmen je- 
doch in erster Linie ideologisch über- 
ein, denn ihre Ideen und Predigten, 
die sie als «neue» und «schöpferische» 
Thesen hinstellen, sind bloss eine Wie- 
derbeleburig der alten, antimarxisti- 
schen, opportunistischen und konterre- 
volutionären Theorien Bernsteins und 
Kautskys. Diese «Theorien» gehören, 
wie im Buch betont wird, «auf den 
Misthaufen der Geschichte». 

Die verschiedenen . Spielarten des 
modernen Revisionismus stimmen un- 
tereinander überein. weil sie auch ein 
gemeinsames Ziel haben und dieselbe 
Rolle 'spielen: «Sie sind eine fünfte 
Kolonne innerhalb der Weltrevolution, 
um"dem Weltkapitalismus das Leben 
zu’ verlängern, indem sie diese Revo- 
lution von innen her bekämp- 
fen.» 

In dieser Situation, wo alle Strö- 
mungen des modernen Revisionismus 
«ungeschminkt» oder maskiert einen 
wütenden Kampf gegen den Marxis- 
mus-Leninismus führen, die Revolution 
sabotieren und die Bourgeoisie und den 
Imperialismus in Schutz nehmen, erhal- 
ten die Ideen, die Genosse Enver Hoxha 
auch im Buch «Eurokommunismus ist 
Antikommunismus» äussert, grosse Be- 
deutung für die weitere Entwicklung 
und Verstärkung des Kampfes gegen 
den modernen Revisionismus, wobei 
man sich keiner Illusion über irgend- 
eine ‘seiner Varianten hingeben darf. 
Dieser mit: hoher marxistisch-lenini- 
stischer Entschlossenheit und Prinzi- 


«pienfestigkeit geführte Kampf ist eine 


imperative Aufgabe von aktueller Be- 
deutung, will man die Revolution vor- 
anführen, die ein Problem ist, das zur 
Lösung ansteht. Die von Genossen 
Enver geführte Partei der Arbeit Al- 
baniens steht wie immer auch jetzt in 
den vordersten Linien dieses Kampfes, 
unbeugsam, um den Marxismus-Leni- 
nismus, die Revolution und den Sozia- 
lismus, die Sache, die das Proletariat 
Europas "und der ganzen Welt durch 
seinen revolutionären Kampf verwirk- 
lichen: will, zu verteidigen. 
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BRITANNIEN MUSS ALBANIEN 
DAS GERAUBTE GOLD ZURÜCKGEBEN. 


«ZERI I POPULLIT» — Organ des ZK der PAA 


Seit dem Ende des 2. Welt- 
krieges sind bereits 35 Jahre 
vergangen. Und Albanien, ei- 
nes der Länder mit den mei- 
sten  Menschenopfern und 
grossen Zerstörungen durch 
die Nazibesatzer, wurde dafür 
noch immer nicht entschädigt, 
wie es das Recht verlangt und 
wie es in den Beschlüssen der 
alliierten Mächte der antifa- 
schistischen Koalition vorgese- 
hen war. Eines dieser Rechte, 
die unserem Land verweigert 
werden, ist die Rückgabe des 
von den deutschen Nazis ge- 
raubten albanischen Gold- 
schatzes, der von Grossbrita- 
nien in ungesetzlicher Weise 
blockiert wird. 

Aufgrund der bekannten in- 
ternationalen Normen und des 
Pariser Abkommens über die 
Reparationen und Entschädi- 
gungen durch Deutschland, 
das am 14. Januar 1946 von 
den alliierten Mächten un- 
terzeichnet wurde, sollte das 
gesamte von den Nazis ge- 
raubte Gold gesammelt und 
den Ländern, denen es gehört, 
zurückgegeben werden. Die 
Dreierkommission zur Rückga- 
be des Zahlungsgoldes, die auf 
der Basis dieses Abkommen 
geschaffen wurde und an der 
die USA, Grossbritanien und 
Frankreich beteiligt waren, 
hat in einem offiziellen Do- 
kument die Forderung der al- 
banischen Regierung nach 
Rückgabe unseres geraubten 


Goldes mit einem Gewicht von 
2.454,8745 kg als berechtigt und 
begründet anerkannt. 

Entgegen den unbestreitba- 
ren Rechten und im offenen 
Widerspruch zu den Beschlü- 
ssen der Kommission haben die 
britischen Regierungen, ob 
nun Labour oder Konservati- 
ve, zahlreiche künstliche Hin- 
dernisse aufgebaut, um un- 
gerechtfertigterweise das Gold 
unseres Volkes, in dem sein 
Schweiss steckt, zurückzuhal- 
ten, und haben es 35 Jahre 
lang in ihrem Interesse ge- 
nutzt. Zu diesem willkürlichen 
Vorgehen Englands haben die 
anderen Mitglieder der Dreier- 
kommission zu Unrecht ge- 
schwiegen. 

Die britische Regierung hat 
die Mitgliedschaft Grossbri- 
tanniens in der Dreierkommis- 
sion und die Tatsache, dass 
das von den deutschen Nazis 
geraubte Gold in den Londo- 
ner Banken deponiert war, 
dazu ausgenutzt, es unter dem 
Vorwand, zunächst müsse die 
Meinungsverschiedenheit über 
den sogenannten. Vorfall im 
Kanal von Korfu gelöst wer- 
den, einzufrieren. 

Bekanntlich liefen am 22, 
Oktober 1946 einige britische 
Kriegsschiffe bei ihrer Durch- 
fahrt durch den Kanal von 
Korfu auf deutsche Minen, die 
dort noch aus der. Zeit des 
Krieges lagen. Es hiess, dass 
durch die Explosion der Mi- 


nen zwei Kriegsschiffe beschä- 
digt wurden und es auch Opfer 
unter der Besatzung gegeben 
habe. Der Internationale Ge- 
richtshof im Haag, der diese 
Angelegenheit untersuchte, 
traf widerrechtlich, im Wi- 
derspruch zu seinen in den 
Statuten festgehaltenen Kom- 
petenzen und den Tatsachen 
eine vollkommen ungesetzli- 
che und willkürliche Entschei- 
dung, als er Albanien für die- 
sen Vorfall verantwortlich 
machte. Unsere Regierung und 
unser Volk haben die. Ent- 
scheidung des Internationalen 
Gerichtshofs im Haag in die- 
ser Angelegenheit niemals 
anerkannt und werden sie nie- 
mals anerkennen. 

Die albanische Regierung 
hat seit langem in aller Öf- 
fentlichkeit die vollkommene 
Unschuld unseres Landes an 
dem sogenannten Vorfall und 
an den Schäden, die die engli- 
schen Schiffe im Kanal von 
Korfu hatten, erklärt.  Alba- 
nien, das im Krieg vollkom- 
men zerstört worden war, hat- 
te weder die Mittel noch die 
Möglichkeiten, einen solchen 
Akt zu verüben, was auch vom 
Haager Gerichtshof selbst zu- 
gegeben wurde. Daher trägt 
es dafür keinerlei Verantwor- 
tung und kann es auch gar 
nicht. Sollten bei diesem Vor- 
fall englische Seeleute ums Le- 
ben gekommen sein, wovon 
wir nichts wissen, so bedauert 


das albanische Volk dıeses 
Unglück, für das die engli- 
sche Admiralität selbst die 
Verantwortung übernehmen 
muss, 

Unter diesen Umständen 
haben wir auf unsere berech- 
tigte Forderung nach Rück- 
gabe des von den deutschen 
Nazis geraubten Goldes, das 
von der englischen Regierung 
weiterhin willkürlich ein- 
gefroren gehalten wird, nie- 
mals verzichtet und werden 


dies auch in Zukunft nicht 
tun. Das hat Genosse Enver 
Hoxha auf dem 7. Parteitag 
klar bekräftigt: «England muss 
dem albanischen Volk das ge- 
raubte Gold zurückgeben 
und den Schaden ersetzen, den 
es Albanien zugefügt hat. Wir 
werden auf dieses Recht nie 
verzichten.» 

Die englische Regierung, 
die sagt, sie wünsche die Her- 
stellung diplomatischer Bezie- 
hungen mit unserem Land, 


muss auf die von ihr vorge- 
brachten verschiedenen un- 
berechtigten und ungerechtfer- 
tigten Vorwände verzichten 
und Albanien das Gold 
mitsamt den entsprechenden 
Zinsen zurückgeben. Je mehr 
sich diese Lage hinzieht, je 
mehr Zeit vergeht, ohne dass 
dieses legitime Recht unse- 
res Landes wiederhergestellt 
wird, desto schwerer wiegt 
die Verantwortung der briti- 
schen Regierung. 


SKRUPELLOSE DEMAGOGIE DER AGGRESSOREN 


«BASHKIMI», Zentralorgan der Demokratischen Front Albaniens 


Die imperialistischen und 
sozialimperialistischen Politi- 
ker handeln auch in der Poli- 
tik nach dem Geschäftsprin- 
zip, dass «eine gute Reklame 
auch eine schlechte Ware an 
den Mann bringen hilft». Hier 
seien zwei Tatsachen ange- 
führt, die nicht nur zufällig 
zur gleichen Zeit bekannt wur- 
den, sondern auch eine ge- 
wisse politische Bedeutung 
gemeinsam haben. Die ameri- 
kanische Regierung billigte 
eine weitere Million Dollar 
für die persischen Sendungen 
der «Stimme Amerikas». Die 
sowjetische Regierung liess 
eiligsst 50000 Wörterbücher 
Russisch-Paschto und Rus- 
sisch-Dari (Paschto und Dari 
sind die zwei Sprachen, die in 
Afghanistan gesprochen wer- 
den) drucken und in Afgha- 
nistan vertreiben. Es handelt 


sich hier  selbstverständlich 
nicht um linguistische Aktio- 
nen. Die Aggressoren gebrau- 
chen den Äther und das be- 
druckte Papier, um ihre Ver- 
brechen an den Völkern zu 
rechtfertigen. Die amerikani- 
schen Imperialisten brauchen 
neue Dollarfonds, um die Lü- 
gen, die sie täglich rund um 
die Uhr ausstrahlen, in neue 
Dimensionen zu steigern. Ra- 
dio Moskau steht ihnen nicht 
nach, es bringt ebenfalls be- 
sondere Sendungen in Jen 
Sprachen der Länder, auf dıe 
sich die Offensive der hege- 
monistischen sowjetischen Po- 
litik richtet. 

Die Intensivierung der lär- 
menden amerikanischen Pro- 
paganda in Richtung Iran bzw. 
der sowjetischen Propaganda 
in Richtung Afghanistan ver- 
folgt besondere Ziele. Diese 
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hängen mit den Interessen 
ihrer jeweiligen Aggres- 
sionspolitik und ihrer aggressi- 
ven Pläne in diesem Raum 
zusammen. Über die Mikro- 
phone der «Stimme Amerikas» 
wollen die amerikanischen 
Imperialisten bei den Völkern 
und Nationalitäten Unruhen 
hervorrufen, sie gegeneinander 
aufhetzen, um sie vom gemein- 
samen Weg des Kampfes ge- 
gen den amerikanischen Im- 
perialismus und ihre anderen 
Feinde abzuhalten. Die ame- 
rikanischen Imperialisten wol- 
len zugleich psychologische 
und faktische Verbindungen 
zwischen ihren Agentenrin- 
gen herstellen, um sie im Au- 
genblick künftiger Offensiven 
zu aktivieren. Es ist klar, dass 
die amerikanischen Imperia- 
listen den Nebel ihrer Lügen- 
propaganda verbreiten, um 
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das iranische Volk von den 
Idealen der «Revolution, für 
die soviel Blut vergossen wur- 
de, abzubringen. 

Das gleiche Ziel verfolgen 
auch die sowjetischen Sozial- 
imperialisten: Sie versuchen 
das afghanische Volk, das der 
Okkupation tapferen Wider- 
stand leistet, mit Feuer und 
Schwert zu unterdrücken. Die 
Eile, mit der die Sowjets den 
alghanischen werktätigen 
Massen «Russisch» beibringen 
wollen, ist auf die Tatsache 
zurückzuführen, dass die Men- 
schen in Afghanistan die Din- 
ge eben mit den Augen der 
«Prawda», der «Literaturnaja 
gazeta» oder anderer Blättchen 
der Besatzer sehen sollen, die 
in grossen Mengen von den 
Kommandokuppeln der an 
den Strassenkreuzungen in 
Afghanistan stehenden sowje- 
tischen Panzer verteilt wer- 
den. Der Hass des Volkes um- 
gibt die sowjetischen Besatzer 
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in Afghanistan wie ein Feuer; 
er kommt im Kampf der Pa- 
trioten in den Bergen ebenso 
zum "Ausdruck wie in den 
machtvollen Streiks und De- 
monstrationen der‘ Arbeiter, 
Bauern und Studenten, die’so 
die Panzer der Besatzer her- 
ausfordern, indem sie auf den 
Strassen Kabuls rufen: «Ag- 
gressoren, raus aus Afghani- 
stan'» Um zu der von den 
Besatzern gewünschten «Nor- 
malisierung» zu gelangen, soll- 
ten die afghanischen werktäti- 
gen Massen die Aggression als 
internationalistische Hilfe und 
die Besatzung als Freiheit an- 
sehen. 

Durch die imperialistische 
Asgression mit Wörtern soll 
das Nationalbewusstsein des 
Opfervolkes erstickt werden. 
Es handelt sich dabei um eine 
gefährliche Aggression, doch 
wie alle Aggressionen ist sie 
nicht in der Lage, die Lava 
des antiimperialistischen Has- 


DER WARSCHAUER VERTRAG — 
EIN MITTEL DER SOZIALIMPERIALISTISCHEN 
HERRSCHAFT ÜBER DIE VÖLKERN 


“ZERI T POPULLIT» 


Der Warschauer Vertrag 
hat sich seit langem in einen 
aggressiven Pakt in den Hän- 
den der sowjetischen Revisio- 
nistenclique verwandelt, zur 


Verwirklichung ihrer chauvi- 
nistischen Grössmachtpolitik, 
zur Unterdrückung der Frei- 
heit der Völker und zur Ver- 
sklavung der Mitgliedsländer 


ses der Völker zu löschen. In 
den Worten der imperialisti- 
schen Aggressoren steckt ein 
historischer Fehler, genau wi 
in ihrer repressiven politisch 

Ordnung auch. Diesen Fehler 
können weder die Mikrophone 
noch die Zeitungsspalten be- 
heben. Die Mikrophone kön- 
nen die Stimme verstärken, 
aber nicht das Denken verän- 
dern. Millionen vergiftete Wor- 
te der «Stimme Amerikas» 
oder von Radio Moskau kön- 
nen die Verbrechen des ame- 
rikanischen Imperialismus und 
des sowjetischen Sozialimpe- 
rialismus nicht vertuschen. 
Das erklären entschieden das 
iranische, das afghanische 
Volk und alle anderen Völker. 
In Washington. und Moskau 
vergisst man, dass die Wahr- 
heit und der Kampf der Völ- 


ker stärker sind als di 
Armeen, die Raketen un: 
die Wörter der Aggresso- 
ren. 


dieses Vertrags selbst. Seine 
Ziele sind genau die Ziele der 
imperialistischen sowjetischen 
Aussenpolitik, nämlich die 
Herrschaft über andere Völ- 
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ker und ihre Unterwerfung, 
das wirtschaftliche und militä- 
rische Eindringen in fremde 
Länder, die Ausdehnung der 
Einflussphären. 

Die politisch-militärisch- 
wirtschaftliche Herrschaft 
über die osteuropäischen Län- 
der ist einer der Schlüssel- 
punkte der sowjetischen He- 
gemoniepolitik. Die sowjeti- 
schen Sozialimperialisten, die 
den Warschauer Vertrag und 
den RGW benutzen, wo sie 
herrschende Positionen besit- 
zen, haben diese Länder zu 
neuen Gouvernements des 
Moskauer Reiches gemacht, 
die nach und nach ihre na- 
tionale Unabhängigkeit und 
Souveränität verlieren. Paral- 
lel zur offenen Besetzung der 
Tschechoslowakei haben sie 
auch ihre stille Herrschaft in 
den anderen Vasallenländern 
verschärft. Gegenwärtig sind 
dort rund 500 000 sowjetische 
Soldaten stationiert, die mit 
den modernsten Waffen aus- 
gerüstet sind und alle Merk- 
male einer Besatzungarmee 
tragen. Die sowjetischen Be- 
satzungstruppen führen auf 
dem Boden dieser Länder um- 
fangreich Militärmanöver für 
einen Offensivkrieg unter Ein- 
schluss von Fallschirmsprin- 
gern durch, die ununterbro- 
chene Vorbereitungen auf 
neue Aggressionen dort bedeu- 
ten, wo die imperialistischen 
sowjetischen Interessen ver- 
letzt werden oder es verlangen. 
Eines der Merkmale, durch 
die sich unabhängige Länder 
auszeichnen, und ein Zeichen 
ihrer Souveränität ist die Exi- 
stenz einer unabhängigen na- 
tionalen Armee. Aber in die- 


sen Ländern kann von einer 
solchen Armee schon seit lan- 
gem nicht mehr die Rede sein. 
Die dortigen Streitkräfte sind 
zu Anhängseln der Streitkräfte 
der Sowjetunion geworden. 
Das gemeinsame Kommando 
des Warschauer Vertrag befin- 
det sich vollständig in den 
Händen der sowjetischen Ge- 
neräle als ein Zweig des 
Oberkommandos der sowjeti- 
schen Armee. 

Der antimarxistische und 
faschistische Charakter der 
Armeen des Warschauer Ver- 
trags zeigt sich auch darin, 
dass sie ihre Waffen nicht nur 
gegen die Völker anderer Län- 
der wie in der Tschechoslowa- 
kei und Afghanistan gerich- 
tet und sie unterdrückt und 
ausgeblutet haben, sondern 
auch die Revolte ihrer eigenen 
Völker mit Feuer und Schwert 
unterdrückt haben. So ist die 
polnische Revisionistenclique 
nicht davor zurückgeschreckt, 
in den nördlichen polnischen 
Städten Panzer einzusetzen, 
um den Aufstand der »polni- 
schen Werktätigen zur Vertei- 
digung ihrer Rechte mit Feuer 
niederzuhalten. Und die Ar- 
mee und die Panzer der neuen 
Kreml-Zaren sind mehr als 
einmal dazu eingesetzt worden, 
die Revolten und Demonstra- 
tionen der Werktätigen in 
Georgien, in. der Ükraine, in 
den Baltischen Republiken 
und in anderen Gebieten 
des Landes zu unterdrük- 
ken. 

Für die Völker Europas ist 
es jetzt klar, dass sowohl die 
NATO als auch der War- 
schauer Vertrag Instrumente 
der beiden Supermächte sind, 
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um die herrschenden Positio- 
nen der sowjetischen Sozial- 
imperialisten und der ameri- 
kanischen Imperialisten in 
verschiedenen Ländern Euro- 
pas aufrechtzuerhalten, Ket- 
ten sind, um die Völker dieses 
Kontinents zu versklaven. Un- 
ter der Maske der Aufrechter- 
haltung des «Gleichgewich- 
tes» zwischen ihnen und ihren 
Militärblöcken arbeiten die 
beiden Supermächte neue 
Kriegspläne aus, um — wie es 
vor kurzem im Iran und in 
Afghanistan der Fall war — ih- 
re hegemonistischen Interesse 
militärisch zu verteidigen. Das 
sozialistische Albanien leistete 
mit seinem Austritt aus dem 
Warschauer Vertrag zur Ent- 
larvung seines antimarxisti- 
schen und faschistischen Cha- 
rakters als ein aggressives In- 
strument im Dienst der chau- 
vinistischen Grossmachtpolitik 
der Moskauer Revisionisten- 
clique einen grossen revolu- 
tionären Beitrag. Durch die- 
sen richtigen revolutionären 
Akt festigte das albanische 
Volk nicht nur seine nationa- 
le Verteidigung und Unabhän- 
gigkeit, sondern zeigte der gan- 
zen Welt, dass es keine Ein- 
flussphäre der imperialisti- 
schen und revisionistischen 
Grossmächte anerkennt, nicht 
an einer Koalition von Ag- 
gressoren beteiligt sein will. 
Gegenwärtig ist der entschlos- 
sene kompromisslose Kampf 
gegen die beiden Supermächte 
und ihre aggressive Blöcke 
eine historische Aufgabe al- 
ler Völker, denen die Freiheit 
und Unabhängigkeit, die Sa- 
che der Revolution und des 
Sozialismus, der Frieden und 
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die echte nationale Sicherheit 
teuer sind. Nur die reaktionä- 
ren und regressiven Kräfte in 
der Welt unterstützen die 
Kriegspläne der Supermächte 
und ihrer Verbündeten. "Zu 
diesen regressiven Kräften ge- 
hört seit langem auch die 
kriegstreiberische Revisioni- 
stenclique Pekings, die für 
ihre hegemonistischen Ziele 
die Kriegshysterie zwischen 
der Supermächten anheizt. Sie 
unterstützt vorbehaltlos die 
weitere Aufrüstung des ame- 
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rikanischen Imperialismus und 
seiner Werkzeuge, die Ver- 
stärkung der NATO und die 
Ausweitung ihrer Mitglieder. 
Heute, da sich die Rivalität 
zwischen den Supermächten 
auf ein Maximum zugespitzt 
hat und ihre aggressiven Akte 
gegen die Freiheit und Unab- 
hängigkeit der Völker zu- 
genommen haben, wird nur 
der entschlossene und kompro- 
misslose Kampf aller freiheits- 
und friedliebenden Völker und 


IM NAMEN DES «HEILIGEN GEISTES» 
GERAUBTE REICHTÜMER 


«ZERI I POPULLIT» 


Der Vatikan und die katho- 
lische‘ Kirche: sind die reli- 
giösen Hauptinstitutionen in 
den Händen der imperialisti- 
schen Bourgeoisie, um das Be- 
wusstsein der breiten werk- 
tätigen Massen zu verwirren 

„und einzuschläfern. Gleichzei- 
tig gehören sie, die in einer 
wirklich multinationalen Ge- 
sellschaft organisiert sind, die 
im Gewand der «Seelenret- 
tung» der Völker tätig ist, zu 
deren grössten Ausbeutern 
und Unterdrückern. 

Die Reichtümer, die der Va- 
tikan und die katholische Kir- 
che heute in verschiedenen 
Länder der Welt besitzen, sind 
nur in riesigen Summen äus- 
zudrücken, Den Wert der 
nichtproduktiven Kapitalien 


des Vatikans schätzt man in 
Frankreich zwischen 50 und 
60 Milliarden Francs, in Bri- 
tannien auf rund 2 Milliarden 
Pfund, in den USA auf mehr 
als 79 Milliarden Dollar. Der 
Heilige Stuhl ist im Augen- 
blick ‚eine der stärksten Fi- 
nanzgruppen in:Italien und 
besitzt 9 Banken, von denen 
eine über 39 Milliarden Dol- 
lar verfügt und Kredite zu 
sehr hohen Zinsen‘ gibt. Er 
hat seine Vertreter in den an- 
deren ' grossen italienischen 
Banken wie z.B. Banco Com- 
merciale, Credito ° Italiano, 
Banco di Roma usw. Die Ver- 
treter des Vatikans sitzen in 
den Verwaltungsräten der 
grossen <Finanzgesellschalten, 
die die Industriebetriebe und 


Länder, aller fortschrittlichen 
Kräfte überall auf der Welt 
unter Führung des Proletariats 
und seiner revolutionären Par- 
tei, der sich gegen die Super 
mächte und ihre Militärblöcke 
richten muss und für die Ab- 
schaffung jedes Militärstütz- 
punktes und die Vertreibung 
jedes ausländischen Soldaten 
von ihrem Boden richtet, dazu 
beitragen, dass die verbreche- 
rischen Akte und Pläne der 
Supermächte und ihrer Werk- 
zeuge scheitern. 


-gesellschaften kontrollieren. 
Er besitzt auch Anteile an 
zahlreichen ausländischen Mo- 
nopolgesellschaften, die im 
Bergbau in Italien tätig sind. 

Es gibt in Italien keinen 
Bereich wirtschaftlicher, sozia- 
ler oder politischer Aktivitä- 
ten, in den das Finanzkapital 
des Vatikans nicht eingedrun- 
gen wäre und in dem er nicht 
eine regressive gesellschaft- 
lich-politische Rolle spielen 
würde. Der Vatikan ist durch 
die multinationale Gesell- 
schaft «Saint-Esprit» an ver- 
schiedenen kapitalistischen 
Gesellschaften beteiligt und 
erzielt aus dieser Beteiligung 
fette Profite. Diese Gesell- 
schaft sichert ihm einen Teil 
seiner Einkommen durch Ren- 
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tenkapital, durch die Grund- 
rente des Grossgrundbesitzes, 
den er zahlreichen Ländern 
Europas, Lateinamerikas und 
Nordamerikas besitzt. 

Die katholische Kirche ist 
der grösste Grossgrundbesitzer 
ın der westlichen Welt. Sie 
besitzt in Italien 482 000 ha, 
in Frankreich 500 000 ha. Sie 
hat auch in Spanien und Por- 
tugal Grossgrundbesitz. Sie be- 
sitzt in Grossbritannien 100 000 
ha, ın Westdeutschland 330 000 
ha, ein paar Millionen ha in 
Lateinamerika usw. Der Va- 
tikan macht riesige Profite 
durch Hotels und Kranken- 
häuser, durch Verlage in Ita- 
lien und im Ausland. Allein 
seine 500 Werke in Rom si- 
chern ihm jährlich 4 Millio- 
nen Dollar. 

Der Vatikan und die ka- 


tholische Kirche streichen 
riesige Summen ein, die 
in die Millionen "und aber 
Millionen Dollar ‘gehen, in- 
dem sie im religiösen Ge- 
wand die Gläubigen  aus- 
plündern. Sie veranstalten re- 
gelmässige religiise Kam- 
pagnen 'wie etwa die «Sankt 
Petrus»-Kampagne, durch die 
sie allein in den USA 
jährlich 100 Millionen  Dol- 
lar einnehmen. An einem 
einzigen Tag, am 23. Oktober 
1977, zogen 15.000 Kirchen in 
Europa, in den USA und in 
Kanada ihren Gläubigen 250 
Millionen Dollar aus der Ta- 
sche. 

Um möglichst grosse Profile 
zu machen, spekuliert der Va- 
tikan mit allem, mit dem Ge- 
fühl und dem Bewusstsein, 
mit der Unwissenheit und dem 


DIE AMERIKANISCHE WIRTSCHAFT 
IM WÜRGEGRIFF DER TIEFEN KRISE 
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Aberglauben. Er spekuliert so- 
gar an der Börse, Wie die Fak- 
ten zeigen, haben der Vatikan 
und die katholische Kirche 
ihre Kapitalien nicht nur auf 
dem Gebiet der «geistlichen 
Produktion», der religiösen 
Literatur, die Gift zur geisti- 
gen Versklavung der werktä- 
tigen Massen und der Völker 
verbreitet, sondern auch auf 
dem Gebiet der weltlichen ma- 
teriellen Produktion inve- 
stiert. Sie werden in der Kos- 
metikindustrie, in der Che- 
mie- und Hüttenindustrie, in 
der Erdöl- und Rüstungsin- 
dustrie investiert. Im Namen 
der «Seelenrettung» verskla- 
ven sie dadurch wie alle an- 
deren Kräfte der Regression 
und Unterdrückung das Pro- 
letariat, die übrigen Werktä- 
tigen, die Völker. 


«ZERI I RINISE» (Stimme der Jugend), Organ des ZK des Verbandes 


der Jugend der Arbeit Albaniens 


Die Geschichte beweist, dass 
seitdem die USA auf der Welt- 
bühne in der Rolle der impe- 
rialistischen Macht mit An- 
sprüchen auf die Welthegemo- 
nie aufgetreten sind, seitdem 
sie in breitem Masse in allen 
Kontinenten ihre Expansion 
unternommen haben, wobei 
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sie die verschiedenen Völker 
und Länder mit Feuer und 
Schwert ausbeuten und un- 
terdrücken, die Naturschätze, 
das Blut und den Schweiss 
des Proletariats und der brei- 
ten werktätigen Massen in den 
verschiedenen Gegenden der 
Welt rauben und ausbeuten, 


sich die «Doktrinen» und «Plä- 
ne», die «Programme» und 
«Projekte» laufend ablösen, 
die vom «Herrn Kapital» nach 
seinen treuesten und folgsam- 
sten Marktschreiern und Ad- 
vokaten auf dem Sessel des 
Weissen Hauses wie Truman, 
Eisenhower, Kennedy, John- 
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son, Nixon u.a. benannt wer- 
den und die alle eins gemein- 
sam haben: einen volksfeindli- 
chen, antidemokratischen, neo- 
kolonialistischen und reaktio- 
nären Charakter sowohl in 
der Innen- als auch in der 
Aussenpolitik der USA. 

Zur Serie dieser «Doktri- 
nomanie» gehört auch die 
«Carter-Doktrin», der Carter 
unter den «neuen» Bedingun- 
gen der weiteren Vertiefung 
der Krise ein «neues Kleinod» 
hinzufügte — das Antiinfla- 
tionsprogramm. Carter, der 
sich gezwungen sah, öffentlich 
zuzugeben, dass die Inflation 
«eine gefährliche Situation 
heraufbeschworen hat, die 
dringende Massnahmen er- 
fordert», hat sich in. letzter 
Zeit in der typischen Spra- 
che eines Pfaffen an die brei- 
ten amerikanischen werktäti- 
gen Massen mit dem Aufruf 
gewandt, «Geduld an den Tag 
zu legen», was soviel heisst, 
wie den Gürtel noch einmal 
enger zu schnallen, sich auf 
neue Opfer vorzubereiten, um 
die wachsenden wirtschaftli- 
chen Schwierigkeiten zu be- 
wältigen. 

Was die Ergebnisse dieses 


; Programms betrifft, so braucht 


man nur an die «Errungen- 
schaften» der vorhergehenden 
Programme zu denken. Kon- 
kret: In den Jahren von Car- 
ters Amtszeit ging die Pro- 
duktion-in allen Wirtschafts- 
bereichen weiterhin zurück, 
die Krise hat. bedrohlichere 
Ausmasse angenommen, In- 
flation und Arbeitslosigkeit 
steigen an und wachsen ‚über 
die Wolkenkratzer hinaus... Die 
heutige Inflationsrate in den 
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USA ist höher als 1975, als die 
Krise einen Höhepunkt er- 
reicht hatte. Trotz der verlo- 
genen Versprechungen und der 
«Programme» Carters nahm 
die Inflation im ersten Halb- 
jahr dieses Jahres um etwa 
20 Prozent zu. Die Preise er- 
reichen neue Höhen, wodurch 
das ohnehin schon schwieri- 
ge Leben der werktätigen 
Massen in den USA noch teu- 
rer und schwieriger wird. Die 
Arbeitslosigkeit bleibt eines 
der besorgniserregenden Pro- 
bleme der amerikanischen 
Werktätigen, In den vier Jah- 
ren Carter-Herrschaft wurden 
3. Millionen amerikanische 
Werktätige von der amerika- 
nischen Bourgeoisie auf die 
Strasse gesetzt, und gegenwär- 
tig gibt es in den USA 10,5 
Millionen Arbeitslose. Das 
amerikanische Arbeitsministe- 
rium musste zugeben, dass in 
diesem Jahr die Arbeitslosen- 
zahl in den USA von 6 auf 
6,2 Prozent der aktiven Be- 
völkerung des Landes gestie- 
gen ist, d.h. das Arbeitslo- 
senheer der USA um weitere 
300 000 amerikanische Arbei- 
ter zugenommen hat. Beson- 
ders stark ist die Arbeitslosig- 
keit unter der amerikanischen 
Jugend. Im vorigen Jahr gab 
es dort 3,5 Millionen arbeits- 
lose Jugendliche, zum grössten 
Teil im Alter unter 25 Jah- 
ren. 
Ausserdem leben zig Mil- 
lionen Amerikaner in Armut 
und werden täglich von der 
Angst und der Unsicherheit 
um das Morgen gequält. Infol- 
ge der vom Kapital und sei- 
nem allmächtigen Staat in 
den USA verfolgten reaktionä- 


ren Politik der grausamen ka- 
pitalistischen Ausbeutung und 
Unterdrückung leben in die- 
sem Land heute rund 33 Mil- 
lionen einfache Menschen 

ter dem Existenzminimum, 
23 Millionen können weder 
lesen noch schreiben. 

Doch damit nicht genug. 
Das Oberhaupt das amerika- 
nischen Imperialismus, Car- 
ter, forderte in letzter Zeit zur 
Kürzung der öffentlichen Aus- 
gaben auf, so für die Städte 
und die Staaten, für das Ver- 
kehrswesen, das Gesundheits- 
wesen, die Bildung, Renten 
usw. Den neuen Vorschlägen 
Carters zufolge sollen diese 
Ausgaben im laufenden Jahr 
um «nur» 2,6 Milliarden Dol- 
lar gekürzt werden; im näch- 
sten Finanzjahr, das im Okto- 
ber des laufenden Jahres be- 
ginnt, sollen sie noch einmal 
um das Achtfache beschni 
werden. Und das geschieht z 
einer Zeit, da die Ausgaben 
des amerikanischen Imperia- 
lismus für seine Kriegs- und 
Aggressionsmaschinerie stän- 
dig weiter erhöht werden. In 
den nächsten fünf Jahren wird 
die Kriegsmaschinerie des 
amerikanischen Imperialismus 


rund eine Billion Dollar 
verschlingen, also rund 
200 Milliarden Dollar im 
Jahr. 


Eine solch reaktionäre Poli- 
tik stösst immer mehr auf 
den Widerstand und die Ent- 
schlossenheit der breiten 
werktätigen Massen, die im- 
mer besser erkennen, dass der 
tiefe Abgrund, der sie von den 
Usurpatoren im Weissen Haus 
trennt, weder de jure noch de 
facto beseitigt werden kann, 
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wenn sie für Carter bzw. sei- 
ne Rivalen stimmen, wenn 
sie den «parlamentarischen 
Weg» verfolgen, den ihnen 


die sozialimperialistischen und 
revisionistischen Küchen aus 
Peking und Moskau, die Eu- 
rokommunisten und alle Op- 


KEINE KRAFT VERMAG DEN KAMPF 
DER AFRIKANISCHEN VÖLKER FÜR FREIHEIT 
UND UNABHÄNGIGKEIT AUFZUHALTEN 
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portunisten und Revisionisten 
jeder Sorte vorsetzen wollen 
—:sondern nur durch die pro- 
letarische Revolution. 


«PUNA», Organ des Zentralrates des Gewerkschaftsverbandes Albaniens 


Die Tatsachen beweisen, dass 
der afrikanische Kontinent in 
letzter Zeit zu einem Schau- 
platz wachsender, wütender 
Rivalitäten zwischen den im- 
perialistischen Mächten ge- 
worden ist. Die jüngsten 
Ereignisse im Iran und in Af- 
ghanistan zeugen davon, dass 
die Supermächte ihre Aggres- 
sions-, Expansions- und He- 


gemoniepolitik, ihre _ hekti- 
schen Versuche, die Ein- 


flussbereiche zu vergrössern, 
fortwährend intensivieren. In 
diesem Rahmen streben die 
Supermächte auch nach Stütz- 
punkten in den einzelnen afri- 
kanischen Ländern. Diese Si- 
tuation hat sich aber durch 


"das Auftteten des chine- 
Sozialimperialismus - 


sischen 
noch mehr kompliziert. Die- 
ser will sich nämlich --eben- 
falls seine eigenen. Einflussbe- 


„reiche verschaffen; -er- -will- 


Märkte erobern und Völker 
versklaven. 

In seinem Buch «Imperialis- 
mus und Revolution» schreibt 
Genosse Enver Hoxha: «...im 
reichen Afrika prallen die gro- 
ssen wirtschaftlichen und 
strategischen Interessen hin- 
sichtlich der Aufteilung der 
Märkte und der Einflussbe- 
reiche unter den Supermäch- 
ten aufeinander, die bestrebt 
sind, ihre Positionen zu be- 
wahren und zu festigen und 
weitere Positionen zu er- 
obern.» 

Der amerikanische Impe- 
rialismus ist seit langem in 
den afrikanischen Kontinent 
eingedrungen, wo. er die alten 
Kolonialmächte 


der afrikanischen. Völker. 
Nicht weniger gefährlich sind 
auch die alten Kolonialmäch- 
te. Dieselbe Raubpolitik ver- 


verdrängt. 
Die Wallstreet-Monopole sind 
‚, die grausamsten Ausbeuter 


folgt auch der sowjetische 
Sozialimperialismus. Obwohl 
die Kremil-Zaren später als 
die anderen imperialistischen 
Mächte nach Afrika vorstie- 
ssen, ist ihr Vormarsch _ je- 
doch sehr intensiv. Die Mos- 
kauer Häuptlinge maskieren 
ihre Einmischung mit ver- 
schiedenen Losungen: «Hil- 
fe» für den Befreiungskampf 
der Völker des Kontinents, 
für den «Wiederaufbau» und 
anderen demagogischen Losun- 
gen dieser Art. Die sowjeti- 
schen Sozialimperialisten ha- 
ben in den afrikanischen 
Ländern rund 3 Milliarden 
Dollar investiert und von dort 
Rohstoffe und andere Waren 
in einem Wert von über 7 


_ Milliarden Dollar geraubt. 
.Sie organisieren Komplotte 


und Putsche, um prosowjeti- 
sche Regime an die Macht zu 


- bringen. 
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Auch der nach Expansion 
und Hegemonie lechzende chi- 
nesische Sozialimperialismus 
setzt alles daran, um ebenfalls 
Einflussbereiche im afrikani- 
schen Kontinent zu ergattern, 
um eigene politische, ökono- 
mische und strategische Stütz- 
punkte zu schaffen. Die Pe- 
kinger Sozialimperialisten un- 
terstützen alle proamerikani- 
schen Regime des afrikani- 
schen Kontinents und bemü- 
hen sich mit allen Mitteln, 
die amerikanische Expansion 
in den afrikanischen Ländern 
zu rechtfertigen. Ganz offen 
nehmen sie die reaktionär- 
sten Regime in Schutz wie das 
blutrünstige Regime Mobu- 
tus. Ausserdem will die von 
der antimarxistischen Theo- 
rie der Maotsetungideen ge- 
leitete chinesische Revisioni- 
stenclique in der Rolle des 


ALBANIEN HEUTE 


Anführers der Länder der 
sogenannten «dritten Wel®# 
auftreten, wobei sie den 
Kampf der afrikanischen Völ- 
ker für Freiheit und Unab- 
hängigkeit sabotiert. 

Die afrikanischen Völker 
sind heute erwacht. Sie bro- 
deln vor Zorn und Hass auf 
das Joch der Imperialisten, 
auf die gekauften herrschen- 
den Cliquen, die sich in den 
Dienst der Supermächte und 
der anderen imperialistischen 
Grossmächte gestellt haben. 
Der amerikanische Imperialis- 
mus, der sowjetische Sozial- 
imperialismus, der chinesi- 
sche Sozialimperialismus und 
der gesamte Weltkapitalismus 
mitsamt dem Papst in Rom 
können tun was sie wollen, 
sie können alle Tricks und 
Mittel einsetzen, sie werden 
aber niemals verhindern kön- 


nen, dass die afrikanischen 
Völker ihr Streben verwirkli- 
chen. Aus ihrer eigenen Er- 
fahrung wissen die afrikani- 
schen Völker, dass die Ei 

mischungsversuche der Su- 
permächte und der anderen 
imperialistischen Mächte das 
Haupthindernis auf dem Weg 
zu Freiheit, Fortschritt, wah- 
rer Demokratie und Unabhän- 
gigkeit sind. Deshalb können 
ihre Bestrebungen, das neoko- 
ionialistische System und jede 
Art imperialistische oder so- 
zialimperialistische politische 
und ökonomische Abhängig- 
keit zu beseitigen, nur dann 
erfolgreich sein, wenn jede Ab- 
hängigkeit von den ausländi- 
schen Imperialisten, jede Aus- 
beutung und Unterdrückung 
durch die von ihnen gekauf- 
ten bürgerlichen Cliquen be- 


seitigt wird. 
w 


INSTRUMENTE DER NEOKOLONIALISTISCHEN 


AUSBEUTUNG 


«ZERI I POPULLIT» 


Die multinationalen Gesell- 
schaften dienen den imperia- 
listischen Mächten, vor allem 
den beiden Supermächten, als 
neokolonialistische Werkzeu- 
ge, um im Zusammenhang mit 


-der wirtschaftlichen Auftei- 
lung der Welt ihre hegemo- 


nistischen Ziele zu verwirkli- 
chen, wobei sie die nationale 
Souveränität der Länder, in 
denen sie ihre räuberische 
Tätigkeit betreiben, ernsthaft 
bedrohen. Durch die Tochter- 
gesellschaften der Multis si- 
chern sich die imperialisti- 


schen und sozialimperialisti- 
schen Unternehmer fette Pro- 
fite, da sie die billige Ar- 
beitskraft ausbeuten, die Roh- 
stoffe zu Niedrigpreisen aus- 
plündern und ihre liegen- 
gebliebenen Waren zu hohen 
Preisen verkaufen. Diese Ge- 
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sellschaften besitzen 1/6 der 
Weltproduktion, ihnen wik- 
keln 80°), des gesamten Erdöl- 
handels und über 40%, der 
Rohstoffexporte Afrikas, Asi- 
ens und Lateinamerikas ab. 

Auf den ersten Blick scheint 
es so, als gehörten diese mul- 
tinationalen Gesellschaften zu 
einer oder zwei Gruppen von 
kapitalistischen Ländern. Doch 
die Wahrheit spricht von 
etwas anderem. Ihre Fäden 
führen beinahe ausnahmslos 
in ein einziges Land. So haben 
rund 70 Prozent der multina- 
tionalen Gesellschaften ihre 
Zentren-in den USA. Mehr als 
3000 amerikanische Monopol- 
gesellschaften haben ihre Fi- 
lialen in Lateinamerika und 
dort ihre Klauen auf alle 
wichtigen lateinamerikani- 
schen Wirtschaftsbereich -und 
Zweige ausgestreckt. 

Vom Jahr 1968 bis 1976 
machten die multinationalen 
Gesellschaften auf diesem 
Kontinent 5 mal so hohe Pro- 
fite wie ihre Investitionen be- 
trugen und in den asiatischen 
Länder waren sie 4 bis 5 mal 
so hoch. 

Die amerikanischen Multis 
haben durch ihre Tätigkeit in 
Westeuropa die Wirtschaft 
zahlreicher Länder unter ihre 
Kontrolle gebracht. Allein in 
der reaktionären Wirtschafts- 
gruppierung der EWG sind 
heute 6625 amerikanische Fir- 
men und Betriebe tätig, die 
1/7 der Gesamtproduktion die- 
ser Gruppierung liefern, Bis 
jetzt haben sie in Westeuropa 
in den wichtigsten Branchen 
60 Milliarden Dollar investiert, 
woraus sie durch die Ausbeu- 
tung der werktätigen Massen 


weitaus grössere Profite her- 
ausschlagen. 

Heute aber konkurriert und 
kämpft neben dem amerika- 
nischen Imperialismus und 
den anderen imperialistischen 
Mächten — wie Genosse Enver 
Hoxha in seinem Werk «Im- 
perialismus und Revolution» 
betont — auch der sowjetische 
Sozialimperialismus mit den 
anderen kapitalistischen Staa- 
ten um Märkte, Investitions- 
sphären, um die Plünderung 
von Rohstoffen, um die Auf- 
recherhaltung der neokolo- 
nialistischen Gesetze im Welt- 
handel usw. Vielsagend sind 
in dieser Hinsicht die Be- 
ziehungen der sowjetischen Re- 
visionisten zu den RGW-Va- 
sallenländern durch «gemein- 
same Betriebe» wie «Interme- 
tall», «Interchemie», «Agro- 
masch», die Erdölleitung 
«Druschba». Mit Hilfe dieser 
Betriebe kontrollieren die 
sowjetischen Sozialimperiali- 
sten die Erdölindustrie, 
die Stahl- und Maschinen- 
bauindustrie, die Produk- 
tion von elektrischen Ge- 
räten, die landwirtschaftli- 
chen und tierische Produkte, 
und nutzen die Reichtümer 
und den Schweiss der Völker 
der Satellitenländer aus, Die 
sowjetischen Sozialimperiali- 
sten unternehmen alles, um 
in verschiedenen Ländern 
Asiens, Afrikas und Latein- 
amerikas «gemeinsame Betrie- 
be und Gesellschaften» zu er- 
richten und kaschieren diese 
Einmischung unter ihrem 
schon bekannten Motto des 
«natürlichen Verbündeten» 
der Länder dieser Kontinen- 
te. Sie unterzeichneten sol- 


— — 
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sche Abkommen mit 75 Län- 
dern der Welt und konkur- 
rieren in dieser Hinsicht mit 
dem amerikanischen Imperia- 
lismus und den anderen im- 
perialistischen Mächten, Den 
Angaben der sowjetischen 
Presse zufolge sind heute 84 
sowjetische Gesellschaften in 
26 verschiedenen Ländern der 
Welt tätig. Typisch in dieser 
Hinsicht ist Indien, wo die 
sowjetischen Sozialimperiali- 
sten 85%, der Maschinenbau- 
industrie, 35%, der Erdölver- 
arbeitungindustrie, 30%, der 
Stahlindustrie, 20%, der Ener- 
giewirtschaft kontrollieren. 

Die sowjetischen Sozialim- 
perialisten dehnen ihre Ex- 
pansion überall auf der Welt 
aus. Doch gleichzeitig haben 
die westlichen Multis ihre 
Klauen in die SU und in die 
anderen revisionistischen Län- 
der Osteuropas geschlagen, 
die auf dem kapitalistischen 
Weg gehen. In der SU sind 
heute 90 ausländische Ge- 
sellschaften, einschliesslich 17 
amerikanischer, tätig, ohne 
dabei die 40 Filialen der ame- 
rikanischen Banken, 20 fran- 
zösischen, 18 japanische und 
13 westdeutsche Gesellschaf- 
ten zu berücksichtigen. 

Die multinationalen Gesell- 
schaften haben ihr Netz auch 
im sozialimperialistischen Chi- 
na gesponnen und alles un- 
ternommen, ihr Wirtschafts- 
netz zu errichten, gemeinsame 
Gesellschaften aufzubauen und 
fette Profite zu machen. Die 
Pekinger Revisionistenclique 
glaubt die «vier Modernisie- 
rungen», die eine Bestandteil 
ihres reaktionären Kurses 
sind, um China in eine impe- 
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rialistische Supermacht zu 
verwandeln, zu verwirklichen, 
indem sie dem ausländischen 
Kapital Tür und Tor öffnet 
und von ihn zahlreiche Kre- 
dite und Geldanleihen er- 
hält. Die regelmässigen Be- 
suche der Vertreter des Aus- 
ländischen Kapitals in Pe- 
king und die der chinesischen 
Abgesandten in der ganzen 
Welt sind ein eindeutiger Be- 
weis für diesen Kurs, den das 
heutige sozialimperialistische 
China im eigenen Land und 
im Ausland verfolgt. 

Die Multis sind nicht nur 
Organismen mit rein wirt- 
schaftlichem, sondern auch 
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mit ausgeprägt politischem 
und militärischem. Charakter, 
zur Verteidigung der expan- 
sionistischen und hegemonisti- 
schen Politik der imperialisti- 
schen und sozialimperialisti- 
schen Mächte. Da die multi- 
nationalen Gesellschaften im 
Dienst solcher Interessen ste- 
hen, schrecken sie vor nichts 
zurück; angefangen von der 
Schmiedung von Komplotten 
bis hin zur Bestechung von 
hohen Beamten und Führern 
aus Politik und Gewerkschal- 
ten. In dieser Hinsicht muss 
auch die ganz und gar reak- 
tionäre und antinationale Rol- 
le der Cliquen und Regierun- 


gen einiger Länder betont 
werden, in denen’ diese Ge- 


“ sellschaften tätig sind. 


Die multinationalen Gesell- 
schaften bleiben weiter 
die grössten Feinde des Pro- 
letariats und der Völker der 
Welt, Sie dienen vollständig 
der Politik und den Interessen 
der imperialistischen Mächte 
und unternehmen alles, das 
kapitalistische Ausbeutungs- 
und Unterdrückungssystem in 
einen Dauerzustand zu ver- 
wandeln, das Proletariat und 
die Völker vom Weg der Re- 
volution abzubringen, der der 
einzige Weg zu ihrer wahr- 
haften Befreiung ist. 


In den Sommerferien werden für die Kinder viele und mannigfaltige Aktivitäten veranstaltet. 
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